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Arbeiter, wehrt Such?
Gegen den Abbau des Arbeitsloſen-Schutzes.

Was das geſtern an dieſer Stelle ſchon von uns geſchilderte
Gutachten des Vorſtandes der Reichsanſtalt als Löſung des
Arbeitsloſenproblems vorſchlägt, darf unter keinen Umſtän-
den Geſetz werden. Die Vorentſcheidung, die nach den Plänen
des Kabinetts Brüning das Gutachten darſtellen ſoll, muß
bei der wirklichen Entſcheidung im Reichstag weggefegt werden.
Das ganze werktätige Volk, die geſamte Arbeiterſchaft,
einſchließlich der chriſtlichen Arbeiter, muß ſich gegen die Unge
heuerlichkeiten des Gutachtens auflehnen

Was die Sozialreaktion im Augenblick wollte, war nichts anderes
als die Zerſchlagung oder Verkrüppelung der Arbeitsloſenverſiche
rung ſelbſt. Die Vorſtöße in der bürgerlichen Preſſe zum Zweck der
Herausnahme der Saiſon arbeiter aus der Arbeitsloſenver
ſicherung und die Aktion des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen
Verbandes zur Schaffung von Erſatzkaſſen für den Ange
ſtellten zeigen, daß das Fundament der Arbeitsloſenverſicherung be
droht war. Der zähe Widerſtand der freien Gewerk
ſchaften hat dafür geſorgt, daß auch in der Zeit, wo die Sozial
demokratie nicht in der Reichsregierung iſt, die Bäume der Sozial
reaktionäre nicht in den Himmel wachſen. Trotzdem iſt und
bleibt das Gutachten des Vorſtandes der Reichsanſtalt ein bru
ka ler Anſchlag gegen die Arbeitsloſen. Man will ihnen den ſchon
faſt leeren Brotkkorb noch höher hängen. Man will einen Raub
am Brot der Aermſten des deutſchen Volkes. Jn der Zeit
von der „Vorentſcheidung“ bis zur Hauptentſcheidung muß von der
frei organiſierten Arbeiterſchaft das ganze Volk zum Widerſtand
gegen den Leiſtungsabbau in der Arbeitsloſenverſicherung in Stadt

as kann nicht ſchwer fallen denn
Lrtar

brechen

Was will das Gutachten des Vorſtandes der Reichs
anſtalt? Laſſen wir die Tatſachen ſprechen. Jm Vordergrund der
Erſparnisvorſchläge ſtand der Kampf um die Unterſtützung der Ar
beitsloſen mit kürzerer als 52wöchiger Anwartſchaft. Der alte Zen
trumsantrag „TeuſchRieſener“, der im vorigen Jahr bereits im
Reichstag eine Rolle ſpielte, lebt wieder auf. Danach ſoll die volle
Unterſtüßung nur der Arbeitsloſe erhalten, der mindeſtens eine
durch Unterſtützungsbezug nicht unterbrochene Anwartſchaft
von 52 Arbeitswochen hat, während eine kürzere Anwart-
ſchaft nur zu einer geringeren Unterſtützung berechtigen würde. Was
bedeutet dieſer Antragz? Er iſt heute eine noch größere
Ungeheuerlichkeit als im vergangenen Jahr
denn heute ſieht man immer deutlicher, daß das einzelne Ar
beitsverhältnis mehr und mehr ein kurzfriſtiges
wird. Selbſt in der Landwirtſchaft zeigen ſich immer häufigere
Arbeitsunterbrechungen. Die Folge wäre nach dem Gutachten alſo,
daß alle Verſicherten, die nicht das Glück haben, langdauernd be
ſchäftigt zu ſein, künftig unter die einſchränkenden Beſtimmungen
fallen und bei der Unterſtützung ſozuſagen auf halbe Ration geſetzt
werden. Jmmer noch will man im Zentrum nicht einſehen, daß die
Zahlung der Sätze der Kriſenunterſtützung bei kurzfriſtiger An
wartſchaft gerade die Unglücklichen trifft, die immer wieder Perioden
der Arbeitsloſigkeit durchmachen müſſen. Wer weniger die Unter
ſtützung in Anſpruch nimmt, ſoll bevorzugt werden, d. h. wer hat,
dem ſoll gegeben werden Man will angeblich die Ar
beitsmoral heben, in Wirklichkeit trifft man grauſam und er
barmungslos Hunderttauſende, die nichts dafür können, daß
le nur kurzfriſtig Beſchäftigung finden. Leider haben ſich die
chriſtlichen Gewerkſchaften durch das Gerede, daß die
Grundſätze einer Verſicherung beachtet werden müßten, für die un
ſoziale Unterſtützungskürzung breitſchlagen und in die Front der
Sozialreaktionäre drängen laſſen. Sie wollen damit die Sonder
regelung der Saiſonarbeiter überflüſſig machen. Der Saiſonarbeiter,
der keine 52 hintereinanderliegende Beſchäftigungswochen aufweiſen
kann, fällt naturgemäß unter die Unterſtützungskürzung. Bisher
hatte der Saiſonarbeiter, abgeſehen von den 3-4 Monaten der be
rufsüblichen Arbeitsloſigkeit, Anſpruch auf die volle Unterſtützung
Jetzt ſoll er überhaupt nur die Kriſenſätze erhalten und, damit
„Gerechtigkeit“ herrſche, erſtreckt man dieſe Verſchlechteruüng
gleich auf alle anderen Arbeitnehmer. Eine ſaubere Löſung des
Saiſonarbeiterproblems! Und auch damit noch nicht genug: für
die Verſchlechterung der Unterſtützung während des ganzen Jahres
ſollen die Angehörigen der Saiſonberufe nun auch noch vielfach
höhere Beiträge bezahlen! Ein geradezu tolles Anſinnen!

Den Arbeitsloſen, die das 65. Lebensfahr überſchritten
haben, will man den Unterſtützungsanſpruch nehmen. Sie ſollen
ihren ſeit der letzten Unterſtützung geleiſteten Beitrag zurückerhal
ten, jedoch nur bis zu höchſtens 100 Mark. Alle Welt weiß, daß
die 65jährigen infolge der geringen Altersverſorgung nicht gerne
auf Beſchäftigung verzichten. Trotzdem will ihnen das Gutächten
den Unterſtützungsanſpruch in der Verſicherung rauben. Wenn
zwei Ehegatten zugleich Unterſtützung beziehen, ſoll die niedri
gere Unterſtützung um die Hälfte gekürzt werden, ausgendmnmien
Ehegatten mit Kindern unter 14 Jahren oder mit arbeitsloſen Kin
dern unter 17 Jahren. Auch hier haben die Vertreter der chriſtlichen
pt HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften für die Verſchlechterung ge
timmt.

eplant iſe dann wird an Vor eſturm wowas an

Arbeitsloſe bis zum 17. Lebensjahr ſollen nur dann Unter
ſtützung erhalten, wenn ſie keinen familienrechtlichen Unterſtützungs
anſpruch haben. Die Arbeitgeber hatten als Grenze das 20. Le
bensjahr gefordert. Sie haben keine Ahnung davon, daß der Ver
dienſt der Jugendlichen unter 17 Jahren heute in der
Mehrzahl der Fälle für die Familie eine glaätte Notwendigkeit iſt.
Dieſer Vorſchlag ſchafft nur Verbitterung. Geld bringt er nicht
ein, da der Zufluß an Jugendlichen in den nächſten Jahren nach
läßt. Auch die Heimarbeiterinnen, Wartefrauen,
Zeitungs gusträgerinnen uſw. hat man nicht geſchont.
Geringfügige Beſchäftigungen, d. h. ſolche, die weniger als 24 Stun-
den in der Woche dauern oder für die nicht mehr als 8 Mark
wöchentlicher Verdienſt erzielt wird, ſollen künftig grundſätzlich ver
ſicherungsfrei ſein.

Eine böſe Litanei von Verſchlechterungen, gegen die ſich die freien
Gewerkſchaften bei den Verhandlungen mit aller Macht geſtemmt
haben. Man will rund 100 Millionen durch Leiſtung-
ab bau einſparen, weil man vor dem von der Sozialdemokratie
und den freien Gewerkſchaften empfohlenen Weg eines allgemeinen
Notopfers der Höherbezahlten zurückſchreckt. Zur Empfehlung eines
allgemeinen Notopfers hat ſich der Vorſtand der Reichsanſtalt nicht
aufgerafft. Es hieß, es ſei nicht ſeine Sache, dem Reich Deckungs
vorſchläge zu machen. Als ob ſeine Erſparnisvorſchläge nicht auch
Deckungsvorſchläge darſtellten!

Engherzigkeit, wo gemäß der Pflicht der Allgemeinheit für die
Aufrechterhaltung des Arbeitsloſenſchutzes gehandelt werden muß,
und Grauſamkeit gegenüber den Opfern der Wirtſchaftskriſe
und Wirtſchaftsentwicklung blicken aus dem Geſicht des dem Kabi

Heraus mit der Sprache!
Berlin, 16. Mail (Eig. Funk.)

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat bei der
Beratung des Sozialetats im Haushaltsausfchuß des Reichstages
bisher auf alle Fragen über die Sanierung der Reichsanſtalt aus
weichende Antworten gegeben. Die Sozialdemokratie unternahm
deshalb in der Donnerstagabend- Sitzung des Haushaltsausſchuſſes
einen Vorſtoß, ohne daß Herr Stegerwald jedoch auf die an ihn
gerichteten Fragen zufriedenſtellend erwidert hätte.

Abg. Aufhäuſer (Soz.)
führte aus: Nachdem die Regierung es unterlaſſen hat, bisher
irgendwelche Maßnahmen für die Sanierung der Reichsanſtalt mit
zuteilen, ſehe er ſich gezwungen, dem Haushaltsausſchuß über den
von der Mehrheit des Vorſtandes der Reichsanſtalt beſchloſſenen
Abbauplan Mitteilung zu machen. Es handele ſich um eine

Sammlung von Abbauvorſchlägen der ganzen letzten Jahre.
Die Jugendlichen unter 17 Jahren blieben ohne Unterſtützung, eben
ſo die Erwerbsloſen über 65 Jahre. Die Anwartſchaft zur Kriſen
fürſorge werde auf diejenigen der Arbeitsloſenverſicherung nicht
mehr angerechnet, d. h. daß wiederum 13 Wochen verloren gingen.
Jm Mittelpunkt der Abbauaktion aber ſtände die unerhörte Be
ſtimmung, daß an alle Erwerbsloſen, die vorher kein volles Jahr in
Beſchäftigung geſtanden hätten, ſtatt ihrer rechtmäßigen Unter

Berlin, 15. Mai. (Eig. Bericht.)
Am 15. Mai, dem Tage des Wiederzuſammentritts des Reichs

parlaments ſtand der neue Reichsjuſtiz miniſter Dr. Bredt
zum erſten Male vor dem Reichstag. Er redete kurz und ſtellte den
noch einen miniſteriell- parlamentariſchen Weltrekord auf. Das
Haus fand ſich nach dem Auftreten Bredts zu einer einmütigen
Willenskundgebung zuſammen. Endlich eine Einheitsfront,
aber nicht für den Miniſter, fondern gegen ihn.
Bredts Geſetzentwurf zur

Aenderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
wurde einſtimmig abgelehnt. Nicht einmal den Antrag
auf Ausſchußberatung ſtellte ein Mitglied aus einer Regierungs
partei. Erbarmungslos warf auch die Fraktion des Miniſters, die
Wirtſchaftspartei, ihrem Vertrauensmann in der Regierung das
geſetzgeberiſche Machwerk vor die Füße. So endete Bredts erſte
miniſterielle Leiſtung Er wird von ſich ſagen dürfen,
daß noch nie ein deutſcher Miniſter ähnlich vom Reichstag nach
Hauſe geſchickt worden iſt. An Rücktritt denkt Herr Bredt natürlich
nicht. Wie ſollte er auch? Er hat lange genug darauf gewartet,
Herr Reichsminiſter“ tituliert zu werden.

Der Geſetzentwurf wollte die Kürzung der Anwaltsgebühren in

ſchnitt von 1,076 Millionen hinausgehen:

ſtützungsanſprüche nur noch die Kriſenſätze ausgezahlt würden
Geringfügige Beſchäftigung, wie die der Reinemachefrauen, werden
aus der Arbheitsloſenverſicherung herausgenommen. Wenn beide
Ehegatten erwerbslos ſeien, werde einem in den meiſten Fällen
der verheirateten erwerbslofen Frau, die Unterſtützung auf 50 Pro
zent gekürzt. Es handele ſich um eine Aushöhlung der heutigen
Erwerbsloſenverſicherung in ſchimmſter Form. Die Erſparniſſe
würden von der Reichsanſtalt auf 116 Millionen Mark jährlich be
ziffert. Es bedürfe wohl kaum eines Hinweiſes, daß die Sozialde
mokratie gegen dieſen ſozialreaktionären Abbau der Leiſtungen
ſchärfſten Widerſtand leiſten werde. Die Vorſchläge, die die Reichs
regierung über die Reichsanſtalt mache, beſtätigten, daß die Be
fürchtungen der Sozialdemokratie noch weit übertroffen ſeien und
daß das ſeiner Zeit vorgelegte Kompromiß lediglich Leiſtungsabbau
bedeute. Die Situation von heute ſei Keine Sanierung, Bei
tragserhöhung und gleichzeitiger Leiſtungsabbau.

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
erklärte ziemlich hilflos, daß er ſich zu den Vorſchlägen und zu der
Sanierung der Reichsanſtalt in keiner Weiſe äußern könne. Er
wolle verſuchen, den endgültigen Vorſchlag des Reichskabinetts in
8 14 Tagen vorzulegen.

Abg. Wiſſel (Soz.)
weiſt darauf hin, daß die von der Reichsanſtalt angenommene
Durchſchnittszahl von 1,5 Millionen zu unkerſtützenden Arbeitsloſen
den katfächlichen Verhältniſſen nicht gerecht werde. Jm Durchſchnitt
der vier Monate von Januar bis April ſeien 2348 000 Arbeitsloſe

worden. Wenn jeht mit einer Durchſchnittszahl von
15 Millionen Unterſtützten gerechnet werden ſolle, dann dürfe die
Arbeitsloſigkeit in den nächſten 8 Monaten nicht über einen Durch

Das ſei angeſichts der
am 1. Mai noch unterſtützten rund 2 Millionen Arbeitsloſen ganz
ausgeſchloſſen. Hinzu komme, daß die Vorſchläge der Reichsanſtalt
eine Wirkung hätten, die geradezu verhängnisvoll ſein werde. Nach
der Erhebung über die Verteilung der Hauptunterſtützungsempfän
ger im vorigen Jahre, nach der Zahl der zurückgelegten Beitraägs
wochen habe ſich ergeben, daß

nur 25,8 Prozent eine Beitragszeit von 52 Wochen
zu verzeichnen haben. Jetzt ſolle aber nach den Vorſchlägen der
Reichsanſtalt für alle Unterſtützungsempfänger, die weniger als 52
Beitragswochen vor der Jnanſpruchnahme der Arbeitsloſenunter-
ſtützung zu verzeichnen hätten, die Unterſtützung auf die Sätze der
Krifenfürſorge herabgemindert werden. Davon würden gerade die
Unterſtützten der höchſten Klaſſe bis zur Klaſſe 8 hinab betroffen.
Das aber werde in erſter Linie mit die Bauarbeiter betreffen,
die wohl ausſchließlich in dieſen höheren Beitragsklaſſen verſichert
ſeien. Nach der Erhebung des vorigen Jahres hätten nur 11,7
Prozent der Bauarbeiter eine Beitragszeit von 52 und mehr Bei
kragswochen gehabt. Die Vorſchläge der Reichsanſtalt liefen auch
darauf hinaus, den auf Grund der Verſicherungsleiſtungen erwor
benen Rechtsanſpruch in allen Fällen zu mildern, in denen beide
Ehegatten Unterſtützung bekommen. Nirgends ſei es im Verſiche
rungsrecht üblich, Leiſtungsanſprüche, die aufgrund von Beitrag
zahlungen erworben ſeien, von den Einnahmen anderer Familien
mitglieder abhängig zu machen.

Jn ſpäter Abendſtunde wurden die Verhandlungen auf heute
vertagt.

Wiederzuſammentritt des Reichstages
Eine grandioſe Niederlage des Reichsjuſtizminiſters Dr. Bredt.

keiten über vermögensrechtliche Anſprüche nur bei einem Betrag von
200 Reichsmark zulaſſen. Die amtsgerichtliche Zuſtändigkeitsgrenze,
die in der Vorkriegszeit 600 betrug, ſollte auf 1000 c erhöht
werden, ſodaß alſo erſt bei Rechtsfällen im Werte von über 1000 M
das Landgericht in Anſpruch genommen werden könnte.

Der ſozialdemokratiſche Redner Dr. Marum bezeichnete den
Geſetzentwurf als

unſozial und plufokratiſch.
Er verlangte die Ablehnung ſchon bei der erſten Berakung. Alle
weiteren Redner aus dem Hauſe ſchloſſen ſich dem ſozialdemo
kratiſchen Sprecher an. Das Schickſal des Geſetzentwurfes war dem
entſprechend. Er wurde ruhmlos begraben.

Das Haus wandte ſich dann dem Geſetzentwurf über die Er
mächtigung zu, ſteuerliche Maßnahmen zwecks

Erleichterung und Verbilligung der
Kredit verſorgung

der deutſchen Wirtſchaft zu erlaſſen. Es handelt ſich um ein Er
mächtigungsgeſetz für die Reichsregierung Sie ſoll das Recht er
halten, mit Zuſtimmung des Reichsrats und eines Ausſchuſſes des
Reichstags auf den Gebieten des Steuerabzuges vom Kapital

Armenrechtsſachen, ferner wollte er eine Berufung in Rechtsſtreitig ertrage, der Kapitalverkehrsſteuer, der Wertzuwachsſteiter und der



die britiſche Regierung die Regelung der Einwanderungs und An

Streitfrage hinſichtlich der Anmeldung der Schulkinder

abgehaltenen Beſprechung zwiſchen dem franzöſiſchen Außenminiſter

deutſchen Botſchafters in Paris mit der franzöſiſchen Regierung er

preußiſchen Regierung durchführen wird. Materiell wird dieſe Zu

Beſteuerung inländiſcher Aktiengeſellſchaften ſteuerliche Erleichte
rungen zu treffen. Der Zweck der in Ausſicht genommenen Maß
nahmen ſoll ſein, dem deutſchen Kapital eine Anlage in Deutſchland
ſelbſt wünſchenswerter als eine Anlage im Auslande erſcheinen zu
laſſen. Die Regierung erhofft von dieſen Maßnahmen neue Arbeits
möglichkeiten für die werktätige Bevölkerung und die Abnahme der
Zahl der Erwerbsloſen.

Für die Sozialdemokratie machte der Abg. Keil geltend, daß
der Geſetzentwurf verfaſſungsändernd ſei und darum zur
Annahme einer Zweidrittelmehrheit bedürfe. Kell polemiſierte leb
haft gegen die verlangte Ausſchaltung des Reichstages. Nicht ein
Ausſchuß, ſondern der geſamte Reichstag habe über die Finanz-
fragen zu entſcheiden. Der Reichskanzler habe faſt in jeder ſeiner
Reden über die Notwendigkeit von Verantwortung geſprochen
Hier wolle man aber den Reichstag auf wichtigſten Gebieten von der
Verantwortung befreien Keil erhob dann im einzelnen Bedenken
gegen die beabſichtigten Steuerſenkungen. Er zweifelte ſtark, ob
überhaupt in abſehbarer Zeit Steuerſenkungen möglich ſeien.

Der Reichsfinanzminiſter verſuchte ſich dadurch heraus-
zureden, daß er ſich hinter die frühere Regierung und den Reichs
arbeitsminiſter Wiſſell verkroch. Dieſer habe eine Belebung des
Kapitalmarktes für den Wohnungsbau auch durch Aufhebung der
Kapitalertragſteuer unterſtützt. Damit ſagte Moldenhauer wirklich
nichts neues Für eine Hebung des Kapitalzufluſſes auf dem Bau
markt und damit zu einem Rückfluß von jetzt Erwerbsloſen in den
Produktionsprozeß iſt auch die Sozialdemokratie bereit, alles Not
wendige zu tun. Ob die Aufhebung der Kapitalertragſteuer dafür
ein geeignetes Mittel iſt, darüber kann man, wie Keil im einzelnen
ausführte, zweierlei Meinung ſein. Er erwiderte dem Miniſter
ſofort, daß dieſer die Diskuſſionsgrundlage verſchoben habe. Es
handele ſich lediglich um die Frage, ob die Regierung unter Aus
ſchaltung des Parlaments die Ermächtigung erhalten ſolle, ſelbſt
Steuerſenkungen vorzunehmen. Der Verſuch Moldenhauers, ſich
durch Wiſſell zu ſchützen, ſei vollkommen mißglückt. Keine Partei
ſei verpflichtet, jede Vorlage anzunehmen, die von einer Regierung
eingebracht werde, in der ſie ſelbſt nur eine Minderheit darſtelle.
Eben erſt hätten ja ſogar ſämtliche Regierungsparteien
dem Reichsjuſtiz miniſter eine Vorlage abgelehnt.
Die Sozialdemokratie werde das Ermächtigungsgeſetz bekämpfen.

Der kommuniſtiſche Redner Dr. Neubauer freute ſich, aus
Mangel an eigenem Wiſſen einige Stichworte aus der Rede Molden
hauers gegen die Sozialdemokratie aufpicken zu können. Er hatte
aber am allerwenigſten Grund, ſich gegen das Ermächtigungsgeſetz
zu engagieren. Regieren doch die Sowjet Machthaber in Rußland
von jeher nur aufgrund einer Ermächtigung, die ihnen
noch nicht einmal von einem frei gewählten Parlament erteilt wor
den iſt. Der Geſetzentwurf wurde dem Steuerausſchuß zur Weiter
beratung überwieſen.

Abſchluß in Genf.
Die letzten Verhandlungen

Genf, 15. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Völkerbundsrat,
der am Donnerstag ſeine diesjährige MaiTagung beendete, ge
nehmigte in ſeiner Schlußſitzung das Geſuch des Verwaltungsrats
des Jnternationalen Arbeitsamtes zur Einholung eines Gutachtens
des Jnternationalen Gerichtshofes über die Aufnahme des
Freiſtagates Danzig als Mitglied des Jnternationalen Ar
beitsamtes. Außerdem wurde die Aufhebung der Finanzkontrolle
über Ungarn beſchloſſen.

Der engliſche Außenminiſter unterrichtete den Rat über die
Verhältniſſe in Paläſtina Der Unterſuchungsbericht
über die Unruhen des vergangenen Jahres der in aller Kürze der
Mandatskommiſſion des Völkerbundes zugehen werden, habe einen
Umfang von 1000 Druckſeiten erreicht. Zwecks Verhütung ähn
licher Zwiſchenfälle wie 1929 ſei die Vermehrung der Truppen und
eine Reorganiſation der Polizei vorgenommen worden. Ferner laſſe

ſiedlungsverhältniſſe zurzeit durch Fachleute einer neuen Prüfung
unterziehen. Sie hoffe, daß über die erforderlichen Maßnahmen
mit den arabiſchen und jüdiſchen Bevölkerungskreiſen eine Verſtän

digung erzielt werden könne.
Der Rat befaßte ſich zum Schluß noch mit den Beſchwerden des

Deutſchen Volksbundes in Oberſchleſien über die Entlaſſung mehre
rer Aerzte einer Knappſchaftskaſſe und mit dem Fall Bochmann,
ohne jedoch zu einer Entſcheidung zu gelangen. Jnbezug auf die

für die
deutſche Minderheitsſchule hat die polniſche Regierung inzwiſchen
ihre Meinung dahin geändert, daß die Eltern oder Erziehungsbe
rechtigten der Kinder nicht mehr vor einer Kommiſſion zu erſchei
nen brauchen. Die gewünſchten Auskünfte können von jetzt ab
durch die Beantwortung eines Fragebogen erteilt werden.

Einigkeit zwiſchen Briand und Curkius.

Genf, 15. Mai. (Eig. Drahtb.) Jn einer am Donnerstagabend

Briand und dem Reichsaußenminiſter Dr. Curtius wurden
Richtlinien für die Rheinlandräumung feſtgelegt. Jhre
endgültige Geſtaltung ſoll im einzelnen durch Verhandlungen des

folgen. Ueber das Datum der Rheinlandräumung ergab ſieh
zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und Briand vollkommene Ueber
einſtimmung. Sobald die Rheinlandräumung erfolgt iſt, werden
auch die Bahnſchutztruppen aus dem Saargebiet zurückgezogen

Am Donnerstagabend hatte Curtius u. a. auch mit dem
italieniſchen Außenminiſter Grandi eine Ausſprache

Das OſthilfeGeſetz.
Geſtern vom Reichskabinett verabſchiedet

Das Reichskabinett hat am Donnerstag abend das Oſthilfs-
geſetz verabſchiedet Die endgültige Formulierung des Ge
ſetzestextes ſoll heute erfolgen. Auch die Ausführungsbeſtimmun
gen will man noch heute feſtlegen. An der geſtrigen Kabinetts
ſitzung waren beteiligt, die Reichsbank, die Preußenkaſſe, die Ren
kenbankKreditanſtalt und das preußiſche Staatsminiſterium.

Das von dem Reichsinnenminiſterium ausgearbeitete Oſtpro
gramm beſteht in ſeiner jetzigen Faſſung nicht mehr, wie urfprüng

lich beabſichtigt, aus einem Rahmengeſetz mit ſechs Einzelgeſetzen,
ſondern es handelt ſich um ein zuſammenfaſſendes Geſetz, in das

ſämtliche Ermächtigungen für das Kabinett hineingearbeitet ſind
und ein Spezialgeſetz für die Errichtung der Ablöſungsbank.

Der Charakter des Geſetzes iſt der eines Ermächtigungs-
geſetzes Die wiederholten Verhandlungen mit dem preußiſchen
Kabinett und die Erörterungen innerhalb der Reichsregierung
haben jedoch dazu geführt, daß die notwendige enge Zuſammen
arbeit mit Preußen auch geſetzlich feſtgelegt wird.
Jn dem Geſetzestext iſt deshalb u. a. eine Beſtimmung enthalten,

nach der die Reichsregierung das Geſetz „im Einvernehmen mit der

ſammenarbeit zunächſt dadurch in Erſcheinung treten, daß die Preu
ßenkaſſe ſich an der geplanten Ablöſungsbank beteiligt.

Die Aufwendungen für die Oſthilfe ſtellen ſich nach dem jetzigen
Programm auf 116 Millionen im laufenden Jahr und auf je 100

Millionen in den 4 folgenden Jahren, ſodaß der Geſamtbetrag in

Unſoziale
Ein Schlag gegen

ihrer Gründung betreibt die Reichsbahngeſell-
ſchaft e Perſonalpolitik, die ſich gegen die Arbeiterſchaft und
gegen die Beamten der unteren Beſoldungsgruppen richtet Die
Hoffnung, daß das nach der Neugeſtaltung der Reichsbahnverhält
niſſe auf Grund der Youngplanes beſſer werde, ſcheint ſich nicht zu
erfüllen. So führt die Reichsbahnverwaltung jetzt im Anſchluß an
den eben eingeleiteken Arbeiterabbau einen neuen Schlag gegen
das Beamtenverhältnis in den Laufbahnen des Bekriebs- und Ver
kehrsdienſtes. Dieſe Beamten rekrutieren ſich hauptſächlich aus
den Arbeitern der Reichsbahn Sie werden bis zu ihrer Anſtellung
als Beamte als ſogenannte Hilfsbeamte ihm Lohnverhältnis be

ſchäftigt.
Die Zahl der auf Beamtenpoſten tätigen Arbeiter (Hilfsbeam

ten) iſt immer mehr angeſtiegen. So waren in den verkehrsreichen
Monaten des letzten Herbſtes nach der Perſonalſtatiſtik der Reichs
bahn über 90000 Hilfsbeamte auf Beamtendienſt-
poſten beſchäftigt. Die Folge iſt, daß die Beamtenanwärter im
Arbeiterverhältnis ein immer h öheres Lebensalter errei-
chen, ehe ſie in eine Beamtenſtelle einrücken. Jetzt will nun die
Reichsbahnverwaltung über 90 Prozent dieſer Hilfsbe-
am ten von der ihnen zukommenden Ueberführung in das Beam-
tenverhältnis gänzlich ausſchließen. Das ſoll erreicht werden
durch die

Seit

Einſchaltung einer Lebensaltersgrenze,

nach deren Ueberſchreiten eine Ueberführung ins Beamtenverhält
nis nicht mehr in Betracht kommt. Dieſe Grenze ſoll das 85. Le
bensjahr ſein. Wer alſo das 35. Lebensjahr vollendet, kommt für
eine Anſtellung nicht mehr in Betracht unbeſchadet ſeiner bis
herigen und ſtändigen Verwendung im Beamtendienſt.

Eine ſolche Maßnahme würde nach den eigenen Unterlagen der
Reichsbahnverwaltung weit über die Hälfte der Beamtenanwär
ter im Lohnverhältnis jetzt ſchon

von der Erlangung des Beamkenverhältniſſes ausſchließen.
Aber auch die Beamtenanwärter im Alter unter 35 Jahren werden
bei der gegenwärtigen Droſſelung der Beamtenſtellen im Betriebs
und Verkehrsdienſt das 35. Lebensjahr überſchreiten, ohne eine Be
amtenſtelle zu erreichen. Vor ihnen müſſen nämlich noch die ehe
maligen Beamten wieder in die Beamtenſtellen gebracht werden,
die in den früheren Jahren von der Reichsbahn unter Aufkündi
gung der Beamtenſtellung ins Arbeiterverhältnis zurücküberführt
worden waren. Außerdem warten in dieſen Gruppen vor ihnen
noch Tauſende von außerplanmäßigen Beamten auf ihre planmä
ßige Einſtellung, die meiſt ſchon 8 bis 10 Jahre im außerplanmä

Ein weiblicher Nabob geſtorben.

Die Begum von Bhoyal,

die Witwe des Maharadſcha von Bhopal, eine der reichſten indiſchen
Fürſtinnen, iſt im Alter von 72 Jahren in Bombay geſtorben. Sie
war die einzige regierende indiſche Fürſtin, ein Vierteljahrhundert
ſtand Bhopal unter ihrer Herrſchaft.

Gegen die Mieterhöhung.
Die Zwiſchengewinne der Alkhausbeſitzer.

Der Landesverband Preußen im Bunde Deutſcher Mieter-
reine hat der preußiſchen Staatsregierung und dem preußi-

ſchen Landtag im Namen der ihm angeſchloſſenen 905 preußiſchen
Mieterorganiſationen eine Denkſchrift überreicht, in der zu der ge
planten Mieterhöhung Stellung genommen wird. Die Dentkſchrift
erinnert daran, daß außer der ſtaatlichen Mieterhöhung noch wei
kere kommunale Erhöhungen der Miete in Ausſicht ſtünden. Die
Mieten in ſämtlichen preußiſchen Gemeinden ſeien aber bereits er
heblich höher als 120 Prozent der Friedensmiete. Jm Gegenſatz
ju dieſer Mietzinspolitik ſeien Löhne, Gehälter und die Bezüge der
Arbeitsloſen, Sozial und Kleinrentner nur mit einer geſetzlichen
Altmiete von 12 Prozent berückſichtigt. Sofern ein Ausgleich des
preußiſchen Staatshaushalts nicht in anderer Weiſe, ohne Mieter
höhung, möglich ſei, könne er nur erreicht werden, wenn die jähr
lich rund 300 Millionen Mark betragenden Zwi-
ſchengewinne des Althausbeſitzes an der Hauszins-
ſteuer erfaßt werden. Die Veränderung des Veranlagungs-
ſyſtems und die Vermeidung ſolcher Zwiſchengeiwenne ſei in verſchie
denen anderen Ländern z. B, Sachſen, Baden, längſt durchgeführt
worden. Das Defizit im Staatshaushalt von ca. 110 Millionen
Mark könne auf dieſe Weiſe ohne Mieterhöhungen gedeckt werden
und die überſchießenden Beträge könnten zur Förderung des Woh
ren e und zur Senkung der Neubaumieten Verwendung
inden.

BullenWilli.
Der Kommuniſt Leo w, genannt Bullen-Willi, hat ſich
in der KPD. aller Widerſacher und Gegner entledigen können.
Thälmann, der über ſeinen Kumpan die ſchützende Hand hielt,
veranlaßte eine „Rehabilitierung“ durch Moskau. Die Anklagen
gegen Leow, Unterſchlagungen aus der Kaſſe des RFB, begangen
und einen wüſten Lebenswandel geführt zu haben, wurden durch
Kaltſtellung und Ausſchlüſſe der Ankläger beantwortet Leow,
den Heinz Neumann im KarlLiebknechthaus ein „korruptes Ele
ment“ nannte, iſt zurzeit wieder obenauf und darf die illegale „Rot

5 Jahren rund 520 Millionen Mark betragen dürfte.

Pläne bei der Reichsbahn.
die Hilfsbeamten.
ßigen Beamtenverhältnis ſtehen. Dabei muß noch berückſichtigt
werden, daß die Unterlagen der Verwaltung von den 80 000 bis
90 000 Hilfsbeamten nur rund 32 000 als Beamtenanwärter um
faſſen, alſo pon vornherein den größeren Teil von der Anwartſchaft
ausſchließen.

Dieſer Schlag würde für die Beamtenanwärter unter den Ar
beitern der Reichsbahn bis auf einen kleinen Reſt

jede Ausſicht vernichten, jemals Beamker zu werden.
Trotzdem rechnet die Verwaltung darauf, dieſe Kräfte auch künf
tighin im Beamtendienſt zu belaſſen; ſie könnte ohne dieſe Kräfte
auch den Betrieb gar nicht reibungslos durchführen. Es handelt
ſich hier um die ſchwerwiegendſte Maßnahme, die ſeit Be
ſtehen der Reichsbahngeſellſchaft gegen den Beſtand des Beamten
verhältniſſes der unteren Gruppen geführt worden iſt. Das Be
amtenverhältnis wird in dieſen Laufbahnen von der Seite des
Nachwuchſes her abgedroſſelt. Gleichzeitig ſollen nämlich für den
künftigen Nachwuchs der Beamten aus Arbeitern die Beſtimmun
gen derart verſchärft werden, daß auf abſehbare Zeit Arbeiter für
die Beamtenſtellung kaum mehr in Betracht kommen können.

Als Begründung für ihre Pläne führt die Reichsbahn
die hohe Penſionslaſt

an. Sie ſagt, daß ein Beamter, der erſt in ſpätem Lebensalter an
geſtellt werde, ſchon nach verhältnismäßig kurzer Zeit mit ſeiner
Penſionsverſorgung in Erſcheinung trete und infolgedeſſen die Pen
ſionsausgaben zu ſtark belaſte. Dieſe Darſtellung iſt irrefüh
ren d. Das verhältnismäßig ſpäte Einſtellungsalter für die Be
amtenanwärter im Arbeiterverhältnis wird bedingt durch die nie
drige Zahl der Beamtenſtellen in den Laufbahnen des Betriebs
und Verkehrsdienſtes. Wenn ein hoher Prozentſatz der Beamten
dienſtpoſten mit Hilfsbeamten beſetzt wird, ſo iſt natürlich auch die
Zeitſpanne entſprechend lang, während der der Beamtendienſttuer
im Lohnverhältnis ſteht. In Wirklichkeit ſpärt alſo die Verwal
tung an dieſen Beamtenkräften gerade dadurch, daß ſie mit dem
ſpäten Lebensalter erſt in eine Beamtenſtelle einrücken.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner denkt nicht
daran, ſich mit den geſchilderten höchſt unſozialen Abſichten der
Reichsbahnverwaltung ab zufinden. Wir können uns auch
nicht denken, daß der künftige Verwaltungsrat, der nach dem neuen
Reichsbahngeſetz ausſchließlich aus deutſchen Vertretern beſtehen
ſoll und an dem alſo Ausländer nicht mehr beteiligt ſein werden,
ſich dazu hergeben ſollte, einen neuen Entwicklungsabſchnitt der
Reichsbahn ausgerechnet mit derartigen ungeheue rlichen
Maßnahmen einzuleiten.

Poon Weimar wurde nach den vorliegenden Blättermeldungen nur

zZirkus Frick.
Weimar, 16. Mai. (EF) Der thüringiſchen Staatsregierung

(agen am Donnerstag 5 Perſonalvorſchläge des Putſchiſten Frick
zur Beſetzung von Polizeidirektorenſtellen vor. Vier der Vorſchläge

ſtimmte die Regierung zu. Jnwieweit es ſich bei den Kandidaten
um Mitglieder der Nationaliſtiſchen Partei handelt, war bisher noch
nicht feſtzuſtellen. Es iſt jedoch anzunehmen, daß unter den Kan
didaten Nationalſozialiſten ſind, nachdem die Regierungsparteien
grundſätzlich die Meinung vertreten, daß die Anſtellung von Be
amten Sache des Landes iſt und ein Einſpruch des Reichsinneng
miniſters in dieſer Frage nicht zu rechtfertigen iſt. Auch die Er
nennung des Nationalſozialiſten Ort le pp zum

wegen finanzpolitiſcher beamtenrechtlicher Geſichtspunkte a gurü
geſtellt. Alſo keineswegs wegen der Mitgliedſchaft Ortlepp- Zur

Nationalſozialiſten Partei. W
Die Nationalſozialiſten erwiderten auf den ablehnen

den Standpunkt der Mehrheit des Kabinetts mit einem Ultima
tum, in dem ſie unverzüglich die Erfüllung ihrer Forderungen in
Bezug auf die Beſetzung der fünften Polizeidirektorenſtelle ver
langten. Das Ultimatum wurde jedoch von allen Koalitionspar
teien abgelehnt mit dem Hinweis, daß die Anſtellung von Be
amten nicht Sache der Parteien, ſondern eine Angelegenheit der Re
gierung ſei. Die Nationalſozialiſten beantworteten dieſe abweiſende
Erklärung damit, daß ſie am Donnerstag ſowohl den Ausſchuß
ſitzungen als auch der Plenarſitzung des Landtags fernblieben. Man
konnte ſie während der ernſten Verhandlungen bei Wein und Bier
im Weimarer Kaiſerkaffee ſitzen ſehen.

Die Folge war, daß die Regierungsparteien beſchlußunfähig
waren. Abends verſuchten die Regierungsparteien in einer ein
ſtündigen Sitzung nochmals, die Differenzen beizulegen. Eine Ver
ſtändigung kam äber nicht zuſtande, ſo daß die Möglichkeit einer
Kriſe nicht ausgeſchloſſen iſt, falls die bürgerlichen Parteien vor den
Nationalſozialiſten nicht zu Kreuze kriechen ſollten.

Demokratiſche Beamte werden entlaſſen

Weimar, 15. April. (Eig. Drahtb.) Der Polizeioberleutnant
BatekeGotha, der Mitglied der Demokratiſchen Partei iſt, wurde
auf Anordnung des Putſchiſten Frick mit ſofortiger Wir
kung ſeines Amtes enthoben Gleichzeitig wurde ihm
die Waffe abgenommen und das Tragen der Uniform unterſagt.

Der Anordnung des Putſchiſten Frick liegt folgender Vor
fall zugrunde: Bateke unterrichtete dieſer Tage vor Polizeibe
amten über das Republikſchutzgeſetz. Zur Erläuterung des F 5 des
Geſetzes, Beleidigung von Mitgliedern der Landesregierungen
wählte der Oberleutnant neben anderen Beiſpielen eine zurzeit in
Thüringen übliche Redensart. Sie beſagt, der Miniſter Frick habe
in ſeinem Namen das R zuviel, daß dem nationalſozialiſtiſchen

Gauleiter und Landtagsabgeordneten Sauckel vor dem L fehle.
Als die Erläuterung bereits benutzt war, bemerkte Bateke, daß ſein
Beiſpiel wenig glücklich gewählt war. Er befragte ſofort mehrere
Beamte darüber, die erklärten, die Darlegung durchaus als ſachlich
empfunden zu haben, zumal Oberleutnant Bateke da
rauf hingewieſen hatte, daß die von ihm benutzte
Aeußerung, wenn ſie heute ein Polizeibeamter
höre, Veranlaſſung zum Ein ſchreiten gebe.

Der überempfindliche Herr Frick, der ſich vor ſeiner Miniſterſchaft
ganz andere Aeußerungen gegen ehrenwerte Per
ſönlichkeiten hat zu Schulden kommen laſſen, benutzt den Vorfall
unter Anwendung des von ihm ſelbſt einſt in gehäſſiger Weiſe be
eämpften Republikſchutzgeſehes natürlich ſo fort, um einen
republikaniſchen Beamten auf die Straße zu ſetzen.

Die Gehälter bei der Jnternationalen Bank.
Am 17. Mai wird die Bank für Jnternatjonale Zahlungen offi

ziell ihre Tätigkeit aufnehmen. Auch die Gehälter der leitenden
Beamten ſind ſchon feſtgelegt. Der Präſident Max Garrah erhält
jährlich 200 000, der Vizepräſident 160 000, Generaldirektor Hues
ney 125 000, der deutſche Vizegeneraldirektor Dr. Hülſe 105 000 A.
(Vielleicht ermuntert dieſe Bekanntgabe der BJZ.-Gehälter auchFront“ kommandieren. Allerdings läßt man ihn an die Kaſſe dieer Hrganiſation wicht mehr heran a deutſche Stellen zur Nachfolge in der Gehälterpublizität.)
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Politiſcher Boxkampf.
In der Berliner Skadtverordnekenverſammlung

kam es am Donnerstagabend zu einem regelrechten Fauſtkampf.
Die Nationalſozialiſten forderten im Verlauf der Sitzung
Linen Einſpruch der Stadtverwaltung bei der Reichs und preußi
ſchen Staatsregierung gegen die Annahme des Youngplanss.
Als der demokratiſche Stadtverordnete Eyck für einen volkspartei
lichen Antrag auf Ablehnung des nationalſozialiſtiſchen Anſinnen
bzw. auf „Uebergang zur Tagesordnung ſprechen wollte, kam es
zu einem Höllenſpektakel. Eyck wurde von den Nazis beſchimpft
Und von den Kommuniſten niedergeſchrien. Dem Stadtverordneten
porſteher blieb nichts anderes übrig, als die Sitzung auf 10 Minuten

zu vertagen.
In der neuen Sitzung ging die Debatte, infolge der Ungeſchicklich

keit des ſtellvertretenden deutſchnationalen Stadtverordnetenvor-
ſtehers, weiter. Als im Verlauf der Debatte einem ſozialdemokra
liſchen Redner das Wort erteilt wurde, drängten die National
ſozialiſten geſchloſſen gegen die Rednertriblüne vor. Es entſtand ein
allgemeiner Tumult, der ſchließlich zu einer Schlägerei zwi-
ſchen einem Teil der Nationalſozialiſten und der Sozialdemokraten
ausartete. Schließlich verließ der ſtelltvertretende deutſchnationale
Vorſteher hilflos den Vorſtandstiſch. Die Sitzung war damit auf
gehoben. Als die Stadtverordneten den Saal bereits verließen,
erſchienen im Vorraum des Saales 12 Polizeibeamte, die von einem

Saaldiener etwas voreilig herbeigerufen worden waren und unver
richteter Sache wieder abzogen

Anhalt kauft Fürſtenland.
Aufteilung an kleinere Landwirke beabſichtigt.

Der Anhaltiſche Landtag nahm in allen Leſungen eine Vorlage
des Staatsminiſteriums an, durch die der Ankauf der beiden her
zoglichen Domänen Wörlitz und Münſterberg ſowie der
Forſtreviere Oranienbaum mit Kapen und Brambach
durch den Staat erfolgt. Es handelt ſich um mehrere tauſend Mor
gen Wieſen, Aecker und Forſten, die zu einem Preiſe von rund
1 700 000 Mark aus dem Beſitz des früheren herzoglichen Hauſes in
den des Staates übergehen. Der Landtag erhob die Forderung,
daß die Domänen zum größten Teil an kleinere Landwirte aufge
teilt werden, um das vorhandene Ackerbedürfnis zu ſtillen. Die
Annahmn der Vorlage erfolgte mit allen Stimmen gegen die
der Kommuniſten

Bürgerblock in Danzig.
Danzig, 16. Mai. (E9). Die bürgerlichen Parteien haben ſich

am Freitagabend über die Bildung eines „Bürgerblocks“ geeinigt.
Am 19. Mat ſoll der Volkstag die Wahl von 10 nebenamtlichen Se
natoren vornehmen. Die neue Bürgerblockkoalition wird insge
ſamt von 63 Abgeordneten von 120 getragen. Der hauptamtliche
Senat, von deſſen 8 Mitgliedern 3 Sozialdemokraten ſind, bleibt
beſtehen. Die Hauptaufgabe des Bürgerblocks iſt, eine Verfaſſungs
änderung der freien Stadt Dangig im Sinne einer Verkleinerung
des Volkstages und des Senats ſowie die Schaffung der Auflös
barkeit des Volkstages herbeizuführen.

Zur Lage in Jndien.
Der Marſch nach dem Salzlager geſcheiterk.

London, 15. Mai. (Telunion). Der Marſch der GandhiLeute
unter Führung von Frau Naidu nach dem Salzlager in Dharaſana
iſt von der Polizei durch Verſperrung des Weges unmöglich ge

n e e e cher e We We der sdurch Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes des Kongreſſes und des

ſogenannten Kriegsrates verboten. eBeſondere Bedeutung meſſen die engliſchen Behörden einer ge
heimen Tagung von Kongreßführern in Alahabad bei, auf der eine
Entſchließung angenommen worden ſein ſoll, die eine weitere Ver
ſchärfung der Unabhängigkeitsbewegung bedeute und u. a. die Bau
ernbevölkerung in Bengalen und Bihar auffordere, ihre Steuern
nicht zu zahlen

Zwei Stunden Poſtſtreik.
Paris, 15. Mai. (Eig. Drahtb.) Die Beamten ſämtlicher Pari

ſer TelephonZentralen haben am Donnerstag einen muſtergültig
organiſierten zweiſtündigen Proteſtſtreik durchgeführt.
Punkt 11 Uhr vormittags ſtellte das Telephon und Telegraphenamt
der Börſe, das insbeſondere für den Fernverkehr das wichtigſte der
Fernſprechknotenpunkte darſtellt, die Arbeit ein zur hellen Ver
zweiflung der aufgeregten Börſianer, die ſich jeder Möglichkeit der
Abwicklung ihrer Geſchäfte beraubt ſahen und vergeblich dürch Bit
ten und Drohungen die Beamten zum Verbleiben auf ihrem Poſten
zu bewegen ſuchten. Das Beiſpiel der Börſe wurde dann im Ab
ſtand von wenigen Minuten von den übrigen Telephonzentralen
nachgeahmt. Bis um ein Uhr ſtockke jeder Telephon
verkehr. Am Donnehstagabend folgten die Poſtbriefträger
ebenfalls mit einem zweiſtündigen Proteſtſtreik.

Gegenſtand des Konfliktes zwiſchen der, dem allgemeinen ſo
zialiſtiſchen Gewerkſchaftsbund der CGT. angeſchloſſenen Poſtbe-
antengewerkſchaft und der Regierung ſind die bisher immer noch
unberückſichtigt gebliebenen Forderungen der Poſtbeamten nach
Aufwertung ihrer Löhne auf den Friedensſtan-
dard. Die Verhandlungen darüber werden von der Regierung
ſeit Monaten hingeſchleppt. Die Gehälter der übrigen Staatsbeam
ten wurden bereits zweimal aufgebeſſert, während ſich die Poſtbe
amten mit Verſprechungen und mageren Vorſchüſſen begnügen
mußten. Der Poſtminiſter Mallarmee, der ſich zurzeit in Algier
vergnügt, und der über die wachſende Erregung im Lager der Be

Jamtenſchaft unterrichtet worden war, ſandte am Mittwoch an die
Poſtgewerkſchaft ein Telegramm, in dem er bat, vor ſeiner Rück
kehr keine Kampfmaßnahmen zu ergreifen

Der Miniſterrat, der am Donnerstagvormittag zum erſten
Mal ſeit Monaten wieder zuſammentrat, befaßte ſich faſt ausſchließ
lich mit dem Streik. Die letzte Warnung der Poſtbeamten hatte
rffenhar ihre Wirkung getan; den Tardieu und ſeine Miniſterkolle
gen zeigten ſich plötzlich ſehr nachgiebig und beſchloſſen die Gehalts
angleichung zu beſchleunigen und nicht den üblichen Amtsweg gehen
zu laſſen. Außerdem ſollen alle Maßnahmen ergriffen werden, um
für den Fall der Wiederholung des Streiks die Durchführung des
Poſt, Telegraphen und Telephonverkehrs ſicher zu ſtellen.

Bange machen gilt nichk.

Paris, 16. Mai (EF). Die Regierung läßt mitteilen, daß ſie
drei Pionier Regimenter mobil. gemacht habe, die im
Falle eines neuen Poſtſtreikes ſofort in Aktion treten würden. Ge
gegen die Beamtenſchaft ſoll im Falle eines neuen Streiks entſchieden
vorgegangen werden. Auch will ſich die Regierung an den Verbän
den, die einen derartigen Streik unterſtützen, rächen. Alles das
hat die Pariſer Poſtbeamtenſchaft nicht abgehalten, am Donners
tagabend einen 24ſtündigen Proteſtſtreik zu beſchließen, der be
gonnen werden ſoll, ſobald die Regierung irgendwelche Maßregeln
gegen die an dem geſtrigen Streik beteiligten Beamten und Ange
ſtellten ergreifen ſollte.

Der Bombenlegerprozeß in Altona.

Vor dem Schwurgericht in Altona wird demnächſt der
Monſterprozeß gegen die Bombenattentätéer ſtatt
finden, die im vergangenen Jahre Schleswig-Holſtein unſicher ge
macht haben.

32 Mitglieder der Landvolkbewegung ſind an-
geklagt, unter ihnen der Landvolkführer Hamkens nebſt ſeinem
Adlatus v. Salomon, der „Schriftſteller“ Herbert Volck, der Syn
dikus Guido Weſchke und andere. Jn der 76 Seiten umfaf-
ſenden Anklageſchrift ſind die Attentate, ihre Vorberei
tung und Durchführung genau verzeichnet Daraus geht hervor,
daß die Angeſchuldigten verſucht haben, ſich auf jede Weiſe Spreng-
ſtoffe zu verſchaffen. Hamkens ſei der geiſtige Leiter der Bewegung
geweſen, während Volck ſie organiſiert habe. Die Attentate ſeien
aus Proteſt gegen die Zahlung von Steuern ausgeführt worden.
Darüber hinaus habe einer der Angeſchuldigten ausgeſagt, daß
man mit den Bombenattentaten Reklame für die Landvolkbewe
gung habe machen wollen

Der Prozeß, in dem ſich die Angeklagten wegen eines Verbre
chens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu verantworten haben werden,
dürfte mehrere Wochen in Anſpruch nehmen, da zahlreiche Zeugen
geladen werden.

Rückſchritt der Friedensgeſinnung.
Eine Mahnung Macdonalds an die Völker der Welt.

London 15. Mai. (Eig. Drahtb) Im Unterhaus betonte Mac
donald am Donnerstag, daß die Flotten konferenz nicht nur
eine Angelegenheit der Seeabrüſtung geweſen ſei, ſondern darauf
abgezielt habe, einen weſentlichen Beitrag für die Landabrüſtungen
zu leiſten.

die Beſchränkung der Rüſtungen auf eine einzelne Waffengattung
nicht weſentlich gefördert werden. Seit dem Zuſammenbrüch der
Flotten Ausſprache in Genf im Jahre 10927 ſei ein Rü ckſchritt
in der Friedensgeſinnung feſtzuſtellen. Jeder Blick auf
die Flotten- und ſonſtigen Militärprogramme der Staaten zeige,
daß das Scheitern der Beſprechungen im Jahre 1927 in Genf den
militäriſchen Rüſtungen einen großen Anſtoß verliehen habe. Die
Nationen fielen in ihre alte Vorkriegsmentalität zurück. Die über
lebten Befürchtungen und abergläubiſchen Vorſtellungen über die
Sicherheit ſeien wieder lebendig geworden und es würden wieder
um Argumente gebraucht, die im Jahr 1914 landläufig waren.

Macdonald gab dann einen Ueberblick über die Vorausſetzungen
der Abrüſtung zur See. Er wies unter dem lebhaften Beifall der
Fraktion der Arbeiterpartei darauf hin, daß als eine der wichtigſten
Grundlagen hierfür eine Verſtändigung zwiſchen England und Ame
rika hergeſtellt worden ſei. Das Dreimächte Abkommen ſtelle eben
falls eine große Leiſtung dar. Die Erſparniſſe im Bau von Kreu
zern, Zerſtörern und UBooten belaufe ſich auf 300 Millionen
Mark. Es habe keinen Sinn, die Ergebniſſe der Konferenz zu über
kreiben, aber dürfte ſie auch nicht verringern. Die Konferenz habe
einen weſentlichen Beitrag zur Sache des Friedens geleiſtet

Die Mädchenhändlerin.
v

ß J. R
Frau Schmeling,

die Leiterin der Gruppe junger Tänzerinnen deren Abreiſe nach
Argentinien vor einiger Zeit zu Skandalſzenen auf einem Berliner
Bahnhof führte, iſt jetzt in Montevideo (Uruguay) verhaftet
worden. Nach den Nachforſchungen der ſüd amerikaniſchen Behör-
den ſcheint ſich die Angelegenheit alſo doch als verkappter Mädchen
handel herausgeſtellt zu haben.

Gegen Amerikas Hochſchutzzoll
33 Stagken prokeſtieren.

Newyork, 16. Mai. (Telunion). 33 Regierungen haben bisher
beim Staatsdepartement gegen die amerikaniſche Zolltarifvorlage
proteſtiert und ſcharfe Vorſtellungen erhoben, insbeſondere Jtalien,
Frankreich, Schweiz, Deutſchland, Norwegen, Holland, Tſchechoſlo
wakei, Aegypten, Südafrika und Jrland.

Dieſe Proteſtſchritte eröffnen die allerdings ſchwache Möglichkeit,

daß die Vorlage in der Verſenkung verſchwindet. Die Entſcheidung
wird wahrſcheinlich am Freitag fallen, wenn ſich der Senat darüber
ſchlüſſig werden muß, ob er gegen den Willen Hodvers und des Re
präſentantenhauſes die Exportprämie auf landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe beibehalten will.

Begräbnis eines engliſchen Arbeiterführers.
London, 15. Mai. (Eig. Drahtb.) Unter Beteiligung einer nach

Zehntauſenden zählenden Menſchenmenge wurde am Donnerstag
nachmittag der britiſche Arbeiterführer John Wheatley zu
Grabe getragen. Außer der Regierung und der Arbeiter
fraktion des Unterhauſes waren faſt ſämtliche öffentlichen Körper
ſchaften Glasgows und ganz WeſtSchottlands einſchließlich der
katholiſchen und proteſtantiſchen kirchlichen HOrganiſationen ver
treten.

Das bulgariſche Kabinett umgebildel. Die Umbildung des Ka
binetts Liaptſcheff iſt am Donnerstag vollzogen worden. Zankoff
und zwei Mitglieder ſeiner Gruppe ſind in die Regierung einge
treten.

Die Schweizer Skaaksſchuld ſinkt. Die eidgenöſſiſche Staats
ſchuld iſt von 1566 Millionen Franken Ende 1925 bis Ende 1929
auf 1485 Millionen Franken abgetragen worden.

Die mukmaßlichen Mörder Sedlatzeks verhaftek. Die Kriminal
poligei Ratibor hat die Gebrüder Melchior und Leo Scodeczko
aus Silberkopf bei Ratibor verhaftet, weil ſie in dem dringenden
Verdacht ſtehn, gemeinſam den Mord an dem Auszügler Adolf Sed

e verübt zu haben, der von Melchior ein Ausgedinge zu bean
ſpruchen hatte.

Der Friede der Welt ſo fuhr Macdonald fort könne durch

Aus culIer Welt.
Die Potsdamer Blutſchande.

Vor dem erweiterten Potsdam er Schöffengericht begann am
Donnerstag der Prozeß gegen den ehemaligen Amts und Gemein-
devorſteher von BornimBornſtedt bei Potsdam Arthur Fren-
zel. Der Angeklagte ſoll an ſeiner 16 Jahre alten Tochter Ger
trud fortgeſetzt Blutſchande begangen haben. Frenzel beſtreitet
jede Schuld. Weinend erklärt er Nichts habe ich mit ihr getan
nichts, meine Herren, alles bloß Klatſch aus dem Pfarrhaus!“ Nach
dem die ältere Tochter ihre früheren Anſchuldigungen zurückgezogen
hat, dürfte die Kernfrage des Prozeſſes werden, wie weit den Be
kundungen der 16jährigen Gertrud, die lange Zeit unter dem fröm
melnden Einfluß des Bornimer Pfarrhauſes geſtanden hat, Glau
ben geſchenkt werden darf. Der Angeklagte erzählt, wie ſeine Toch
ter gar keinen anderen Gedanken mehr hatte, als zu dem Pfarrer
zu gehen. Das Elternhaus habe ihr überhaupt nichts mehr bedeu
tet. Die 16jährige Gertrud Frenzel ſelbſt, die Hauptbelaſtungs
zeugin, wiederholt dagegen vor Gericht ihre ſchweren Anſchuldi
gungen und erklärt, daß ihr Vater ſie ſchon von ihrem elften Jahre
an mißbraucht habe. Nur aus Furcht vor dem Angeklaägten hätte
ſie ſolange geſchwiegen. Auch will ſie feſt davon überzeugt gewe
ſen ſein, daß ihre Mutter von allem gewußt habe. Der Vater er
klärt jedoch nochmals: „Es iſt alles Lüge, was meine Tochter Ger
den mich vorbringt; alles hat man ihr im Pfarrhauſe ein
geredet!“

Die Lübecker Säuglingstragödie.
Mit dem Tod von acht und der Erkrankung von 23 Lübecker

Säuglingen, die mit dem in Deutſchland noch nicht genügend er
probten Calmette ſchen Tuberkuloſeſchutzmittel geimpft worden ſind,
beſchäftigte ſich nunmehr auch die Staatsanwalt. Es wird gegen
die verantwortlichen Aerzte der Vorwurf erhoben, daß die Behand
lung der Kinder mit dem CalmetteMittel nicht in allen Fällen mit
Wiſſen der Mütter geſchehen iſt. Was noch ſchwerer wiegt, iſt, daß
ſämtliche Lübecker Hebammen Kuülturen dieſer Rindertuberkelbazillen
ausgehändigt bekamen, wodurch naturgemäß bei der Doſierung ſehr
leicht Fehler unterlaufen konnten. Jede ärztliche Kontrolle fehlte.
Inzwiſchen hat das Reichsgeſundheitsamt Prof. Dr. Lange, einen
bekannten Tuberkuloſefachmann, nach Lübeck entſandt. Dazu er
elärt Profeſſor Dr. Deycke, der Direktor des Lübecker Kranken
hauſes: „Wir werden gemeinſam mit dem Reichsgeſundheitsamt die
Angelegenheit unterſuchen, aber ſchon heute kann ich ſagen, daß
ich in meinem ganzen Leben nicht mehr meine Einwilligung zu der
Anwendung des Verfahrens geben werde. Da die von mir unker
ſuchten Präparate aus Paris einwandfrei waren, kann ich nur zu
der Annahme kommen, daß die Bazillen virulent geworden ſind, daß
alſo ein Rückſchlag in die alte Form eingetreten iſt. Dies würde
allerdings für das Calmette ſche Verfahren eine niederſchmetternde
Feſtſtellung ſein.“

Verhökerte Zeppelinhalle. Am Donnerstag vormittag hat die
franzöſiſche Beſatzungsbehörde die große Trierer ZeppelinLuft
ſchiffhalle und den ihr benachbarten großen Flugzeugſchuppen regel
recht verſchleudert; beide Hallen gingen für insgeſamt 22 800 Francs
in die Hände der Mühlhauſener Schrottfirma Max über. Bis zum
15. Juni müſſen die Hallen abgebrochen ſein, Schutt und Mauer
ſteine dürfen liegen bleiben

Ehrung der Kammerſängerin Rethberg. Die Kammerſängerin
Frau Eliſabeth Rethberg wurde am Donnerstag abend durch die
ſächſiſche Staatsregierung in beſonderer Weiſe geehrt. Vor Beginn
der Troubadour Aufführung in der Dresdener Staatsoper be

glückwünſchte ſie Miniſterpräſident Schieck perſönlich zu der durch
das Volksbildungsminiſterium erfolgten Ernennung zum Ehren

mitglied der ſächſiſchen Staatstheater. Die Ernennung iſt die An
erkennung ihrer dem Inſtitut gewidmeten hohen künſtleriſchen
Leiſtung und ihrer großen Verdienſte um das Anſehen der deutſchen
Kunſt im Auslande

Ein Leprafall in Prag. Jn Prag wurde ein Leprafall feſtgeſtellt.
Es handelt ſich hierbei um einen aus Argentinien im Jahre 1920
nach Prag zurückgekehrten Arbeiter, der in einer dortigen Petro
(eumgrube beſchäftigt war. Die Krankheit wurde in der Klinik des
Profeſſors Schamberger mikroſkopiſch feſtgeſtellt. Der Kranke
wurde mit ſeiner Familie ſofort in die Sonderaäbteilung des In
fektionsKrankenhauſes gebracht.

Der amerikaniſche Paſſagierdampfer „City Atlanta“ ſtieß bei
Barnega (New Jerſey) in dichtem Nebel mit dem Frachtſchoner
„Azua“ zuſammen. Der Schoner wurde kurz nach der Kataſtrophe
ein Opfer der Wellen. Zahlreiche Seeleute werden verinißt. Die
von der Beſatzung geretteten Mitglieder wurden von Küſtenkuttern

übernommen. eMordprozeß in München. Am Mittwoch und Donnerstag ver
handelte das Münchener Schwurgericht gegen den 25jährigen
Fabrikbeſitzersſohn Jakob Lüttgen aus Kreuzau im Rheinland,
der in der Nacht zum 21. Dezember vorigen Jahres eine 19jährige
Proſtituierte in ſeinem Penſionsgzimmer ermordet hat. Die An
klage lautet auf vorſätzlichen Mord. Die Verhandlung gewährte
einen tiefen Einblick in das Leben eines arbeitsſcheuen halt und
willenloſen Lüſtlings, den nur die eine Sorge drückt, wie er die

reichen Geldmittel, die ihn ſein Vater monatlich überſandte, mit
Weibern und Alkohol wieder losbrachte. Am Donnerstag gaben die
Sachverſtändigen ihre Gutachten ab. Während der eine den Anse
klagten für voll verantwortlich erklärte, glaubte der zweite Gut
achter, daß Lüttgen die Tat im Zuſtand des Diliriums begangen
habe. Angeſichts dieſer einander gegenüberſtehenden Sachver
ſtändigenanſichten ſetzte das Gericht die Verhandlung aus, um ein

Obergutachten einzuholen.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk und Drahtberichte).

Maria Orska geſtorben.

(EF). Maria Orska iſt am Donnerstag t
e

Wien, 16. Mai.
nach 23 Uhr an den Folgen der Veronalvergiftung geſtorben.
Verſtorbene hat ein Alter von 87 Jahren erreicht.

Doch der Düſſeldorfer Maſſenmörder?

Ratibor, 16. Mai. (Telunion). Die hieſige Polizei erhielt am
Donnerstag aus Brünn eine ausführliche Perſonalbeſchreibung des
mehrfachen Mörders Pauſer. Dieſe Angaben ſtimmen nicht mit
den Angaben des in Ratibor Verhafteten überein, ſo daß es zwei
felhaft ſei, oh der Häftling mit dem entwichenen tſchechiſchen Mör
der indentiſch ſei. Infolgedeſſen werde jetzt die Vermutung, daß er
der Düſſeldorfer Maſſenmörder ſein könnte, wieder ſtärker betont

Schweres Bergwerksunglück in Amerika.

London 16 Mai. (Telunien). Nach Waſhingtoner Meldungen
hat ſich am Donnerstag auf iner Grube in Avella, etwa 26 Kilo
meter ſüdweſtlich von Waſhrgton ein ſchwere Exploſion ereignet.
17 Bergarbeiter wurden getötet Vierhundert ſind gegenwärtig
woch eingeſchloſſen. Die Rettungsarbeiten ſind im vollen Gange
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2 warz und farbig, Erdnuß Vollmilch Bruch e 10 Rollen ToilettepapierS peen e al 10 Pf. Schokolade 1 Pfund 95 Pf. Springſchl. Gr. 45 2.95 Gr.40 2. 75 e 95 Pr. t

als Paßbilder geeignet, 8 Bilcer, in
8 Minuten fertig zum mitnehmen

9 Diettes i. Sinne 2
Pfd. 0.80 Mk. Schmorfleiſch Pfd.

o en 1.00 Mk., NouladenSe 6 Mk., Gebacktes Rind Pfd. 1.00 Mk.Settes Schein Pfd. 1.00 Mk. Schweine
fleiſch (Kamm und Koteletts) Pfd. 1.20 Dk.,

Kalbfleiſch, das Pfund 1.00 Mark.
offmeiſteren er 5.

Bevor Sie kanfen, beachten Sie bitte die Ware im Schaufenſter

Möbel Transport
Wohnungstauſch

von und nach allen Orten des
deutſchen Reiches vermittelt

Louis Neuhaus jr.
Breiteweg 63 Telephon 1727

Chaiſelongue
2Metallbettſtellen z. verk.
Finckeſtr. 4— 5, Hof, links

6/25 PS
Brennabor Wagen
mit Allwetterverdeck,

wegen Anſchaffung einer
Limouſine billig zu verk
Intereſſenten wollen ſich
melden unter Nr. Z. 683in der Geſchaſteſene
dieſer Zeitung.
Habe Auftrag, wenig getrag.

Maßkleidungsſtücke
ſofort billig zu verkaufen

2 MarengoCutaways
mit geſtreiftem Beinkleid,

1 CovercevatPalelot
für ſtärkere Figur,

2 Smoking Anzüge
für ſchlanke Figur.

Walter Müller,
WaßSchneiderei, Tuchhdlg.,

Martiniplan 30731.

Hühneraugenpftaſter

auf grünem Samt.
Hühnerangen

Collodinm z. Aufpinſeln
Rats Apotbeke-

Achtung!
Heutefriſch geſchlachtet!

Alle Sorten pa. Hausſchlacht

wurſt, das Pfund 1.20 Mk.
ff. gehacktes Schweinefleiſch

z 1.20 Wk.Prima Harzer Schmorwurſt,

Freitag u. Sonnabend von
5 7 Uhr warm. Pökelſleiſch.

89. Baſſe, Fleiſchermſtr.
Kulkſtraße 2. Telephon 1718.

Garantiert reines

Gänſeſchmalz

Pfund 1.30 Mk.

ſolzmartt1. Fernr. i
J

esmarbett, achelktl.
Vittalls- Verlag München

Paul Hampel R.

7000 Stck. guterhaltene

Dachziegeln
vom Abbruch der Turnhalle

des u zu verTeukloff
Beckerſtr. 26. Fernr. 2494.

Ausnahme Preise
Emnpfehle r junges fettes
Roßfſleiſch: Gehacktes und
Gulaſch Pfund 50 Pfg
Rouladen. Pfund 60 Pfg.
Flomen und Schmalz

Pfund 60 Pfg
Bratwurſt m. Schweine

Pfund 80 Pfg.
Auſſchnitt Pfund 25 Pfg.Warme Würſech. St. 15 Pfg.

Guſtav Pupke,
Gröperſtr. 5Ecke a enkeprahe.

ITIC0CCDr

haben irn Halberstäcdter Teageblatt“

großen Erfoldo!
Präpar. Vieblebertranu
ViehLebertranEmulſion

ats-Apotbeke IWDCECCCCoCr

W CoBei Zahnschmerz
Ohrenreiben usw.

nur S. Ka m m

Zahnwatte
50 Pf.

Drogetle Ka m m
W Uoheweg 48

DHuos Her
popſal

e
v. e an, gr. Sortim

gaſſe



re

1. tage zur Harzer Volksſtimme
h

Nr. 114

T

Freitag, den 16. Mai 1930

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 16. Mai.

Gedenktage
16. Mai.

1788 Dichter Friedrich Rückert. 1846 Aufhebung des Korn
zolls in England durch Robert Peel 1859 *Sozialiſt Bruno
Schönlank ſen. 1871 Sturz der VendomeSäule. 1924 Eiſen
bahnkataſtrophe bei Preſtranek 1925 Grubenkataſtrophe auf
Dorſtfeld (44 Tote). 1929 Sängerin Lilli

Aus dem Jahresbericht des Kreis
krankenhauſes.

Der für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorliegende Bericht über
das Kreigkrankenhaus hat ſich in ſeiner Darſtellung der Zahlen den
im vergangenen Jahre ausgeſprochenen Wünſchen entſprechend in
einigem geändert Leider iſt aber in der Aufſtellung der Belegung
in den einzelnen Klaſſen inſofern eine Verſchlechterung eingetreten,
als eine zahlenmäßige Ueberſicht nach Geſchlechtern diesmal fehlt.
Es wird feſtgeſtellt, daß die Zahl der Kaſſenpatienten gegenüber
dem Vorjahre um ca. 60 Prozent gefallen iſt, auch die durchſchnitt
liche Tagesbelegung und die Pflegetage ſind zurückgegangen 96
Mehraufnahmen wurden gegenüber 1928 und 234 gegenüber 1927
erzielt. Die Zahl der Kreis auswärtigen iſt gegen 1928 um 149 ge
ſtiegen, während die der Kreis angehörigen um 53 zurückgegangen
iſt. Gegenüber 1924 ſind die Aufnahmen um 900 geſtiegen.

Die Verteilung der Aufgenommenen auf die einzelnen Klaſſen
zeigt, daß im Laufe der Jahre eine immer ſtärkere Belegung mit 3.
Klaſſe Patienten zu verzeichnen iſt. Jm Berichtsjahre waren es
2185 Kranke in dieſer Klaſſe, während im vergangenen Jahre 154
Kranke weniger vorhanden waren. In der 2 Klaſſe waren in die
ſem Jahre 202 (i. V. 232) Patienken Auch die 1. Klaſſe, die mit
87 Patienten belegt war, iſt in dieſem Jahre mit 28 Kranken weni
ger belegt geweſen. Die Zahl der Verpflegungstage iſt
in allen 3 Klaſſen um 1491 zurückgegangen Während der einzelne
Patient im Durchſchnitt 1929 in der 3. Klaſſe 24 Tage im Kreis
krankenhaus verpflegt wurde, iſt die Dauer 1928 noch 26 Tage ge
weſen, dagegen 1927 nur 246 Tage In der 2. Klaſſe iſt die Zahl
ziemlich gleich mit 215 gegen 22 Tage geblieben. Dagegen iſt die
Zahl der Verpflegungstage in der 1 Klaſſe von 17,5 im Jahre 1927
auf 19,6 im Jahre 1928 und auf faſt 20,9 in dieſem Jahre geſtiegen.
Auch in dieſem Jahre iſt die Zahl der Geſtorbenen bei den weib
lichen Patienten höher als bei den männlichen

Jnsgeſamt ſind 145 Patienten, alſo 13 mehr als im vergangenen
Jahre geſtorben. Die Benutzung des Röntgenapparates iſt eine im
mer ſtärkere Die Zahl der Durchleuchtungen als auch die Röntgen
aufnahmen ſind geſtiegen, erſtere um 230, letztere um 85. Dagegen
ſind die Beſtrahlungen ſtark zurückgegangen. Den 554 Operationen
des Jahres 1928 ſtehen jetzt 576 in der chirurgiſchen Abteilung ge

genüber
Der Bericht

Lehmann.

eht dann näheren auf den Neubau und die

lampenankage angenehm auswirken, die anſtelle der veralteten
Klingelanlage angebracht iſt.

D Arbeitswoche für Kurzſchriftlehrer der Einheitskurzſchrift in
Wernigerode. Von Dienstag, den 10. Juni bis Sonntag, den

Juli wird für Lehrer und Lehrerinnen aller Schulgättungen ein
Lehrgang zur Vorbereitung auf die Kurzſchriftlehrerprüfung (die
durch Min. Erlaß vom 21. November 1929 ſtaatlich anerkannte
Lehrerprüfung des Deutſchen Stenographenbundes) abgehalten.
Vorausgeſetzt wird die Kenntnis der Verkehrsſchrift und die Be
kanntſchaft mit den Grundſätzen der Redeſchrift. Die Teilnehmer
gebühr beträgt 15 Die Teilnehmerzahl iſt beſchränkt. Ueber
die dem Lehrgang zugrunde liegenden Lehrmittel wie über die
Prüfung ſelbſt, erteilt der Leiter der Arbeitswoche, Lehrer Paul
Fiſcher, Berlin S 14, Sebaſtianſtraße 44-45 (Briefporto!)

Frählingsfeſt im Gewerkſchaftshauſe. Alle Partei Gewerk
ſchafts und Sportgenoſſen werden mit ihren Angehörigen nochmals
an den heute im Gewerkſchaftshaus veranſtalteten Abend zu Ehren
der Kurſusteilnehmer erinnert.

S Selbſtanſchlußbekrieb im Poſtamt Wernigerode. Das Poſtamt
teilt mit Wie allgemein bekannt ſein dürfte, wird in Wernige-
ro de nach Fertigſtellung des Poſterweiterungsbaues der ſelbſt
tkätige Fernſprechbetrieb eingerichtet. Mit dieſer Um
ſtellung wird vorausſichtlich im Spätherbſt dieſes Jahres gerechnet
werden können. Die ſehr umfangreichen Vorarbeiten hierfür ſind
bereits aufgenommen. Für einen einwandfreien Betrieb iſt die ſorg
fältige Führung der oberirdiſchen Leitungen erforderlich. Ebenſo
iſt großer Wert auf die intakte Einrichtung der DTeilnehmerſprech
ſtellen zu legen. Jede Sprechſtelle muß daher gewiſſenhaft durchge
prüft und ihre Einrichtung u. U. erneuert werden. Das bedeutet
für die Teilnehmer eine geringe Beläſtigung, die ſich aber um der
wertvollen Neuerung willen nicht vermeiden läßt. Bei dieſer Ge
legenheit werden auch beſondere Wünſche gern entgegengenommen.
Wir bitten deshalb im allgemeinen Intereſſe um Entgegenkommen
gegenüber den Bautruppführern und ihren Mitarbeitern.

Die Maikäferplage. Gegen die vielerorts in erſchreckenden
Mengen auftretenden Maikäfer iſt das Abſchütteln an trüben,
kühlen Tagen oder am frühen Morgen, Einſammeln, Abtöten mit
heißem Waſſer, Kompoſtieren oder Verwendung als Futtererſatz
für Schweine und Geflügel noch immer die bewährteſte Methode.
Raſches Handeln iſt dringlich erforderlich um Eiablagen der Mai-
käfer und ſchwer ſchädigendes Auftreten der Larven (Engerlinge)
vorzubeugen. Die Maikäfer laſſen ſich ſehr gut an Hühner und
Schweine verfüttern. Maikäfer enthalten friſch 12,4 Proz. Eiweiß
und 19 Prozent Stärkewerte, getrocknet: 34 Prozent Eiweiß und
53 Prozent Stärkewerte. Der Maikäfer iſt ſehr gefräßig und ver
nichtet da, wo er in großen Mengen auftritt, einen erheblichen Teil
der Obſt und Gemüſeernte.

Schloß Lichtſpiele. Es flüſtert die Nacht iſt ein Film
reinen Genuſſes, den man ſobald nicht vergißt. Die Lil Dagover
und Hans Stüve ſpielen die Hauptrollen. Ein großer Erfolg für
beide Künſtler Die Handlung verſetzt uns in das Ungarn der Vor
kriegszeit. Das ewige Lied von Liebesleid und Liebesluſt. In dem
anderen, fabelhaft gemachten Schäferhundfilm „Vorſicht Verräter“
ſpielt der deutſche Schäferhund „Blitz“ die Hauptrolle Ein inter
eſſanter Kulturfilm „Berlin muß verſorgt werden“ und die reich
haltige „Deulig- Woche wird als Beiprogramm gezeigt

hrdiung der Raume ein und ſtet mit Sefriedtgung deren Zwee
mäßigkeit feſt. Für den Patienten dürfte ſich die neue Signal

5. Jahrgang

Der Handelsminiſter über Vienenburg.
Wichtige Ausführungen im Hauptausſchuß des Landtags.

In der Sitzung des Hauptausſchuſſes des Preuß.
Landtags vom 15. Mai gab Handelsminiſter Dr.
Schreiber vor Eintritt in die eigentliche Tages
ordnung folgende Erklärungen:

Am 8. Mai d. Js. iſt das der Preußiſchen Bergwerks und
Hütten Aktiengeſellſchaft gehörige Kaliwerk Vienenburg von einem
ſchweren Laugen- und Waſſereinbrüuch betroffen worden.
durch den der Grubenbetrieb auf allen drei Schächten ſchnell zum

Erliegen kam.
Es handelt ſich um eine der ſchwerſten Kataſtrophen von

denen der deutſche Kalibergbau jemals betroffen worden iſt.
Der volks wirtſchaftliche Schaden iſt um ſo ſchwerer, weil es ſich

dort um ein ausgezeichnetes, hochprozentiges Kaliſalzvorkommen
handelt, daß im Jn und Ausland ſeinesgleichen ſucht. Für die
Preußiſche Bergwerks und Hütten Aktiengeſellſchaft bedeutet es
leider den Verluſt ihres beſten Werkes.

Glücklich war bei allem Unglück der Umſtand, daß trotz des plötz
lichen Eintreten der ſchweren Kataſtrophe keine Menſchenleben
und keine ſonſtigen Beſchädigungen von Menſchen zu beklagen ſind.
Zu loben iſt das Verhalten der Beamten und Arbeiterſchaft, die oft
unter Lebensgefahr in aller Eile alle Maßnahmen getroffen haben,
um zu retten, was noch zu retten war.

Wie das plötzliche Hereinbrechen ſo großer Waſſermengen zu
erklären iſt, ob durch Zuſammenbrechen von Hohlräumen oder
durch den Einfluß ſtarker Regenmengen, wird wohl niemals
völlig geklärt werden.
Tatſache iſt, daß in Vienenburg auf einer der oberen Sohlen

ſchon aus früherer Zeit her Zuflüſſe von Salzlauge und Waſſer
bekannt waren. Sie ſtammen aus einer Zeit, in der man die Ge
fahren des Kalibergbaues und die modernen Vorſichtsmaßnahmen
noch nicht genügend gekannt hat. Das Werk war damals noch nicht
im Beſitz des Staates Die geringfügigen Zuflüſſe, deren erſtes
Auftreten 1889 bekannt wurde, blieben lange Zeit konſtant. Als
das Werk an die Preußag übergegangen war, hat man ſofort Maß
nahmen getroffen, um die Zuflüſſe abzufangen, abzudämmen und
unſchädlich zu machen. Dieſe Verſuche waren zum Teil gelungen.
Man ging dann dazu über, das geſamte gefährdete Gebiet durch
Zement und Beton abzuſchließen, zu verſteinen und die dort be
kannten Hohlräume, die ſog. Schlotten, auszufüllen. Noch bevor
man nach Ausführung eines ſtarken Mauerdammes dazu kam,
Beton einzupreſſen, trat plötzlich erhöhter Waſſerdruck auf.
Am 8. Mai nahmen die Zuflüſſe derart überhand, daß ihre Be
wältigung an Ort und Stelle nicht mehr möglich war. Auch die
eigens zu dieſem Zweck eingebaute Pumpenanlage erwies ſich
ſchließlich als zu ſchwach und war bald durch die eingedrungenen
Schlammaſſen verſtopft. So kam es, daß in ſehr kurzer Zeit ſowohr
das Feld des Schachtes I als auch die Grubenbaue des 110 km
entfernten Schachtes II auf den tieferen Sohlen von den Lagen

ging et ne bald auchüber die tiefſte Sohle von Schacht II aus. Doch beſtand Hoff
nung, das Feld von Schacht III vorerſt noch von Lauge frei zu
halten.

Inzwiſchen waren dadurch, daß die Gebirgsſchichten ſich von den
Flüſſigkeitsmengen entleert halten, übertage an vielen Stellen
Senkungserſcheinungen aufgelreten. Richt weit von Schacht I
entſtand ein großer Erdfall, der ſich als Trichter von ekwa 100 m
Durchmeſſer kennzeichnete und in den ſtändig Geſteinsmaterial

hingbrollte.
Die vorbeiführende Landſtraße u. die Eiſenbahnſtrecke Vienenburg-
Grauhof wurden in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß der Verkehr
in weitem Umkreis geſperrt werden mußte. Weitere
Senkungen an verſchiedenen Stellen auf dem Salzhorſt ließen er
kennen, daß der Laugeneinbruch in weitem Umkreiſe die Gebirgs
ſchichten beeinflußt hatte.

In den nächſten Tagen trat in der Menge der Laugenzuflüſſe ein
gewiſſer Stillſtand ein. Es wurde jedoch bald erkannt, daß die
Grubenabteilungen Sch acht J und Schacht II völlig auf
gegeben werden mußten. Um das Grubenfeld des Schach

Aus Halberſtadt.
Wenn der Spargel kommt.

Märzenwinde haben
ausgeweht. Der Wonnemonat kam im April und das Aprilwetter
haben wir jetzt im Mai. Alles alſo etwas verdreht, aber man findet
ſich mit ab, zumal ja der Mai das erſte Gemüſe bringt. Zuerſt
den friſchen grünen Spinat. Spinat und Ei iſt ja ein delikates
Gericht. Aber das Beſte, was der Mai zu bieten vermag, iſt der
Spargel. Und jetzt iſt man mitten drin in der Spargelernte. Mor

Lenzesſauſen, Lenzesbrauſen iſt vorbei.

tes III, das gerade die beſten Salze enthält, und, wenn möglich,
auch das am Schacht II wenigſtens zum größten Teil zu retten,
faßte die Grubenverwaltung den Plan, an verſchiedenen Stellen
unter Aufwand von großen Materialmengen und einer größeren
Arbeiterzahl Mauerdämme einzubauen. Es war geplant, den
Schacht III bis zur 4. Sohle mit Sand und Tod auszufüllen und
unkerhalb der 4. Sohle einen Pfropfen einzubauen. Ebenſo war
geplant, an zwei Stellen auf der 4. Sohle und unterhalb dieſer
Sohle zwei ſtarke Dämme zu errichten. Es beſtand die Hoffnung,
daß hierdurch, der größte Teil des Feldes von Schacht III oberhalb
der 4. Sohle von weiteren Laugenzuflüſſen freigehalten werden
konnte. Leider haben die Zuflüſſe ſodann wieder zugenommen, ſo
daß jetzt die Abdämmung nicht unter, ſondern über der 4. Sohle
vorgenommen werden ſoll. Zurzeit iſt man dabei, dieſe Ab däm
mungs arbeiten mit allen Mitteln beſchleunigt durch
zuführen.Die Bodenſenkungen haben ſich inzwiſchen beruhigt, und be
deutendere neue Erdfälle oder Riſſe ſind in der weiteren Umgebung
nicht mehr aufgetreten. Sie ſind nach geologiſchem Gutachten zur-
zeit auch nicht zu erwarten Die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft
hatte eine zeitlang den Zugberkehr über den Bahnhof Vienenburg
geſperrt. Sie hat ihn inzwiſchen unter Beobachtung gewiſſer Vor
ſichtsmaßregeln wieder zugelaſſen. Eine Reihe von Wohnhäuſern
war durch die Polizeiorgane geräumt worden, ein Teil hat in
zwiſchen wieder bezogen werden können.

Die Preußiſche Bergwerks und Hütten Aktiengeſellſchaft iſt mit
der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft in Verbindung getreten,
wegen Beſeitigung der entſtandenen Bergſchäden gemeinſchaftlich

vorzugehen.
Alle eintretenden Entſchädigungsforderungen werden in objektiver
Weiſe geprüft u. geregelt werden. Jn einer Reihe von Brunnen
war ein Sinken des Waſſerſpiegels beobachtet worden. Inzwiſchen
iſt durch Meſſungen feſtgeſtellt, daß dieſes Sinken anſcheinend nur
vorübergehend war. Zu verkennen iſt nicht der Umſtand, daß durch
ſtarke Regengüſſe im Harz die Vienenburg benachbarten Flüſſe
Oker, Radau u. Ecker zeitweiſe angeſchwollen waren ſodaß es nicht
ausgeſchloſſen iſt, daß ein Teil des Flutwaſſers in die Grubenbaue

gelangt iſt.
Beim Eintritt der Kataſtrophe waren auf dem Kaliwerk Vienen

burg rund 450 Arbeiter beſchäftigt. Die Grubenbelegſchaft iſt bis auf
diejenigen Arbeiter, die zu den Abdämmungsarbeiten verwandt wer
den, aus der Grube herausgezogen. Die Belegſchaft der Kalifabrik
iſt einſtweilen noch weiter mit Verarbeitung und Verladung der
Salze beſchäftigt. 75 Mann ſind der Reichsbahnverwaltung zur
Ausführung von Bodenarbeiten zur Behebung der Senkungen zu
geteilt. Eine größere Anzahl Leute werden bei der Abſperrung des
Geländes verwendet. Hundert Mann ſind nach dem der Preußag
gehörigen Kaliwerk Bleicherode verlegt worden, wo bereits für ihre
Unterbringung und etwaige ſpätere Ueberſiedlung alle Maßnahmen
getroffen ſind. Die Zahl der Beſchäftigungsloſen iſt
daher zur Zeit verhältnismäßig gering, zumal einer Reihe von
Leuten zunächſt der tarifmäßige Urlaub erteilt iſt.

Einwandfrei ſteht nach gutachtlicher Aeußerung von Sachver
ſtändigen feſt, daß zur Abwehr des Unglücks alles, was nur irgend
möglich war, geſchehen iſt, daß aber die Kataſtrophe in den letzten
Jahren durch keine Maßnahmen mehr hätte abgewendet werden

können.
Der Schaden iſt, wie bereits betont, außerordentlich groß. Das

Werk beſaß drei Schachtanlagen mit beſonders hochprozentigen und
wertvollen Salzen Schacht III hatte gerade vor etwa einem
Jahre die höchſte bisher verliehene Quote erhalten ſowie eine
neuzeitliche eingerichtete Fabrik.

Der Wert der geſamten Anlage iſt auf elwa 30 Millionen Mark
zu ſchätzen. Die Preußag, die für den Ausbau dieſes Werkes
in den letzten Jahren große Summen für den erhofften wirk
ſchaftlichen Erfolg aufgewendet hakke, iſt umſo ſchwerer betroffen
worden, als ſie neben Vienenburg nur noch das alte Kaliwerk
Staßfurt und daneben das Werk Bleicherode beſitzt.

gens früh, wenn aus den halbrunden hohen Beeten ganz ſcheu die
erſten blauen oder weißlichen Köpfe gücken, kommen die Spargel
ſtecherinnen mit ihren langen Spargelmeſſern. Auf jeder Seite des
Beetes geht eine ſolche ſpargelſtechende Schöne entlang, unverwandt
den Blick auf die lange Reihe gerichtet, unter der der Spargel ver
ſteckt ſeine Stangen treibt. Wo ſich auch nur die Erde etwas hebt
oder ſpaltet, da wird nachgefühlt und das Meſſer mit Kraft in die
Erde geſtoßen, um mit kunſtgerechtem Schnitt unter der Erde die
Stange abzutrennen. In braune Weidenkörbe werden die vielen
Stangen geſammelt, um dann nach Größe und Dicke ſortiert zu
werden und als Suppenſpargel oder beſſerer Spargel auf den
Markt zu kommen.

Und welch köſtliche Gerichte werden aus Spargel hergeſtellt.
Wer das Geld dazu hat, kann beinahe täglich Spargel eſſen, ſo
abwechſlungsreich iſt er zuzubereiten, und immer iſt er ſchmackhaft
und betkömmlich. Selbſt alle Analyſen, die dem Spargel keinen
beſonderen Nährwert zuerkennen wollen, können den Siegeszug
dieſer unterirdiſch getriebenen bleichen Stengel der Spargelpflanze
nicht aufhalten. Der Spargel ſchmeckt nun einmal gut, oder, wie
der Halberſtädter ſagt „ſcheene“ Und das iſt ja ſchließlich die
Hauptſache Man will ja nicht nur ſo und ſo viel Gramm Hydrate,
Fette oder ſo und ſo viel Kalorien zu ſich nehmen, ſondern vor
allem ſoll bei der Speiſe auch der Gaumen zu ſeinem Recht kommen.
Und ihn befriedigt der Spargel in hohem Maße

Darum alſo: Eine recht gute Ernte, damit der Spargel recht,
recht billig wird und recht viele ihn kaufen und eſſen können.

Eine Jacke aus einem Auto geſtohlen. Aus einem in der
Magdeburgerſtraße vorübergehend aufgeſtellten Auto wurde eine
Jacke, in der ſich auch der auf Karl Nagel lautende Führerſchein be
fand, geſtohlen.

60 Opfer der Diphtherieſeuche. Seit Ende vergangenen Jahres
kreten hier Diphtherieerkrankungen in ſtarkem Maße auf. Von De
zember 1929 bis heute, ſind, wie eine Korreſpondenz berichtet, 60

Kinder der Seuche erlegen.

Blatt!s Genossinnen und -Ge.P a rtei nossen, werbt für Euer



Gedenkmünzen der Staatlichen
Porzellanmanufaktur.

Oben: Die Gedenkmünze zur Einweihung des HygieneMu
ſeums in Dresden.

Unten: Die Schillergedenkmünze zum 125. Todestag des
Dichters, die von der Staatlichen Porzellanmanufaktur Meißen aus
Porzellan und BöttgerSteinzeug gefertigt wurden.

Die Plakatſäule.
So eine Plakatſäule iſt doch eigentlich eine vergnügliche Sache!

Für Verabredungen. Wie leicht und bequem ſagt ſich das „Alſo
Treffpunkt an der und der Plakatſäulel!“

Jch kenne eine Plakatſäule, die mitten in der Stadt ſteht, vom
Verkehr umbrandet. Und eben dieſe Plakatſäule dient den verſchie
denſten Zwecken. Der bunten Ankündigungen ſind gar viele. „Sei
ſchön durch Elida“, „Nur Marco PoloTee“, Theater, Tanz uſw.
Dieſes und anderes umkleiden die ſtattliche Ründlichkeit meiner Pla
katſäule. O, ich kenne ſie ſehr genau. Und wenn ſie erſt reden
könnte! Nicht nur Treffpunkt, ſondern auch Anknüpfungspunkt
bietet ſie. Er wartet auf ſie. Sie läßt auf ſich warten.

Steht da ein junger Mann an meiner Reklameſäule, aus Lange
weile, beſtimmt. Plötzlich ein Seitenblick. Donnerwetter,
hübſche Augen hat die Kleine! Ob ſie wohl auf jemand wartet?
„Ach, verzeihen Sie, mein Fräulein, Sie benützen beſtimmt auch
Elida, denn „O nein, Chlorodont!“ (Na, die hat n Ahnung!)
Sie ſchauen ſich dann und wann in die Augen. „Eigentlich ein
ganz netter Junge.“ Studieren weiter, ſtudieren ſo lange, bis ſie
ſich einig ſind, wo ſie den Abend zuſammen verbringen wollen.

„Ja, aber, liebe Frau, ich ſtehe jetzt eine geſchlagene Stunde
hier und warte. Ob Du es wohl jemals lernen wirſt, dich beim
Einkauf zu beeilen!“

„Du haſt aber auch immer etwas zu ſchimpfen“, iſt ihre Antwort.
Früher haſt Du hier ſtundenlang auf mich gewartet und doch noch
Mauſi“ geſagt; wenn ich gekommen bin. Hätte ich dich doch nie

mals geheivatet!“ S„Dann hätteſt Du noch eine halbe Stunde länger ausbleiben
können. Dieſes Uebel hätte ich gern getragen.

Eine bekannte Straßenfigur, der Mann mit dem Leimtopf und
der Leiter, kommt daher. Aus der umgehängten Taſche leuchten ſchon
von weitem die grellbunten Plakate, die meine Plakatſäule neu ein
kleiden ſollen. Er legt ſeine Leiter an, fährt mit dem Pinſel ein
paar Mal kreuz und quer, und ein neues Plakat leuchtet in die
Straße. Einige Paſſanten bleiben ſtehen, bewundern den Anſchlag
und unaufhaltſam flutet das Leben weiter, vorüber an meine Säule.
Ab und zu riecht ein Hund am Fuße der Säule herum, hebt das
Füßchen, vielleicht, um zu ſehen, ob ſie noch feſtſteht. Dann ſchnup
pert auch er weiter.

So eine Plakatſäule iſt doch eigentlich Mittlerin vieler Jntereſſen,

nicht x
An Unberechtigke keine Zahlung leiſten. Es wird darauf hin

gewieſen, daß die ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten auf Verlangen
ihre Lichtbildausweiſe vorzeigen müſſen und daß ihre Empfangsbe
ſcheinigungen nur auf dem dazu beſtimmten Vordruck ausgeſtellt
werden dürfen. Wenn die Ausweiſe nicht vorgezeigt werden und der
Vordruck nicht verwendet wird, braucht nicht gezahlt zu werden.

In der Not zur Bekrügerin geworden. Eine blaſſe, ärmlich ge
kleidete Frau ſteht vor den Richtern des Halberſtädter Schöffen
gerichts wegen Betrugs und Urkundenfälſchung. Der Ehemann der
Angeklagten hat als Bahnarbeiter ein wöchentliches Einkommen von
ſage und ſchreibe 20 Mk. Davon ſollen vier Kinder ernährt werden.
Das Geld reicht natürlich kaum zum Nötigſten, die bittere Not hält
ihren Einzug. Die Kinder ſchreien nach Brot. Welche Mutter ver
mag das ruhig mit anzuhören? Sie fälſcht deshalb einen Zettel mit
der Unterſchrift ihrer Schweſter, die in beſſeren Verhältniſſen lebt

und bekommt auf dieſen Zettel von einem Bäcker für insgeſamt
2.85 Mk. Brot und Brötchen. Und trotz dieſes lächerlich geringen

Betrages bringt man die Frau zu allem Unglück auch noch auf die
Anklagebank. Das Gericht erkennt ihre Notlage an und verurteilt
ſie zu 10 Tagen Gefängnis Sie erhält aber Strafausſetzung bei
Zahlung einer Buße von 10 Mk. Reinlichkeit iſt's halbe Leben“,
ſo ſagte ſich auch ein Angeklagter aus Cochſtedt und ſtahl eine Waſch
wanne. Er wollte aber anſcheinend nicht allzu unhöflich erſcheinen
und ließ zum Erſatz ſeine alte Waſchwanne zurück. Der Beſitzer war
jedoch mit dem Tauſch nicht ganz einverſtanden, ſondern erſtattete
Anzeige wegen Diebſtahls. Da er ſchon gllerhand auf dem Kerbholz
hat, wurde er zu 6 Monaten Gefänren vrerurteilt.

Aus Furcht einen Meineid geleiſtet. Zu unſerem Bericht über
die Schwurgerichtsverhandlung am 14. Mai, wird uns mitgeteilt,

daß die Angabe die Ehefrau des P. hätte einen anonymen Brief an
die Staatsanwaltſchaft geſchrieben, nicht zutreffe. Es wird veſtritten,
daß die Ehefrau die Anzeige eingereicht habe. Sie wurde vielmehr
von einer dritten Perſon bei der Kriminalpolizei ohne Zutun und
Wiſſen der Ehefrau veranlaßt.

Letzte Wettermeldung.
J Freitag, 16. Mai, mittags 1 Ahr.

ZJDn Pommern, Schleſien und Oſtpreußen Aufheiterung und am
Tage wärmer. Jm ganzen übrigen Reiche teils wolkig, teils heiter

und am Tage mäßig warm. Jm Nordoſten Deutſchlands und im
Alpengebiet ſtrichweiſe leichte Regenfälle.

gilt der die Partei freiwillig

Der von der Sozialdemokratie veranſtaltete Frauentag 1930(18. Mai bis 1. Junh iſt dem Andenken Auguſt Bebels gewidmet,
der vor 50 Jahren ſein vielgeleſenes Buch „Die Frau und der So
zialismus“ herausgab. Die ganze Partei wird ſich in dieſen zwei
Wochen in den Dienſt der Frauenwer bung ſtellen. Die
Kraft und Größe der Partei wird mitbeſtimmt von der Zahl und

ſiti ktivität der Frauen.e h Kope z agen der 13. Internationale Arbeiter
kongreß tagte, fanden aus dieſem Anlaß auch internationale Ge
werkſchaftskongrefſe ſtatt, die ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen
traten zuſammen, die Frauen hielten ihre 2. internationale Konferenz
ab. Hier in Kopenhagen faßten die Sozialiſtinnen
aus ſiebgehn Nationen den Beſchluß, alljährläch
einmal in allen Ländern einen Frauentag abzu
halten. Jm Vordergrunde ſtand das Intereſſe für das Frauen
wahlrecht. Jdeologiſch damit verbunden waren die großen, ſozialen
Probleme, die in der Erwerbsarbeit der Frauen ihre Wurzel hatten
und noch immer haben: Mutter und Kindesſchutz und gewerblicher
Schutz der Arbeiterin. Vor allem aber war es das Beſtreben, das
internationalen Zuſammenkünften der Arbeiterklaſſe ihr ſchönſtes
Gepräge gibt dem Zuſammengehörigkeitsgefühl, der Intereſſenſoli
darität der Beſitzloſen und Entrechteten durch Beſchlüſſe und gemein
ſames Tun einen lebendigen Ausdruck zu geben.

Schon in Stuttgart (1907) auf der erſten Frauenkonferenz hatte
es ſich gegeigt, daß die Sozialiſtinnen aller Länder ein ſehr ſtarkes
Gefühl für die Notwendigkeft hatten, ſich auch international in eine
Linie mit dem kämpfenden Proletariat zu ſtellen. Die Erkennt
nis, ein Teil der ganzen Arbeiterbewegung zu
ſein dieſes ſtarke Klaſſengefühl hat die proletariſche Frauen
bewegung davor bewahrt, ſich von der Allgemeinbewegung der Ar
beiterklaſſe abzuſondern, trotzdem die Gefahr dazu in den Verhält
niſſen gegeben war. Bis 1908 war in Deutſchland der Mehrzahl der
Frauen keine Möglichkeit der politiſchen Organiſation und Betätigung
gegeben. Politiſch rechtlos, waren die Frauen dann auch noch bis
zur Revolution. Ueberlieferung und traditionelle Gewöhnung ließen

langſam zur Entwicklung kommen. Aber der geſunde Sinn der
Frauenbewegung ließ Sonderbeſtrebungen keinen Raum. Die Enk
wicklung der proletariſchen Frauenbewegung iſt in ihren großen
Linien ſelbſtverſtändlich von der wirtſchaftlichen Entwicklung bedingt.
In ihrem geiſtigen Jnhalt und ihrer organiſatoriſchen Form iſt ſie
ſehr ſtark von führenden Perſönlichkeiten beeinflußt worden. Es war
die ſtarke Perſönlichkeit Auguſt Bebels, die in der geſamten Arbeiter
klaſſe eine Autorität hatte, wie man ſie ſich heute kaum noch vor
ſtellen kann. Den Frauen nützte er beſonders durch die Herausgabe
ſeines Buches, mit dem er nicht nur in der Arbeiterſchaft ungeheures
Aufſehen erregte. Unbewußte Vorurteile, die das Handeln der Men
ſchen beſtimmten, wurden ins Bewußtſein gehoben, bildeten den
Streitgegenſtand in vielfachem Meinungsaustauſch, wurden bekämpft
und beſiegt. Neue Anſchauungen bildeten ſich.

Es war für die Entwicklung der Frauenbewegung nicht gleich
gültig, wie ſich die Geſamtpartei zu ihr ſtellte. Nach dem Fall des
Sozialiſtengeſetzes erklärte Wilhelm Liebknecht in ſeiner Rede
zum zukünftigen Parteiprogramm, daß die Forderung nach einem
allgemeinen Wahlrecht ſelbſtverſtändlich auch für die Frauen Geltung
habe. Und im Erfurter Programm iſt dieſe Forderung aus
drücklich erhoben worden. Auch organiſatoriſch wurde die Bahn frei
gemacht. Eine mun im

reiwillig materiell unterſtützt. Die kleinen be
ſcheidenen Pfennigbeträge der Par oſſinnen oder die Mitglied
ſchaft im Frauen Bildungsverein genügten vollauf, ihnen den An
ſpruch auf Teilnahme an Kongreſſen zu ſichern. Wo in der Partei
verſammlung durch Wahl ihr Anſpruch nicht befriedigt worden war,
konnten ſie ihre Vertretung zum Parteitag in Frauenverſammlungen

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater

Freitag bis einſchließlich Montag.
Lichtſchauſpielhaus. Hermann Bangs berühmte Novelle Die

vier Teufel“. Harry Halm und Truus van Alten in „Jennvs
Bummel durch die Männer“.

Kammer-Lichtſpiele. Anny Ondra in dem Luſtſpielſchlager „Die
Kaviar- Prinzeſſin Stuart Webbs in „Masken“. Sonntag nachm.
2 Uhr, in der Jugendvorſtellung Anny Ondra und Tom Mix.

Sport.
F. E. Burgund 09. Am Sonntag muß Buraund mit allen drei

Mannſchaften nach außerhalb. Die erſte und zweite Elf müſſen
nach Oſchersleben, um dort ihre Serienſpiele zu erledigen. Beide
Mannſchaften haben einen ſchweren Stand um ehrenvoll abzu
ſchneiden. Die Jugend fährt nach Hornhauſen, um gegen die dor
tigen Türner das Rückſpiel zu erledigen. Abfahrt für Jugend und
zweite Mannſchaft 11 Uhr, für die erſte Elf 1440 Uhr. Die Mo
natsverſammlung findet am Sonnabend um 20 Uhr im Vereins
lokal ſtatt. Da wichtige Punkte zu erledigen ſind. muß iedes Mit
glied erſcheinen. e

Gruppenturnfeſt in Schwanebeck. Die 3. Gruppe vom 1. Bezirk
Harsbezirk) feiert, am 24. und 25. Mai in Schwanebeck ihr 7.
Gruppenturnfeſt. Zugleich ſei hier erwähnt, daß die Gruppe auch
ihr 10jähriges Beſtehen feiern kann. Schwere Kämpfe waren durch
e aber die Vereine hielten treu zur Sache des Arbeiter
ports. Es ſind dieſes die Turnvereine Halberſtadt, Wegeleben,

Gröningen, Schwanebeck, Oſchersleben, Hornhauſen und Hamers
leben. Crottoxf, Derenburg, Hedersleben und Hadmersleben ſind
im Laufe der Jahre hinzugekommen. An alle dieſe Vereine ergeht
nun der Ruf: Auf nach Schwanebeck zum 7. Gruppentürnfeſt! s
Programm ſieht vor: Sonnabend, den 24. Mai, 18 Uhr: Empfang
der auswärtigen Feſtteilnehmer; 20 Uhr Platkonzert auf dem
Marktplatze: 21 Uhr: Fackelzug durch die Stadt: anſchließend Ju
gendfeier: Sonntag, den 25. Mai, 7 Uhr: Kampfrichterſitzung:
Uhr. Sammeln und Abmarſch zum Svportplatz. Anſchließend tur
neriſche und ſportliche Wettkämpfe für Turner. Spvortler, Sport
lerinnen und Kinder. 13,30 Uhr: Antreten im Vereinslokal und
Feſtzug durch die Stadt. Ziel Sportplatz Anſchließend Maſſen
freiübungen, Aufführungen u. Sonderwettkämpfe. 18 Uhr: Sieger
verkündigung. Ein Feſtball ab 20 Uhr im Deutſchen Hauſe wirddie Veranſtaltung beenden. Der Feſtbeitrag beträgt 50 Pfg. für
beide Tage. Kinder ſind frei. Die auswärtigen Bundesmitglieder
welche an Sonnabend kommen erhalten Freiquartiere. An die
Vereinsfunktionäre obiger Vereine ergeht der Ruf, die Freiquar
tiere und Wettkämpfer ſchon jetzt bei dem Vorſitzenden des Feſt
Ausſchuſſes, Fritz HeidenblutSchwanebeck, Burgſtraße, zu melden,
da beſondere Fragebogen den Vereinen nicht zugehen. Die Wett
kampf Uebungen ſind den Vereinen ſchon bereits im März zugeſtellt
und behalten bis auf einige kleine Aenderungen, welche die Tech
nikerſitzung am 4. Mai beſchloß, ihre Gültigkeit. Es ſind dieſes ein
Siebenkampf in A u. B-Klaſſe und für die Jugend bis 18 Jahren
gn den Geräten, im Leichtathletiſchen ein Siebenkamvf in A u. B
Klaſſe, ein Fünfkampf für die Jugend Dieſelbe übt in zwei Alters

en e eerinnen findet ein leichta ampf und für Kinder einDreikampf ſtatt. Die Maſſenfreiübungen ſind die des Bundesfeſtes
in Nürnherg und werden von Turnern u. Turnerinnen gemeinfam

eübt. Zu den Wettkämpfen wird eine Uebung ausgeloſt. Auch
lleute, ſoweit die Vereine ſolche beſitzen, ſollen das Feſtie Spie

h helfen in dem ſie am Sonnabend am Plaßtzkonzert mit
wirken, am Sonntag wecken und zum Umzuge ſpielen.

F. C. Germania 1900 e. V. Für das Wochenende haben ſich die
Germanen abermals zwei Gegner verpflichtet. Sonnabend erſcheint
der ehemalige Eine-Bode-Gaumeiſter „Viktorig 04* Güſten, welcher
ſich in letzter Zeit ſehr ſpieleriſch gut entwickelt hat und auch aute

Erfolge zu verzeichnen hat. An den Verbandsſpielen gelang es dem

den Gedanken der politiſchen und ſogialen Gleichberechtigung nur

in ihrem Werben um Geſinnungsgemeinſchaft mit der Frau.

Der Jnternationale Frauentag.
Die Zentralvertrauensperſon der Parteigenoſſinnen wurde

von der Partei anerkannt; mit Hilfe der Partei wurde das Syſtem
wählen.

der Vertrauensperſon auf und ausgebaut. So wurde trotz Polizei
und reaktionären Vereinsgeſetzen die Frauenbewegung organiſatoriſch
ein gegliedert. Sobald es dann das Reichsvereinsgeſetz erlaubte,
wurde die Mitgliedſchaft und die Mitwirkung der Frauen in den
Vorſtänden ſtatutariſch geſichert. Frühzeitig (1890) erhielt die
Frauenbewegung ein geiſtiges Bindeglied in der „Arbeiterin“, ſpäter
„Gleichheit“. Emma Jhrer, die verdienſtvolle Arbeiterführerin,
übernahm die Redaktion, bis ſie ſie an Klara Zetkin abtrat. Bei
einem ſolchen verſtändnisvollen Entgegenkommen der ſozialdemokra
tiſchen Partei konnte es garnicht zu Sondervereinsbildungen kom
men, wie wir ſie hie und da in anderen Ländern bemerkt haben, und
wie ſie auf der bürgerlichen Seite in den großen Frauenverbänden
entſtanden ſind, deren geſchichtliche Bedeutung hier nicht unterſchätzt
werden ſoll.

Etwas iſt notwendig zur Vorwärksentwicklung einer Bewegung:
Begeiſterung. Wir können uns kaum noch eine Vorſtellung
davon machen, mit welchem Feuereifer die Sozialdemokratinnen da
mals arbeiteten. Die Arbeiterfrauen waren damals wahrlich nicht
auf Roſen gebettet. Niedriger Lohn der Männer, Arbeitsloſigkett,
hohe Kinderzahl zwangen die verheirateten Frauen, die wegen ihrer
ſtärkeren menſchlichen Reife faſt überall die Trägerinnen der Be
wegung waren, in die Lohnarbeit, wo ſie bei langem Arbeitstag
unter ungeheurem Lohndruck ſtanden. Von den ſchikanöſen Ver
folgungen der Männer durch die Polizei und vom berüchtigten Un
ternehmerſyſtem der ſchwarzen Liſten wurden die Frauen oft mit
betroffen. Trotzdem oder gerade deshalb ging es in unverminderter
Begeiſterung vorwärts 1911 im März wurde der Frauentag zum
erſten Male veranſtaltet. Die Jahre 1912, 1913 und 1914 brachten
eine Steigerung. Der Gedanke hatte gezündet. Nach 1916 verſuchten
die Sozialiſtinnen trotz des Krieges, trotz der ſeeliſchen Depreſſion
der Frauen, den Gedanken an den Frauentag wachzuhalten. Der
Wille zur Gleichberechtigung war während des Krieges unter den
Frauen erſtarkt; er konnte nicht ſo ſehr nach außen drängen. Das
Uebermaß der körperlichen Leiſtung, die Angſt um Mann, Sohn und
Bruder, die Verantwortung und Sorge um die hungernden Kinder,
der eigene Hunger drängten dieſe Gedanken zurück. Und doch mit
dem nahenden Kriegsende trat ſtärker und ſtärker ſichtbar auch das
politiſche Selbſtbewußtſein der Frauen in Erſcheinung. Dem alten
Syſtem wäre dieſer ſtark gewachſene Wille der Frauen zur Gleich
berechtigung ſicher unbequem geworden. Mit der Revolution jedoch
war ein Kampf um das Frauenwahlrecht nicht mehr nötig. Die ſo
zialdemokratiſche Regierung gab uns Frauen das Wahlrecht.

Und trotzdem Frauentag Gerade deshalb. Wir fühlen
ſolidariſch mit den Frauen der Schweiz, Jtaliens, Belgiens, Frank
reichs und all der anderen Länder, in denen die Frauen noch um ihr
Bürgerrecht kämpfen müſſen. Wir Frauen kämpfen auch in Deutſch
land und allen Ländern zuſammen mit den Arbeitern noch um ſo
ziales und bürgerliches Recht. Dieſe Notwendigkeit bewies die jüngſte
politiſche Entwicklung deutlich genug. Wir demonſtrieren als Frauen
und Mütter für die Erhaltung des Friedens Und wir erkennen
daraus, daß die Sozialdemokratie ihre Zeitungen und Organiſationen
für unſere Veranſtaltungen zur Verfügung ſtellt, daß es ihr Ernſt iſt

Wir
auf die Führer u n d
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werten v ne erung ſoll uns einVorbild ſein für den Frauentag 1930. do und i

zialismus“ mit den Worten ſchließt: „Dem Sozialismus gehört die
Zukunft, das heißk: Dem Arbeiter und der Frau

Marie Juchacz

Meiſteranwärter, 98 Deſſau, durch eine 3:2- Niederlage die Gaumeiſterſchaft zu verderben, ſodaß mit einen Punkt Wager Bern
burg Meiſter wurde. Die Gäſte ſtellen eine ſtabile und ſchnelle Elf.
Beginn des Spieles 18350 Uhr. Sonntag wird der fechsmalige
Gaumeiſter des „Kyffhäuſergaues“ Wacker- Nordhauſen erwartet,
welcher ein weit ſchwerer Gegner für die Blaugelben iſt, als der
Sonnabendgaſt. Die Nordhäuſer befinden ſich in ausgezeichneter
Form, denn Gegner von Ruf, wie „Sportfreunde“ Halle W Spiel
vereinigung Erfurt zu ſchlagen zeugt von Spielſtärke. Jhren letz-
ken großen Erfolg hatten ſie Oſtern zu verzeichnen, indem ſie gegen
Sparta-Prag 4:4 unentſchieden ſpielten. Anſtoß 15,30 Uhr. Beide
Spiele finden auf dem Germaniaſportplatz ſtatt. Vorher 13,30 Uhr
e e 3. Elf e a be Se f. Be lankengura n rn n

e Reſerve gegen ersleben. Da am Sonntag piele ſtattfin
den, hat die Vereinsleitung Tageskarten zum Preiſe von 60 Pf.
herausgegeben.

Freie Sportvereinigung 1895 Wernigerode. Handball. Am Sonn
tag nachmittag um Uhr, findet auf dem Neuſtädter Anger
ein Handballkampf zwiſchen der erſten Mannſchaft von Wernige
rode und der 1. Mannſchaft von Halberſtadt ſtatt. Da es ein inter
eſſanter Kampf wird, iſt der n ſehr zu empfehlen. Am
Sonntag, um 20 Uhr, findet im Jugendheim ein Jugend und Un
i sabend ſtatt. Das Erſcheinen aller Jugendlichen wird ge
wünſcht.

Vermfschtfes.
Hochwaſſergefahr in Süddeutſchland.
Die ſeit faſt 8 Tagen ununterbrochen niedergehenden außeror

dentlich heftigen Regengüſſe und die ſtarke Schneeſchmelze im Ge
birge hatten in gang Südbayern ein bedrohliches Anſchwellen
der Flüſſe und Seen zur Folge.

Einzelne Flüſſe, wie die Jller bei Kempten im Allgäu und die
Jſar bei München, ſind um mehr als drei Meter über ihren mitt
leren Pegelſtand angewachſen. Der Tegernſee iſt um 1,10
Meter, der Kochelſee um 1 Meter geſtiegen. Die rieſige Flut
welle, die ſich allmählich an die Mündungsſtellen der Flüſſe heran
wälzt, laſſen auch für die einzelnen Flußabſchnitte der Donau, die
ohnehin ſchon Hochwaſſer führt, eine Kataſtrophe befürchten
In vielen Gegenden ſind die Ausmaße des großen Hochwaſſers vom
Sommer 1924 bereits übertroffen. Jn zahlreichen Orten ſind die
Waſſermengen bereits über die Ufer getreten und haben Eingang
in die Häuſer gefunden. Am gefährlichſten droht ſich die Kataſtrophe
am Ammerſee auszuwirken. Jn den Orten am Nordufer ſind
die meiſten Wohnhäuſer ſchon um 40—50 Zentimeter hohen Fluten
durchſchwemmt und die Staatsſtraßen teilweiſe überflutet. Zwar
hat die am Donnerstag eingetretene Regenpauſe einen gewiſſen
Stillſtand des Hochwaſſers bewirkt, doch laſſen die Wetterberichte
bereits neue Regengüſſe befürchten

Aufklärung des Mordes von Ratibor. Die Krimnalpolizei von
Ratibor hat feſtgeſtellt, daß der Rentner Sedlatzek, deſſen blut
überſtrömte Leiche in einem Straßengraben gefunden wurde, nicht,
wie man anfangs angenommen hatte, von dem Brünner Fleiſcher
Pauſer, ſondern von zwei Brüdern Rſodeczko ermordet worden
iſt. Sedlatzek ſollte demnächſt in einem Meineidsprozeß gegen die
Brüder als Zeuge auftreten

S

Verehrung an Auguſt Bebel, der ſein Buch Die Frau und der So
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hee am 2. Mai 1980 vollzogene

Permählung
zeigen an

Alwin Männiche u. Frau Ella
geb. Denzel0 Gleichzeitig danken wir herzlichſt für die

Aufmerkſambeiken, die uns zuteil wurden.

vermieten. Auskunft im ſtädt. Grundſtücksamtrer U. d. Weiden), Zimmer 38.
Magiſtrat Halberſtadt.

Frau Anga Becker geb. Wegener, Gleimſtraße 3
wohnhaft, beabſichtigt auf dem Grundſtück Parzelle 133 an
der Derenburgerſtraße ein Einfamilienhaus zu errichten
Das Baugrundſtück liegt 140 m von der Harzſtr. entfernt.
Gemäß S 16 des Anſiedlungsgeſetzes vom 10. Auguſt 1904
(Geſetzſammlung S. 227) wird dies mit dem Bemerken be
kannt gemacht, daß gegen den Antrag auf Erteilung der
Anſtedlungsgenehmigung von den Eigentümern, Nutzungs
und Gebrauchsberechtigten und Pächtern der benachbarten
Grundſtücke innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen
vom 17. Mai ds. Js. ab bei der Polizeiverwaltung hier
Einſpruch erhoben werden kann, wenn dieſer ſich durch Tat
ſachen der im S 15 des Geſetzes beſtehenden Art begründen
läßt. Die Unterlagen über das Bauvorhaben liegen inner
halb dieſer Friſt im Stadtbauamt, Zimmer 6, während der
Dienſtſtunden aus.m Der Ma giſtrat.

SonnabendSchlachthof-Freibank von 8 bis 10 Uhr
Rindfl. 50, Schweinefl. roh 60, Schweinefl. ged. 40Pf.

Konſum n. öpargenoſſenchaft Halderſtadt

Am Sonntag, den 25. Mai 1930, vormittags 10 AUhr,
im Lokal des Herrn Otto Bollmann, Bakenſtraße

Vertreter Sitzung.
TagesOrdnung

s über das erſte Halbjahr 1920780.
2. Wahl der Vorſtandsmitglieder.
3. Ergänzungswahl zum Aufſichtsrat.
4. Einrichtung mehrerer Verteilungsſtellen.

Um das Erſcheinen aller Vertreter wird gebeten
Der Aufſichtsrat. J. A. K. Werny.

Bindseil's Badeanstalt

Das Bad zut Erftischung!
Fließend Wasser! Hertliches Sonnenbad

Geschützte Lage!

Angenehmer Familien Aufenthalt
Beginn der Batle Saison

am Sonntag, den 18. Plai

ff. Biere ff. Kaffee
Es laden ergebenst ein

Verkaufsstelle von
Lauchstädter Brunnen
Garl Baudorff Nachf., Drogerie, Hoheweg 6.

e

Oscherslehbhen.
Welt- Theater

Vom Vreitag bis Montag:
Den große ZllIe-Film
Mutter Krausons Fahrt ins Glück

Amor im Boxring
Quer durch den Sport!

Osterwieck.
Bekanntmachung.

Städtiſche Volksbadeanſtalt.
Die ſtädtiſche Volksbadeanſtalt mit Brauſebad wird

am Montag, den 19. Mai 1930 eröffnet.
Die Aufſicht iſt dem Bademeiſter Herrn Reitzig übertragen.
Die tägl. Badezeit beginnt um 6 Uhr und endigt um 21 Ahr.
Die Badezeit der Damen iſt nur am Montag, Dienstag,

DOonnerstag, Freitag, von 8-10 Uhr und Mittwoch, von
13—16 Uhr. Für die übrigen Stunden iſt das Baden
Perſonen beiderlei Geſchlechts geſtattet.

Badepreiſe:
1. Einzelbad für Erwachſene mit Zellenbenutzung 0.40 RM.

z ohne 0.21 Kinder mit na 0.10 5.00
3.50

v

ohne
5 Monatskarte für Erwachſ. mit Zellenbenutzung

c Kinder mitn vhneDauerkarte für Erwachſ. mit Zellenbenutzung

b ohnec r
v v „ovhnea) Wonatskarte für Mitglieder der

vereine mit Zellenbenutzung
Monatskarte für Mitglieder der
vereine ohne Zellenbenutzung
Dauerkarte für Mitglieder der
vereine mit Zellenbenuhzung
Dauerkarte für Mitgüeder der
vereine ohne

Kinder mit

Schwimm

Schwimm
5. Schwimm

Schwimm

6. 3 Leihweiſe Benutzung einer adehoſe

b n n eines Badeanzuges0) 2 BadetuchesZuſchauerkarten be
Paddelbootbenutzung pro Stunde
a) Schwimmkurſus für Erwachſene

Kinder.
OKerwieck (Harz), den 15. Mai 1080.

Her Magiſtrat. Hartmang.

S

e

Unseren Pſitgliedeun
empfehlen wir unsere

Fleisch- und

Wurstwaren
zu niedrigen Preisent

Nur einwandfreie gesunde Ware gelangt
in unseren Betrieben zur Verarbeitung!

Neu aufgenommen haben vir
in unseren Spezial-Verteilungs-
stellen

Lichtengraben
Walter Rathenaustraße
nei Bakenstraße

b eherwaearst,
Nofwaerrst an

Se S ſo Pfd. Dos.
1 Dose kostet nur 75 Pfg.

G SeeLLLASIISIS=SYZ
Gerade jetzt
üst es notwendig

Engelbert Graf's
Broschüre

„Die Falchiſtiſche Gefahr

zu lesen. Preis nur 30 Pfennig
öeehdancle, alberstädter Tagoblati

a

Thale
Bekanntmachung.

Oeffentliche Aufforderung zur Abgabe
einer Steuererklärung für die Ge
werbeſteuer nach dem Gewerbeertrag

e ür 1930 tEine Sieuererkkärung iſt abzugeben

gew Unt
e

S e

1 Se men, derene ahre e en ehe
von 6000. RM. überſtiegen hat

2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Gewerbeertrages
für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen bei
denen der Gewinn auf Grundlage des Abſchluſſes
der Bücher zu ermitteln iſt
für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unternehmen, für
die vom Vorſitzenden des Gewerbeſteueraus
ryes eine Steuererklärung beſonders verlangt
wird.

Die Steuererklärung iſt von dem Jnhaber des Be
triebs abzugeben.

II. Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Ver
pflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen Vordrucks

„Muſter Gew. 1 für Einzelgewerbetreibende, freie
Berufe, offene Handelsgeſellſchaften, Kommandit
geſellſchaften und Geſellſchaften, bei denen der
Geſellſchafter als Unternehmer (Mitunternehmer) des
Gewerbebetriebes anzuſehen iſt, z. B. für Reedereien
und Geſellſchaften des bürgerlichen Rechts),
Muſter Gew. 2 (für juriſtiſche Perſonen),
Wuſter Gew. 4 (als Einlage zum Muſter Gew. 1 od. 2

für Unternehmen mit Betriebsſtätten in verſchiedenen Ge
meinden)“ in der Zeit vom 12. bis 831. Mai 1030 bei dem
Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, in deſſen Bezirk
ſich die Leitung des Unternehmens befindet einzureichen.
Liegt der Ort der Leitung außerhalb Preußens, ſo iſt der
Wohnſitz des beſtellten Vertreters, hilfsweiſe die preußiſche
Betriebsſtätte, maßgebend, in der die höchſte Lohnſumme
gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung können vom 15. Mai
ab von dem unterzeichneten Vorſitzenden des Gewerbe
ſteuerausſchuſſes bezogen werden. Auch werden Vordrucke
vom 15. Mai ab im Stadtſteueramt, Zimmer 48, des Rat
hauſes, während der Dienſtſtunden von 8 bis 12 Uhr ab
gegeben. Die Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäßig
eingeſchrieben einzureichen oder mündlich dem Vorſitzenden
des zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchuſſes gegenüber ab
zugeben

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom
Empfang eines Vordrucks zur Steuererklärung nicht
abhängig.

III. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Abgabe
der Steuererklärung angehalten werden; auch kann ihm ein
Zuſchlag bis zu 10 v. H. des feſtgeſetzten Steuergrund
betrages auferlegt werden.

IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinter
an der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage wird beſtraft.
Auch ein fahrläſſiges Vergehen gegen die Steuergeſetze
(Steuergefährdung) wird beſtraft.

Thale a. H., den 14. Mai 1030.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes für den

Beranlagungsbezirk Thale a. H.
Wenkoel, 2. Bürgermeiſter

h

Wegeleben.
Bekanntmachung.

Jnfolge Gleisumbaues an der Babnſtrecke
Wegeleben Hedersleben wird der Ueberggug
über den Bahnkörper an der Ditſurter Cbauſſee,
hierſelbſt, am Montag und Dienstag (i9. und
20. Mai d. J.) für den geſamten Reit-, Fahr und
Wagenverkehr (Auto, Fuhrwerke aller Art) geſperrt

Die Umleitung nach Ditfurt erfolgt entweder
über Harsleben- Münchenhof oder Rodersdorf-
Hedersleben.

Wegeleben, den 15. Mai 1830,
Die Polizeiverwaltung. Wille

Filiale Burgstraße 12

täglich frisech nach
Hausfrauen Art ausgebratenes
Grebenschmalz

nur von Schweinen eigener Schlachtung Pfennig

entliche Mahnung.
Die bis zum 15. ds. Mts. v geweſenen Steuern

ſowie die Steuerreſte aus den Vormonaten ſind nunmehr
innerhalb s Tagen an die Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer 5, zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung im Wege
der Zwangsvollſtreckung erfolgen wird. Es wird gleich
zeitig darauf aufmerkſam gemacht, daß während der Zeit
vom 20. bis einſchl. 22. d. Mts. die Stadthauptkaſſe
wegen Aufſtellung der Reſtliſten geſchloſſen bleibt.

Wernigerode, den 16. Mai 1930.
Der Magiſtrat (Stadthauptkaſſe).

Bekanntmachung.
Die Gemeinde und Ortsſteuerkaſſe iſt wegen Auf

arbeitung vom 19. Mai bis einſchließlich 7. Juni ge
ſchloſſen. Auszahlungen finden jedoch Montag und
Donnerstag vormittag ſtatt.

Jlſenburg Harz, den 16. Mai 1930.
Die Gemeinde und Ortsſteuerkaſſe.

Radecke.

Bekanntmachung.
Der Kreisausſchuß Wernigerode hat in ſeiner Sitzung

am 16. April d. Js. den Schöffen Herrn Direktor Wilhelms
zum ſtellvertretenden Amtsvorſteher in Jlſenburg beſtimmt.

Jlſenburg, den 15. Mai 1930.
Der kommiſſariſche Amtsvorſteher.

gez. Theofel.

Kammer- Lichispiele
Freitag Bis Montag z

Ein Spiel im bunten Rock der Vorkriegszeit:

Revoillo Das grobe Wecken
Eine Soldatentragödie aus einer kleinen Gatnison in

7 Akten.
In den Hauptrollen: Werner Krauss Fritz Kampers
Ruth Weyher Albert Steinrück Gerd Briese.

2

Eddie Polo
in seinem spannenden Sensationsſilm

lm Nebel der Großstadt
(Der Teufelsreporter)

Ein Kampf mit Mädchenhändlern in 6 Akten.

Kultursehau. Wochenschau.
Beginn wochentags 6 Uhr Sonntags s Uhr.

Letzte Vorstellung täglich 9 Uhr.

renFreibank ertel Monopol
Sonnabend von 9—1 Uhr

Guter bürgerlicherein großen Posten
Fleisch-

Mittagstiſch
gusehrrle im Abonnement
Rastede e von 80 Pfg. bis 1. Mr

von C. Rohde, zwei Semeſter,Programm frei. Die Verwaltung.

Telephon 609

Ein

Doppei Programm
reinen Genusses,

das man

sobalcd nicht vergißt

flüstert die Nacht

mit

Lil Dagover
und

Hans Stüwe

Vorsicht- Verräter
Ein phänomenaler Hundetlm

Der Star der Handlung
Blitz ein deutscher Schäferhund

Im Beiprogramm-
Berlin muß versorgt werden
W Deulig-Wochenschau O

Wochentags ab 6 Uhr abendsBeginn Sonntags ab 5 Uhr abends

e m e m m
Bettstellenin Holz u Metall, mit

Patent- u. Autlegemaitr.
45, 55, 65 u. 75 R.-M.
Alle anderen Möbel, Friſch geſchlachtetes
Federbetten, Chaiselon- z zgues, Solas, Küchen e r
ſie. preisw. bei bequem. warme
Ratenzahlungen das empfiehlt

Seitenhaus „„Otto, Ernst Gothe
Kaiserstraße 62. Roßſchlachterei

Patent-Ma ir. v. 12.- M. an Grüneſtraße 1.

GGBSGASL9IIXA....
Den guten

a o eQuaolitacto
erhalten Sie im

90 N 4 t
Breitestraße 105.

Reichliche Auswahl in Kinder -Schahes.

a



Anzug-Woche
Vom 16-24. Mai kaufen Sie in

folgenden Preislagen besonders günstig
e

ä

J

Billigkeit nicht ansieht. 9
Preislage für moderne Herren Anzüge
e

S
Preislage für elegante Herren Anzüge
c c
Dies sollte ihr Anzug werden! Wir
führen ihn in vielen Musterungen in
bläulſichen, grauen und braunen Tönen.

Ein Anzug, der mehr wert ist, als
er kostet; ein St off, den man seine

Von diesem Anzug werden Sie erst
nach längerem Gebrauch sagen, daß

er wirklich preiswert war.

Preislage für praktische Herren Anzüge v

Meer SBreiteweg 73 Voigtei 25-26
Das Qualitätshaus für Herren- und Knaben- Kleidung

Bandonion-Musik-
Verein „Eintracht“

Leitung O. Nathow

Vnser

Frühlings
Vergnügen
17. Mais 1930 in der

„Sternwarte“ statt.

Ab 20 Vhr Tanz Keue und alte Jänze,

Der Vorstanck

„Volkschor“
Mitglied des Deutschen Arbeiter -Sängerbundes

Gemeinnütziger Verein

Edamerkäse, 40 Fettgehalt

narte Bratwurst

immer noch biiſiger
V Pfand RM. O.52

Limhburger Allgäuer, 2090 Fettgehalt Pfund RM. O. O

Feinste frische bolkereihutter Pfand RM. 0.76
Pfund RM. 0.60

Gebr. Dinge
Filialen in allen Stadtteilen

Leitung Walter Herm es
Tun

Am Sonnabend, den 17. Mal 1930, 20 Uhr

findet im Saale des „Kaiserhof unser

s Der gtreichen,
geh zu bauen

20,

Freunde und Gönner unseres Vereins herzlich
willkommen

Der Vorstan d.
kaufen Sie billigst bei

TWiIIf Behrenms
Domimnftecanerstraebe

9. Stiftungsfest Tagen nn Reste enorm billig!5 für i aubere Arbestehend aus Gesangsvorträgen und Tanz statt. 9 apan Em aillel ack eiten hiendegavehrta

F

1.00
Schablonen, Schlämmkreide, Sikkatiw, Terpentin äsv

Spezial-Ges chaäft in
Farben, Lacken, Tapeten

Die Photos Kommen gut heraus

benutzt man stets Kamm's Photohaus

Hoenhewe s
und dort bestellen Sie
die ſchöne Atoskopie

Mveiter, Angeſtellte, Beumte
berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!

dor billige Füßbodenbelag

Stückwere, qm 2.10 RM
Läufer o7 cm br. 1.60 RM
Teppiche in jeder Größe

zu haben bei

Bauch Schomburs
Polsterel Grudenberg 10

Farbe und Finsel, nun eilig herbei.
daß Fuünlnis u. Rost gesteunert bald sei.

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert and von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei derRohstoft-benossenschaft dort Maler

Blücherstr. 19. Geschüäftszeit von s 12 u. 2-5 Uhr. Fernr. lélt

Sehablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist
Rostschutafarben, Isolier mittel geg. feuchte Wände

von 11 bis 6 Uhr in Halber
M ſtadt in Lißmanns Reſtau

Drahtgeflechte ſowie kompl.

Toninings Anzüge
Turner, Fushball- u. HamcibalI-
spielern, für Schwer- und Leicht-
athletik kaufen Sie sportgerecht
und besonders preiswert nur beim Sportsmann

Tuvrnbvbekleidung
e

und Tuxmnschuhe für Mädchen und
Knaben wWonschrifts m ä Hiüg kfär

alle Schulen hesoncders hillig.
Hoſen, la Satin, mit Tasche

Größe 2 und s 4 5 und 6
Mk. 1.80 1.90 2.00

Hosen für die Mittelschule
vornschurifts mäßig allein im

Schuhrwaren- u. Sport geſchäft
Sernſpr. 1202 „Merkur“ nur Hotereg 2

un C r u n G es giauntNoch nie dagewesen!
KRoffkmann kommt zum Wochenmarkt,
Stand 78, nur am SONNABEND, 17. Mal,
mit seinen weltbekannten spottbilligen

Poſenſträucher
Hochstamm-Rosen, Flieder
Mandelbäumehen und Goldregen

in nur allerbesten, dankbarsten u. neuesten Sorten
Preise kür 10 St. nur 2.50-8. 50 Mk. in 10 Farben

Großer Reklame Verkauf
Meine lieben Blumen- und Gartenfreunde sind
hiermit zum billigen Einkauf eingeladen
Die „Rose“ ist die Königin der Blumen, darum
pflanzt mehr Rosen auf die Gräber und in Gärten

Jüng, fettes hindfelseh

Pfd. 0.90 Mk Gulaſch
1.00 Mk Ronladen Pfd.
1.30 Mk Schafhammel-
fleiſch Pfd. 0.60-0. 90 Mk
Pr. Maſtziegendammel
fleiſch Pfd. 40-80 Pfg.
Kalbfleiſch 1.00 Mk. an
Rinder Leber, I. 00 Mk
Here, Lunge. Euter. fr.
u. gekocht. Schaflämmer

Pfd. 0.60 Mk.
Franziskanerſtraße 26.

ff. Gahnen
Schichtkäſe
friſch eingetroffen.

Paul Hampel Rachf.

Holzmarkt 4 Tel. 1042

la ſaure Gurken
Stück von 5 Pfennig an

empfiehlt

Emil Langrock,
Gröperſtraße 48.

Alles staunt!

Bee

Ausnahme Angebote
öchlaf-gimmer

t Gold Birke (imit.), Nußbaum (imit.)
echt Eiche mit Zebrano, ſämtl. Sachen

ſind neu und in eigener Werkſtatt angefertigt.

P l Gi ſ w Tiſchlermeiſterau te o Paulsplan 24, Ecke Pfahlgaſſe.

e

Butten
m

ungesalzen u. leichtgesslzen Pfund 1.68

Marsarine
von 58 Pkg. bis Mk. I. 20
Besonders empfehlenswert:

Feine Tafel
Pfund

Alterfeinste
alt und jung Moſkerei- Tafel- Butter

und grüne Hähne werden am
Sonnabend, den 17. ds. Mts.

rant, Ecke Breiteweg und
Weingarten gekauft.

arten und
Hauspumpen

Waſſerverſorgungsanlagen
Pfund 0.85

„C. E. Feinkoste en 1.00
Hammonia

Größtes Butterspezialgeschaft Deutschlands

Verkaufsstelle: Halberstadt
Kühlingerstraße 2s

„Flammanta Eigelb“
Drahtgeflecht Einzännungen ges gesch.

liefert

Otto Schreiber
Braunſchweigerſtraße Nr. 8

Telefon Nr. 1952

Elektriſche
Voſchmuſchine

zu verleihen
Grudenberg 10.

C

n Frrgtei t. S voigtet a
Sonnt. Lieferwagen Täglieh grober billiger Fleiseh-Verkaut
d Sonntggaſanren nd ſamte ünges helles Rinaftelch 9.38
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e
Die Sach von Berlin.

Polizeibericht: „Bei einer Razzia im Nor
den Berlins wurden eine Anzahl verdächtiger Poerſo
nen feſtgenommen und ins Polizeipräſidium eingelie
fert. Unter den Verdächtigen befanden ſich mehrere
Perſonen, die von der Polizei geſucht wurden, da
runter auch zwei entlaufene Sträflinge.“

Berliner Unterwelt! Das iſt ein Schlagwort, mit dem
renommierſüchtige Provinzler um ſich zu werfen pflegen, wenn ſie
wieder glücklich zu Hauſe angelangt ſind. Denn etwas, was man
mit Recht als Unterwelt“ bezeichnen könnte, gibt es in Berlin nicht.
Dieſe rieſige Stadt, in der ſich Menſchen aus aller Welt ein Stell
dichein geben, in der die Not und das Elend ſchmerzlicher und bren
nender auftreten als in anderen Städten, hat natürlich ein Nacht
(eben, in dem Proſtitution, Verbrechen und Obdachloſigkeit zu einem
ſchauerlichen Freiklang zuſammenkommen. Berlin hat Ringvereine,
in denen ſich Vorbeſtrafte und Zuhälter vereinigen; aber dies alles
iſt viel weniger Syſtem als die meiſten anzunehmen ſcheinen. Gerade
dieſes Unzuſammenhängende, Gelockerte des Berliner „Unterwelt
betriebes“ um einmal das ominöſe Wort zu gebrauchen gibt
ihr das einzigartige Bild, das in dieſen Berliner Nächten die ſoziale
und auch kriminelle Struktur der Millionenſtadt kaleidoſkopartig auf
ſchimmern läßt

Cafe Roland in der Chauſſeeſtraße. Hier beginnt der Be
trkeb um vier Uhr, nachdem er um 3 Uhr erſt aufgehört hat. 23
Stunden iſt der „Roland geöffnet, er iſt das glänzendſte Geſchäft im
ganzen näheren und weiteren Norden. Von 3 bis 4 Uhr ſind 12
Scheuerfrauen kätig, um wenigſtens die ſchlimmſten Spuren des
Daueramüſements zu tilgen und ein wenig Ordnung zu ſchaffen.
Schon um A Uhr hat ſich eine ſtattliche Menge angeſammelt, die mehr
oder weniger kemperamentvoll Einlaß begehrt. Es iſt ein ſehr ge
miſchtes Publikum, das ſich hier eingefunden hat. Neben Beſitzern
eleganter Autos aus Berlin W auch unverkennbare Repräſentanten
deſſen, was man ſo „Unterwelt“ nennt. Zwei Minuten nach vier
Uhr wird geöffnet, man balgt ſich ſchon am Eingang, nur um herein
gu kommen. Für Ordnung ſorgt ein herkuliſch gebauter Mann am
Eingang, der mit mehr oder weniger drohender Miene von jedem
Gaſt ſeinen Zehnten fordert und gegebenenfalls auch Verwendung
ſndet, wenn es gilt, einen Krakeeler an die friſche Luft zu ſetzen.

Mehr oder weniger ſind alle Gäſte des Cafe Roland angehettert.
Beſonders die „Damen“ geben den alkoholiſchen Ton an. Die Kell

Das Cafe Weiß iſt mehr auf moll geſtimmt. Hier verſammeln
ſich nach der Arbeitsnacht die Strichmädchen der Chauſſeeſtraßen
gegend, um mit ihren „Luden“ Kaſſe zu machen. Das geht manch-
mal nicht ohne Krakeel ab; wenn ſich Mann und Frau nicht einig
werden und einander zu prügeln beginnen, tritt der Chef höchſt
eigenhändig in Aktion. Dieſer Chef iſt maſſig genug, um aufſteigende
Unruhen im Keim zu erſticken. Er ſoll einmal Ringkämpfer geweſen
ſein und macht von ſeinem körperlichen Privileg in ſolchen Fällen
rückſichtslos Gebrauch Ein Hammerklavier, das die kläglichſten
Töne hervorbringt, die je einem Muſikinſtrument entſtrömt ſein
dürften, trägt nicht dazu bei, die Stimmung fröhlicher zu machen.

,SSSSGGGGSGGSSvSTYc.. a
Zum Tode Helene Langes.

ner, die ſchon wiſſen, daß man hier mit Sanftmut nicht weiter
kommt, haben ſich eine geradezu bajuvariſche Grobheit angewöhnt
und duzen ohne Ausnahme jeden Gaſt, dem ſie Trank und Speiſe
kredenzen.

Ein Herr im Frack mit Monokel im Auge regt ſich fürchterlich
darüber auf, daß er ein Haar in ſeiner Hühnerbrühe gefunden hat.
Eine buntgeſchminkte Dame, die ihm Geſellſchaft leiſtet, ſebundiert
eifrig Mit Blitzesſchnelle iſt der 22 Zentnermann am Eingang

Dialog abgeſehen, der ſich in äußerſt läſſigen Formen abſpielt, wun
ſehr ſchnell. „Unverſchämtheit gröhlt der Mann mit dem
Monokel und ſchlägt mit der Fauſt auf den Diſch, „mir hier eine
Perücke in die Suppe zu ſchmeißen Kellner! Jn der Brühe hat
ſich wohl Jhre Köchin die Haare gewaſchen, wie?! Da ſollte man ja
geradezu die Geſundheitspolizei holen!“ „Blas Dich man nur micht
ſo auf, Männeken ſagt der Kellner und tritt mit finſterer Miene
näher. „Du haſt wohl etwas zu viel Luft geſchnappt, daß Du Dich
ſo aufpuſteſt?! Bei Deiner Glatze kann Dir ſo ein Haar doch nur
gut tun.“ „Wo iſt der Chef?“ brüllt nun der Herr, der ein Haar
in der Suppe fand. Der Chef erſcheint nicht, ſtatt deſſen greift
der Cerberus vom Eingang den Frack ſamt Jnhalt um die Hüfte,

Dr. Helene Lange,

die Vorkämpferin für Gymnaſial- und Univerſitätsbildung der
Frau, Mitbegründerin und Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen
Lehrerinnenvereins, iſt, wie wir geſtern ſchon meldeten, im Alter
von 82 Jahren in Berlin verſtorben.

Helene Lange war am Kreis der deutſchen bürgerlichen Frauen
bewegung die energiſchſte Borkämpferin für eine Reform de Mäd

üſwefens und für die Zulaſſung der Frauen zum Untver
ſitätsſtudium. Sie war urſprünglich Lehrerin und leitete ſpäter
viele Jahre in Berlin ein Lehrerinnenſeminar. Sie eröffnete die
ſogenannten Gymnaſialkurſe für Frauen Die erſten Abiturientin
nen Deutſchlands waren Schülerinnen von Helene Lange. 1890
gründete ſie den Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenverein.

Der deutſchen bürgerlichen Frauenbewegung ſchuf ſie ein Publi
kationsorgan in der 1893 begründeten Zeitſchrift „Die Frau“. Nach
dem Tod von Auguſte Schmidt wurde ſie Vorſitzende des Allgemei
nen Deutſchen Frauenvereins. Bei allen Kämpfen innerhalb der
bürgerlichen Frauenbewegung gehörte ſie zur „gemäßigten Rich
tung“. Beſtrebungen innerhalb dieſer Kreiſe, die über gleiche Aus
bildung und über gleiches Wahlrecht der Frau hinausgingen, ſtießen
oft auf ihren Widerſtand.

Es iſt alles triſt in triſt. Hier grinſt das nackte Elend der hoffnungs
loſen Proſtitution. Ein ſchwer betrunkenes Mädchen, vom heulenden
Elend gepackt, ſchlägt plötzlich extatiſch die Hände über dem Kopf zu
ſammen und fängt an hemmungslos zu kreiſchen. Dem Kellner, der
beſchwichtigend hinzukommt, erzählt das Mädchen mit ſich über
ſchlagender Stimme im Taumel wilder Selbſtanklage: So was wie
ich wäre früher glatt verbrannt worden Am Eingang
hängt ein Plakat: „Stimmung, Humor, Betriebl

Der Koppenkeller. Jn der Nähe des Schleſiſchen Bahn
hofs befindet ſich der Koppenkeller Hier iſt alles hand
feſter, robuſter, unſentimentaler. Hier hocken Leute zuſammen, die
für melancholiſche Stimmungen nicht zu haben ſind und denen ganz
einfach die Zeit für lyriſche Abweichungen fehlt An den Wänden
verwegene Zeichnungen, neben den Klavieren dralle Mädchen, die
ſehr freigebig alles zeigen, was ſie für begehrenswert halten. Jm
Koppenkeller wird mancher neue Streich ausbaldowert, was hier ſitzt
und eine Molle trinkt, hat meiſtens ſchon einige Jahre Z. hinter ſich.
Dazwiſchen gibt es improviſierte Varietevorführungen. Ein Mann
mit tätowierten Armen produziert ſich als Gewichtsſtemmer und er
zählt jedem, der es hören und auch jedem, der es nicht hören will,
daß er früher „glatt wie ein Aal und ſchlank wie eine Schlange“
geweſen ſei Ein Mädchen, eine Tſchechin, bekommt plötzlich
von mehreren Schnäpfen angeregt, tänzeriſche Anwandlungen,
ſpringt auf einen Tiſch und produziert ſich unter wildem Jubel der
Verſammelten in tſchechiſchen Heimattänzen. Bis plötzlich einer her
einſchleicht und Wirt und Gäſten zuflüſtert: „Achtung Polente
Worauf einige ſehr ſchnell verſchwinden.

Bahnhof Friedrichſtraße morgens um 6 Uhr. Letzte
Etappe. Im Warteſaal zweiter und dritter Klaſſe iſt Hochbetrieb.
Sehr viel übernächtigte Geſichter, ſehr viel Menſchen, denen die
freſſende Not der Obdachloſigkeit ins Geſicht gebrannt iſt. Kurz vor
47 Uhr erſcheint eine ſtarke Streife der Kriminalpolizei und prüft
die Papiere. Wer keine hat, ſucht noch ſchnell zu entkommen. Einige
klettern durchs offene Fenſter und geraten hierbei in die Hände einer
Schupoſtreife. Zwölf Leute, darunter drei Mädchen, werden mit
genommen. Einem Kavalier entreißt man jäh und unvermittelt die
friſch eroberte Braut. „Schade!“ ſagt der Mann bedauernd und be

ſtellt zur Schmerzlinderung ein neues Bier. Kut a.

Humor.
Dem Dichter Bermann Bahr ſandte jemand ein fünfaktiges

Trauerſpiel und ſchrieb dazu: Wenn Sie etwas an meinem Werke
auszuſetzen haben, bitte ich, mir ruhig die Wahrheit zu ſagen, denn

„Nie fühle ich mich mehr geadelt,
als wenn ein weiſer Mann mich tadelt!“

Bah r las das Drama und antwortete: „Von mir aus können
Sie ſich als Großherzog betrachten!“

Wedekind erhielt einſt den Beſuch eines Stüdenten, der ihn zu be
wegen verſtand, den Vortrag ſeiner Reime anzuhören. Der Jüng
ling las und las. Aber Wedekind ſchüttelte fortgeſetzt den Kopf, ſo
daß ſchließlich der Muſenſohn ſich unterbrach und fragte: „Welchen
Weg muß ich einſchlagen, Herr Wedekind, um ihren Beifall zu
finden „Den Heimweg!“ entgegnete Wedekind trocken.

Dem Berliner Dichter und Theater Direktor J. J. Engel brachte
einmal ein junger Dichter ein Drama mit dem Titel So ſind die
Menſchen und bat um ſein Urteil. Als ihm Engel das Stück zurück
gab, ſagte er: „Jch habe mein Urteil zugeſchrieben.“ Der Verfaſſer
ſuchte lange vergeblich nach dieſer Kritik, bis er endlich fand, daß

zwei Kellner ſekundieren und in Sekundenſchnelle befindet ſich der
Mann in nächtlicher Kühle und unſacht aufs Straßenpflaſter geſetzt.

Roman von Robert Miſch.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

32. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Was war das? Fritz, der ſanfte, geduldige Fritz, den er über

haupt nicht als Faktor mitgerechnet, den er nicht für voll genom
men hatte, empörte ſich plötzlich gegen ſeine Oberherrſchaft. Frei-
lich, er hatte ihn geſchlagen. Das war nun wohl etwas zu weit
gegangen, einem erwachſenen Menſchen und baldigen Ehemann ge
genüber; da hatte er ſich von ſeinem Zorn hinreißen laſſen.

Aber daß Fritz auf die Dauer widerſpenſtig ſein würde, daran
glaubte er nicht. Der Junge war einmal in Wut geraten, wie es
bei den ſanfteſten Menſchen vorkommt. Auch der Wurm krümmt
ſich. Sein Haus zu verlaſſen, das wagte der Junge aber wohl
nicht; dazu war er viel zu unſelbſtändig. Das mit dem Zahnarzt
werden, das waren ja Dummheiten, die er gar nicht ernſt nahm
Das hatte ihm wahrſcheinlich die Maxi eingeredet; und wenn die
aus dem Hauſe war Gott ſei Dank, daß er ſich endlich dazu
aufgerafft hatte, ihnen zu kündigen! Dann würde der Junge gar
nicht mehr an ſo etwas denken.

Viel ernſthafter war die Geſchichte mit Anna und Ahlers. Alſo
hatte ihn doch ein richtiger Jnſtinkt geleitet, als er den frechen Kerl
kündigte; übrigens würde er ihn, mit Güte oder Gewalt, auf der
Stelle hinauswerfen. Er würde ihm die Miete für die letzten vier
zehn Tage ſchenken, wenn er gleich ginge. Schade um das Geld!
Aber es mußte ſein. Oder er würde grob werden, wenn der Kerl
nicht darauf eingehen wollte.

So ein Mitgiftjäger! Solche Menſchen konnte er für den Tod
nicht leiden. Jeder Dummkopf, der ein bißchen hübſch und jung
und vielleicht mal in zwanzig Jahren Amtsrichter oder dergleichen
war, wollte heutzutage gleich ein ſteinreiches Mädchen haben. Soll
ten ſich doch ſelber ein Vermögen erarbeiten; ſo wie erl Das konn
ten freilich die wenigſten. Na kurz, daraus wurde natürlich nichts

Mit dem Mädel würde er ſchon fertig werden, gerade ſo gut
wie mit ſeinem Sohn. Aber Charlotte? Wenn die ſich, wie zu
vermuten war, der jungen Leute annahm? Wenn ſie ihre Hand
und ihr Verbleiben davon abhängig machen würde?

Wahrſcheinlich hatte Fritz, dem er ſo leichtſinnig ſein Vertrauen
geſchenkt, nun ſchon der Tante von ſeinen Heiratsabſichten erzählt
und jetzt ſaßen ſie alle drüben beiſammen und hielten gemeinſchaft
lich einen Kriegsrat ab. Er würde darauf ſchwören.

Politiſch gehörte Helene Lange vor dem Krieg erſt der Freiſin
nigen Vereinigung und ſpäter der Fortſchrittlichen Volkspartei an.

Das traf ſich dumm, ſehr dumm! Und mit auf den Rücken ge
legten Händen ging er ſinnend im Zimmer umher. Einer gegen
alle! Es reizte ihn ordentlich, der ganzen „Bande“, die ſich gegen
ihn verſchworen hatte, ſeine Ueberlegenheit zu zeigen.

Es klopfte. Erwartungsvoll blickte er nach der Tür.
„Herein!“
Der Referendar ſtand im Gehrock vor ihm.
„Was wünſchen Sie?“ rief er barſch.
„Jch komme, Herr Kaltenbach
„Weiß ſchon! Tut mir leid. Jch kann die Kündigung nicht

zurücknehmen; brauche das Zimmer notwendig. Es wäre mir
überhaupt lieb, wenn Sie es gleich heute oder morgen räumen
wollten. Jch würde Jhnen die Miete

Aber Herr Kaltenbach, darum handelt es ſich ja gar nicht. Jch
komme Sie haben erfahren, was eigentlich noch ein Geheim
nis bleiben ſollte. Jhr Fräulein Nichte und ich, wir haben uns
gern und

„Meine Nichte iſt verlobt mit meinem Sohn.
War Herr Kaltenbach war! Fritz und Anna haben in

gegenſeitigem Einverſtändnis die Verlobung aufgelöſt.“
Herr Kaltenbach lachte kurz und höhniſch, was der Referendar

jedoch nicht zu hören ſchien, denn er fuhr ruhig und gelaſſen fort:
„Jch will Jhnen weiter von der Sympathie und Neigung ſpre

chen, die wir füreinander empfinden Jch überlaſſe das meiner

Braut
„Herr, ich verbitte mir
„Meine perſönlichen und Fa milienverhältniſſe werden Sie mehr

intereſſieren.“
„Abſolut nicht! Daß Sie kein Vermögen haben und Jhre Miete

unpünktlich bezahlen, das weiß ich. Meine Nichte und mein Sohn
ſind und bleiben verlobt. Und nun ſcheren Sie ſich, bitte, zum
Teufell“ ſchrie der Rentier wütend.

„Jſt das Jhr letztes Wort, Herr Kaltenbach?“
„Jal Und daß Sie jetzt nicht länger hierbleiben können, das

ſehen Sie wohl ſelbſt ein. Ich ſchenke Jhnen die Miete
„Jch will nichts von Jhnen geſchenkt haben, Herr Kaltenbach.

Aber das will ich Jhnen ſagen: hindern werden Sie unſere Verbin

dung nicht!“
„Herr, Sie ich„Sie werden ſogar ſelbſt zu mir kommen, auch alles zurückneh

men, was Sie jetzt geſagt, und uns Jhre Einwilligung geben.
Auf Wiederſehen, Herr Kaltenbach!“

Er machte eine tiefe, elegante Verbeugung und ging gelaſſen

Engel zu dem Titel das Wörtchen nicht hinzugefügt hatte.

e

Der Geizhals. zur Tür hinaus, Herrn Kaltenbach zum zweiten Male in Erſtaunen
und Verblüffung zurücklaſſend.

Ja, war denn der Kerl verrückt? War denn das ganze Haus
verrückt? Was ging denn eigentlich hinter ſeinem Rücken vor?

Er läutete heftig Auguſte erſchien, um nach ſeinen Befehlen
zu fragen.

„Wo iſt meine Schwägerin?“
„Oben bei Kolbs.“
„Jch laſſe ſie bitten, auf einen Augenblick herunterzükommen.

Ich möchte ein paar Worte mit ihr ſprechen.
Der dicke, rote Kopf der Magd verſchwand grinſend Das

Frauenzimmer ſchien auch alles zu wiſſen, was hier im Hauſe vor
ging. Es war wie eine allgemeine Verſchwörüng gegen ihn

Etwas erregt ſah er dem Kommen der Schwägerin entgegen.
Nun mußte es ſich entſcheiden. Aber er wollte ſie ſchon alle über
liſten. Nur recht ſchlau mußte man es anfangen: viel verſprechen
und wenig halten und vor allen Dingen Zeit gewinnen. Schlug
die Schwägerin ſeine Hand aus, dann konnte er ja überhaupt wie
der frei ſchalten. Willigte ſie aber ein, ſo konnte er ſpäter doch
machen, was ihm beliebte.

Einige Minuten ſpäter erſchien der grinſende, rote Kopf wieder:
„Frau Schwägerin iſt in ihrer Stube und läßt bitten.
Frau Charlotte ſaß am Schreibtiſch und blätterte in Briefſchaf

ten und Papieren, als er das Zimmer betrat Mit einer kühlen
Kopfbewegung dankte ſie für ſeinen Gruß und bot ihm ſchweigend
einen Stuhl an, auf dem ſich der Rentier etwas ängſtlich und ver
legen niederließ.

„Nun?“ fragte ſie ſcharf.
„Liebe Charlotte, du wirſt wohl gehört haben daß

daß du großen Kehraus machſt in deinem Hauſe.

uns einfach alle heraus, und wir werden gehen.
„Was fällt dir ein! Ich habe Kolb und Ahlers gekündigt, weil

ich die Wohnung für das junge Paar brauche
„Für was für ein junges Paar?“
„Nun, das Brautpaar
„Es gibt kein Brautpaar mehr. Fritz hat die Verlobung aufge

löſt, und du kannſt ihn nicht zwingen.“
Aber liebe Charlottel Jch begreife nicht, wie du das ſo einfach

als Tatſache hinnimmſt. So junge Leute wiſſen oft nicht, was ſie
machen. Man muß ſie zu ihrem Glück zwingen. Man verlobt ſich
doch nicht, um ſich eines Tages plötzlich wieder zu entloben!“

„Man? Du haſt die jungen Leute verlobt.
Mit ihrer Zuſtimnung! Sie müſſen ſich doch gern gehabt

haben.

Du wirfſt



Oſchersleven, 16. Mai.

Was geht im Kreis und im Rathauſe vor? Mit dieſer Parole
hatte die Sozialdemokratiſche Parkei zum Mittwoch eine öffent
liche Verſammlung nach dem Stadtpark einberufen. Was
ſelbſt die erbitterſten Wahlkämpfe nicht fertig gebracht hatten, paſ
ſierte jetzt. Schon lange vor Beginn der Verſammlung mußte der
Saal wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen werden. Und
noch immer rückten neue Scharen heran, ſo daß ſich die Parteileitung
gezwungen ſah, eine Parallelver ſammlung im Garten ab
zuhalten

Es nahm zuerſt der Genoſſe Kreb s als Kreisausſchußmitglied
das Wort zu ſeinen Ausführungen über die Vorgänge im
Kreiſe Oſchersleben. Ausgehend von den Wahlergebniſſen
vom 17. November v. Js. erklärte er, daß an der Mehrheit nur eine
Stimme fehle. Dieſes wirke ſich für die Arbeiterſchaft ſo kataſtrophal
aus, daß es notwendig ſei, an die Oeffentlichkeit zu gehen, damit ſpä
ker uns weitere Vorwürfe erſpart blieben. Jn der ſchärfſten Form
haben die ſich in der Mehrheit befindlichen Vertreter der bürgerlichen
Parteien Stellung gegen die Intereſſen des arbeitenden Volkes ge
nommen. Wie in Thüringen ſo verſuchte man auch hier mit einer
Einheitsfraktion von Nationalſozialiſten bis zu den Demokraten die
Sozialdemokraten auszuſchließen. Dieſes iſt ihnen bisher zum größ
ken Teil gelungen, in Zukunft haben die Wähler dafür zu ſorgen,
daß ein anderes Verhältnis entſteht. Redner ſchilderte die Stellung
nahme der bürgerlichen Parteien zur Frage der Arbeitsbe
ſchaffung für die Erwerbsloſen und ging nunmehr ge
nau die Verhältniſſe im Straßenbau ein. Alle notwendigen,
von uns beantragten Arbeiten wurden abgelehnt, nur eine neben
fächliche Straße fertig zu bauen, und zwar unter großen Mitteln,
wurde beſchloſſen. Daß hierzu eine Zweidrittelmehrheit notwendig
war, paßte vor allen Dingen dem Unternehmer nicht, der die Arbeit
ſchon in der Taſche hatte. Daß dieſe Arbeit jedoch zum großen Teil
durch Familienmitglieder erledigt worden wäre, ſtand außer Zweifel.
Die Erwerbsloſen hätten davon keinen Vorteil gehabt. Deshalb
haben wir die Vorlage auch zu Fall gebracht. Wir ſtehen auf dem
Standpunkt, daß es beſſer iſt, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen und da
mit Geld in Umlauf zu bringen, wovon alle Kreiſe der Bevölkerung
Vorteile haben. Wenn Kommunen keine Arbeit mehr ſchaffen, wer
den in abſehbarer Zeit auch die Kleingewerbetreibenden ſchwer Mög
lichkeit haben, überhaupt noch Steuern zu zahlen Das iſt die große
Gefahr, über die ſich die Leute vom Schlage eines v. Aſſeburg ganz
kaltlächelnd hinwegſetzen. Eine derart unverantwortliche und über
hebliche Sparpolitik wie hier getrieben iſt, bringt lediglich der Land
wirtſchaft, die überall Vorteile genießt, weitere Erſparniſſe, während
die große Maſſe der Bevölkerung Not leidet. Dieſe Sparpolitik iſt
ſogar ſo weit gegangen, daß kulturelle Zuſchüſſe überall ab
gelehnt worden ſind. Nachdem der Redner noch kurz die Verhältniſſe
beim Ankauf des Elektrizitätswerkes Crottorf geſchildert, ſtreifte er
noch die Verhältniſſe im Kreiskrankenhaus.

Nach kurzer Pauſe ergriff der Genoſſe Bock für die Stadtverord
netenfraktion das Wort. Vor dem 17. November herrſchte ein Ku

rioſum, genannt Bürgerverein, in welchem Männer wie Stkeinhilber,
Mager und noch eine Reihe kleiner Gernegröße an der Regierung
waren, trotzdem aber auf alles ſchimpften, was vom Rathauſe kam,
obgleich ihre eigenen Leute dort die Mehrheit hatten. Dieſes iſt nun

über die Maanders geworden. Redner ſchildert die

Rechtfertigung ſozialiſtiſcher Kommunalpolitik.

das einem Schüler

giſtrats und Ausſchußwahlen und bedauert daß hierbei die Kommu
miſten durch ihre Parteiparolen die Schaffung einer Arbeitermehrheit
illuſoriſch gemacht hätten. Trotzdem das Zenkrum mit Vorſicht zu
genießen wäre, ſei es möglich geweſen, mit dieſem im Stadtparla
ment einen Ausgleich herbeiguführen. Scharf geißelt der Gen. Bock
das Verhalten des Bürgermeiſters, der entgegen dem Willen der
Wählerſchaft bei der Verteilung der Dezernate einem Vertreter der
Großagrarier das Wohlfahrtsdezernat belaſſen und damit der großen

Mehrheit der Wählerſchaft einen Schlag ins Geſicht verſetzt habe.
Redner geht nun die einzelnen Abſchnitte im ſtädtiſchen Etat durch
und geißelt die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien, die auch
verſuchten, ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen. Beim Abſchnitt
Bauverwaltung ſchildert der Redner die Beſchaffenheit der Straßen
der Stadt und daß auch hier ganz notwendig Wandel geſchaffen
werden müſſe. Dafür ſei jedoch kein Geld vorhanden. Der Woh
nungsbau muß zurückgeſtellt werden, weil in dieſem Jahre Anleihen
von 30 000 Mark zurückgezahlt werden müſſen, die die vergangene

buürgerliche Mehrheit aufgenommen hat. Redner geht nunmehr auf
die ſtädtiſchen Werke ein und kritiſiert auch die Maßnahmen, die nur

„Alles Unſinn! Sie waren Kinder weiches Wachs in deiner
Hand. Du haſt ihnen einfach deinen Willen aufgezwungen. Mache
nur nicht ein ſo unſchuldiges Geſicht! Du biſt wirklich ein richtiger
Haustyrann, und es iſt dir ganz gleich, ob die jungen Leute un
glücklich werden. Wenn du nur deinen Kopf durchſetzen kannſt.

„Jch will dir beweiſen, liebe Charlotte, daß du mir unrecht
tuſt!“ ſagte der Rentier ſanft. „Unter gewiſſen Umſtänden, auf die
ich noch zurückkomme, würde ich in die Auflöſung dieſer Verlobung
willigen

„Willigen?“ Frau Charlotte lachte ſpöttiſch. „Du brauchſt gar
nicht mehr einzuwilligen. Fritz iſt ja mündig, und da er nicht mehr
von dir abhängig iſt

„Wieſo? Wieſo?“ Herr Kaltenbach ſprang erregt auf.
lange er in meinem Hauſe wohnt

Er wohnt aber nicht mehr hier. Soeben packt er ſeine Sachen
zuſammen. Vorläufig zieht er zu einem Bekannten, bis er ſpäter
mit mir und Kolbs und vielleicht auch Anna zuſammenwohnen

kann „Mit wem eHerrn Kaltenbach ſchnappte die Stimme über. War denn die
Schwägerin plötzlich auch verrückt geworden?

„Es iſt bereits alles verabredet“, fuhr dieſe gelaſſen fort. „Wir
ziehen alle zuſammen. Denn du glaubſt doch nicht, daß ich nach
dem Vorgefallenen noch länger in deinem Hauſe bleibe Fritz tritt
bei Maxis Profeſſor ein, der ihm einen kleinen Anfangsgehalt

Zahlen wird. Außerdem helfe ich ihm weiter, bis er ſpäter mit
Maxi ein Zahnatelier eröffnen kann.

„Das iſt ja ein wahres Komplott, das ihr da hinter meinem
Rücken geſchmiedet habt!“ rief Kaltenbach wütend.

Am liebſten hätte er jetzt der Schwägerin ſeine wahre Meinung
geſagt; aber leider mußte er ſich zurückhalten.

„Nun du haſt uns ja auch nicht gefragt, als du plötzlich das
Aufgebot beſtellt und Kolb gekündigt haſt.“

„Du ſprachſt da auch von Anna“, ſagte Kaltenbach ſchnell, der
es vermeiden wollte, auf dies gefährliche Thema näher einzugehen.

Die iſt unmündig, ſteht unter meiner Vormundſchaft die kann
nicht beliebig fortlaufen wie ihr!“

„Hindere ſie doch daran! Willſt du ſie vielleicht von der Polizei
holen laſſen?“ e

Wenn man mich reizt, wenn man ſich gegen mich auflehnt
Wird dir viel helfen, Kaltenbach! Dann läuft ſie dir immer
wieder fort. Man kann einen erwachſenen Menſchen doch nicht ein
ſperren. Das kann nicht einmal ein Vater; aber ein Vormund
macht ſich einfach lächerlich damit. Schlimmſtenfalls, wenn ſie bei

„So

immer zum Schaden der Bevölkerung ſind. Es iſt nicht notwendig
daß z. B. das Elektrigttätswerk derartig hohe Ueberſchüſſe abwerfen
müſſe, die nur durch hohe Gebühren der Verbraucher geſchaffen wür
den.

Das größte Intereſſe habe man dem Schuletat enkgegenbringen
müſſen. Hier habe die Frage des Abbaues der Mittelſchule
im Vordergrund der Kämpfe geſtanden. Auch hier müſſe man dem
Bürgermeiſter den Vorwurf machen, daß er nicht die richtigen Jnter
eſſen gewahrt habe. Mit aller Schärfe wendet ſich der Genoſſe Bock
gegen die Maximen, welche der Leiter dieſer Schule an den Tag lege.
Außer der ſelbſtändigen Einrichtung einer zweiten ſechſten Klaſſe
ſei der Rektor Keck ſogar dazu übergegangen, unter Umgehung aller
Vorſchriften einfach Käufe zu tätigen, zu denen er in dieſer Höhe
keine Berechtigung hatte. Treffe dieſes zu, ſo müſſe der Magiſtrat
ohne Weiteres dazu übergehen, einer ſo kecken Schulleitung ohne
Weiteres das Verfügungsrecht über ſtädtiſche Mittel zu entziehen
Beim Kapitel Wohlfahrtsweſen zeigt der Redner an Hand von
Zahlen, daß die hier eingeſetzten Mittel niemals zureichen könnten.

Starker Beifall dankte beiden Rednern. Mit kurzen Worten
ſchloß ſodann der Gen. Bauermeiſter die Verſammlung, nachdem
alle Aufforderungen um Wortmeldüngen fruchtlos waren. Eigen
tümlich iſt, daß die Kommuniſten ſcheinbar den Mut verloren hatten,
in unſerer Verſammlung zu reden, denn ſie waren anweſend.

Jn der Parallekver ſammlung im Garten, in der der
Genoſſe Bock ſprach, kam es zu einem reigenden Jntermezzo zwiſchen
dem Referenten und dem „kecken Schulleiter“, den nationalſozia
liſtiſchen Rektor Keck. Dieſer fühlte ſich durch einige Worte des Ge
noſſen Bock beleidigt und glaubte durch erregte Zwiſchenrufe Ein
druck zu ſchinden, die er mit ſeinem dicken Gehſtock, mit dem er dem
Bock vor der Naſe herumfuchtelte, glaubte unterſtreichen zu müſſen.
Er erhielt die verdiente Abreibung, die ihn veranlaßte wütend
ſchimpfend den Garten zu verlaſſen. Eines möchten wir uns jedoch
von ſeinen Worten merken: Er will die Nationalſozialiſten, die im
Kreistag gegen die Erhöhung der Richtſätze geſtimmt haben, aus der
Partei ausſchließen laſſen. Die Worte hör ich wohl, jedoch mir fehlt
der Glaube. Na, wir warten ab.

Aus Oſchersleben.
o. Einſtellung eines Verfahrens. Jm Februar d. Js. berichteten

wir von Erhebungen, die die hieſige Polizei gegen einen Papier
warenhändler, der unter dem Verdacht eines Sittlichkeitsverbrechens
ſtand unternommen hatte. Wie wir nun erfahren, haben die poligei
lichen und gerichtlichen Unterſuchungen zur Einſtellung des Ver
fahrens geführt. Das Verfahren wurde am 24. April eingeſtellt.
Damit wird feſtgeſtellt, daß ſich der Papierwarenhändler keine ſtraf
bare Handlungen hat zuſchulden kommen laſſen.

o. Arbeiter Wohlfahrk. Der Ausflug nach Magdeburg am Sonn
tag, den 18. Mai, findet noch nicht ſtatt.

o. Diebſtahl. Am Mittwoch vormittag wurde aus dem Keller
des hieſigen Reformrealgymnaſiums ein faſt neues HerrenFahrrad,

r gehörte, entwendet. Das Rad (Fabrikmarke
„Dürkop hat ſchwarzen Rahmen, gelbe Felgen, Freilauf und einen

Aus Quedlinburg.
q. Hakenkreuzler und Gewerkſchaflen. Die kommuniſtiſche Taktik

den Gewerkſchaften gegenüber iſt auf Zerſtörung zugeſchnitten. Sie
iſt erfüllt von Haß gegenüber den unerſchütterlichen Maſſenorgani
ſationen der deutſchen Arbeiterſchaft. Von dieſer haßerfüllten Hal
tung heben ſich die nachfolgenden Ausführungen über die Notwen
digkeit der Gewerkſchaften, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten
wollen, ſehr merkwürdig ab Sie lauten „Gäbe es keine Gewerk
ſchaften, dann wären die Arbeikszeiten länger und die Löhne erheb
lich niedriger als ſie es ohnehin ſind. Das beweiſen ohne jede Aus
nahme die Fälle, in denen es nicht gelungen iſt, in beſtimmten Be
krieben oder Geſchäftszweigen von den Gewerkſchaften anerkannte
Tarifverträge ins Leben zu rufen. Werksgemeinſchaften und ähn
liche gelbe Gebilde ſind kein Erſatz für die Gewerkſchaften. Die Gel
ben wollen nicht opfern und kämpfen, ſondern ſich durch Unter
würfigkeit und Liebedienerei beim Unternehmer wirtſchaftliche Zuge
ſtändniſſe erſchleichen, ſie fallen in der Regel auch danach aus. Es
liegt in der Natur der Sache, daß es nicht immer die beſten Elemente
ſind, die ſich in derartigen Werksgemeinſchaften zuſammenfinden.
Auch unter den Un organiſierten gibt es ſehr viele, die ſich in dieſer
betont unabhängigen Rolle gefallen, weil ſie die Gewerkſchaftsbei
träge ſparen wollen An den Erfolgen der Gewerkſchaftsarbeit par
tizipieren ſie ſowieſo Die Unorganiſierten möchten alſo ernten ohne
zu ſäen. Hat der Literat, der über die Gewerkſchaften ſpottet, ſchon
Gelegenheit gehabt, einen großen Gewerkſchaftsbetrieb gründlicher
kennen zu lernen, weiß er, daß es Gewerkſchaften gibt, die über
Hunderttauſende von Mitgliedern verfügen, daß die Einnahmen und
Ausgaben einer ſolchen Gewerkſchaft in ihrer Totalität die Ziffern
des Haushalts eines mittleren deutſchen Landes erreichen und über
ſteigen Hat er ſich einmal klarzumachen verſucht, was es heißt,
derartige Rieſenverbände und die ihnen angegliederten aus eigner
Kraft geſchaffenen wirtſchaftlichen Einrichtungen, Produktionsſtätten
der mannigfachſten Art, Verlagsanſtalten, Verſicherungs, und Bank
abteilungen ſachgemäß und rentabel zu leiten? Wir haben manchen
Wirtſchaftsführer kennen gelernt und dürfen ſagen, daß ſie den
kleinen Gewerkſchaftsbeamten, die zur Führung ihrer
Betriebe beſtellt worden ſind, nicht das Waſſer reichen können. Wir
ſtehen auch nicht an zu ſagen, daß ſich der frühere Gewerkſchaftler
und Sattlergeſelle Ebert in ſeiner Eigenſchaft als Reichspräſident
und Staatsmann mit ſeinem Nachfolger, dem Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg, gelinde ausgedrückt, mindeſtens meſſen konnte.
Dieſe Ausführungen ſtammen aus einer ſehr merkwürdigen Quelle;
ſie ſind enthalten in einem Aufſatz der „Nationalſozialiſtiſchen Preſſe
karreſpondenz“, herausgegeben von der Reichstagsfraktion der Natip
nalſogialiſten, wahrſcheinlich iſt der Verfaſſer der Naziabgeordnete
Franz Stöhr. Dieſer Mann fordert die Nationalſozialiſten auf
in genügender großer Zahl Mitglieder in den Gewerkſchaften zu
werden und ſich dort durchzufetzen. Die Kommuniſten wollen ſpren
gen, die Nazis aber Zellen bilden. S

q. Verſammlung der Afa. Am Mittwoch fand im Alten Fritz
eine Verſammlung des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes ſtatt.
Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten nahm
Koll. Krone zu ſeinem Referat „Die Reform der Sozialverſicherung“
das Wort. An den Anfang ſeiner Ausführungen ſtellte er die
Denkſchrift der Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberverbände zur Aen
derung der Sozialverſicherung, die er als einen ſcharfen Vorſtoß

Gepäckhalter Marke „Pallas“. An dem Rade iſt die Nummer 05419

in das tiefſte Elend der Großſtadt hineinleuchten. Sein Millföh“
dürfte gerade der Arbeiterſchaft, die in Zille einen der wenigen Gro
ßen threr Klaſſe verloren hat, bekannt ſein. Ein amerikaniſcher
Boxerfilm Amor im Boxring“, der einen intereſſanten Einblick en
die amerikaniſche Sportwelt gibt, beſchließt neben einem Sportmon
kagefilm das große Programm.

Aus Thale.
t. Frauengrupye der ſozialdemokratiſchen Pariei. Die Abfahrt

nach Aſchersleben zum Frauentreffen erfolgt am Sonntag, den
18. Mai, früh 7 Uhr, per Auto vom Hotel H. Schinkel, es iſt not
wendig, daß alle Teilnehmer recht pünktlich erſcheinen.

t. Arbeiterkinderfreunde. Wir treffen uns am Sonntag früh
8 Uhr an der Ecke „Wilder Jäger“ zur Fahrt. Ziel iſt der „Erichs
bürger Teich“. Um 19 Uhr ſind wir wieder zurück.

„Aber zum Heiraten muß ſie meine Einwilligung haben!“ rief
Kaltenbach triumphierend. „Und dazu könnt ihr mich nicht zwin
gen

„Dann warten die jungen Leute noch einige Jahre. Sie ſind
ja noch jung. Uebrigens, wenn man Geld und Energie hat, geht
auch das. Man geht nach England. Aber das kann dir ja eigent
lich ganz egal ſein“, ſagte Frau Eharlotte plötzlich in verändertem
Ton. Den Fritz nimmt ſie ja doch nicht. Was haſt du alſo gegen
den armen Ahlers?“ SKaltenbach hrütete einige Augenblicke ſtumm vor ſich hin. Da
hatte ſie eigentlich recht. Seinem ſcharfen Verſtand entging die
Zwaängslage nicht, in der er jetzt ſteckte. Wenn Charlotte den Jun
gen unterſtüßte, wenn er wirklich fortzog, konnte er ihn nicht mehr
zwingen; auch ſpäter nicht. Den Plan mußte er endgültig auf
geben. Und dann konnte es ihm ja eigentlich gleich ſein, wen die
Kleine einmal heiratete ob Ahlers oder einen anderen. Dieſes
Spiel war verloren; es hieß nun gute Miene dazu machen und

wenigſtens das andere gewinnen. e„Jhr tut mir alle bitter unrecht“, ſagte er plötzlich ganz weich,
und verſuchte vergeblich eine Träne in ſeinem Auge zu zerdrücken,
die durchaus nicht kommen wollte. Ich bin wirklich nicht der Ty
ränn, für den ihr mich haltet. Jch habe nur das Wohl meiner Kin
der im Auge

Und dein eigenes!“ warf die Tante ironiſch ein.
Er überhörte das gefliſſentlich. Seine Rache kam ſpäter.
Was mich aber vor allem ſchmerzt“, fuhr er gerührt fort, iſt,

daß auch du mich verlaſſen willſt, gerade in dem Augenblick, in
dem ich unſere beiden Geſchicke enger zu verbinden hoffte.

„Ja, ich weiß! Fritz hat mir von den Dummheiten geſprochen.“
Dummheiten Charlotte!“
Na, du wirſt mir doch nicht einreden wollen, daß du mich

haha, mich liebſt und ohne mich nicht mehr leben kannſt! Für Ro
meo Und Julig ſind wir doch beide ein bißchen zu alt, Kaltenbach;
beſonders der Romeol“

Nein, liebe Charlotte, ich will dir keine ſolche Komödie vorſpie
len. Was heißt Liebe? Die Jugend hält ihre unreifen Leiden
ſchaften dafür. Der gereifte, erfahrene Mann begnügt ſich mit
Freundſchaft und Sympathie, und die empfinde ich für dich Und
dann nun ja, es wäre doch ſchön, wenn hier wieder eine Haus
frau waltete, eine Mutter meiner Kinder

jagſt ſie aus dein Hauſe. Was ſoll da eine Mutter, auf die du doch

ß ſeine Arbeiten

Ach was Redensartken! Du tyranniſierſt deine Kinder oder

gegen die Fortſchritte der letzten Jahre auf. dem Gebiete der Ge
eitsfürſoörg eichnete. Der Krankenverſicherung vor

die
des Grundlohns, Verlangerung der Karenzgeit beim Krankengelt
bezug, Tragung von 25 Prozent für Arznei etc, Zahlung on
für das Ausſtellen eines Krankenſcheines und Wegfallen der Arznei
gewährung bei Familienangehörigen iſt die Denkſchrift zwar ge
eignet, der Sozialverſicherung finanziell auf die Beine zu helfen,
ſie „wirtſchaftlich“ zu geſtalten, aber nur auf Koſten der Volksge
ſundheit oder aber der Wohlfahrksämter. Letzteres wäre eine bloße
Umlagerung der Fürſorgeverpflichtung mit der allzudeutlichen Ten
denz, die Laſten auf die Maſſen abzuwälzen. Nachdem der Referent
ſo gezeigt hatte, daß die Arbeitgebervorſchläge eine Unſinnigkeit
ſind, kam er ſeinerſeits auf eine Reform der Sozialverſicherung.
Das A und O dieſer Reform liege nicht im Leiſtungsabbau, ſon
dern in der Regelung der Arztfrage, deren Kernpunkt die Neuge
ſtaltung des kaſſenärztlichen Dienſtes darſtellt. Anſchließend wurde
eine Reſolution formuliert, die, an den AfaBundesvorſtand ge
richtet, ſchärfſten Proteſt gegen die geplante Ve

„Was heißt das? Komm mir aber, E
lobung! Dazu brauchen wir dich nicht mehr.

„Jch würde alſo meine Einwilligung geben, daß Ann
lers Wenn ſie glaubt, daß ſie ihr Glück mit ihm findet!“

„Und Kolbs!“ e„Sollen wohnen bleiben, wenn du willſt, Charlotte!“

bitte, nicht mit der Ent

„Gut, ich werde es mir überlegen.“
„Was braucht es da langes Ueberlegen
„Nun, nun du biſt ja merkwürdig ſtürmiſch Man ſollte den

ken, du liebteſt mich wahnſinnig. Vernunftehen, wie die unſere,
müſſen reiflich erwogen werden. S S

„Habe ich häbe ich getan! Und ich finde, es paßt alles vor
züglich: Alter, äußere Umſtände, die Charakteure

„Findeſt du?“ eHerr Kaltenbach ſchien die leiſe Jronie der Frage nicht zu hören
oder er wollte ſie nicht hören, denn er rief im Bruſtton ehrlichſter

Ueberzeugung: S S
Habe ich mich nicht deinen Wünſchen in allen Stücken gefügt?
Kleine Differenzen kommen ja in jeder Familie und beim glücklich

Frau ſehr glücklich gelebt Jch hin eben zum Ehemann prädeſti

niert.“ e
Rentier auserſehen nicht perſönlich gekannt. Aber ſie mußte nach
allem, was man von ihr hörte ſehr ſanft und geduldig geweſen
ſein; ſonſt hätte ſich Herr Kaltenbach auch nicht zu dem männlichen

funden und erſt mühſam hatte gähmen müſſen. n
Sie traute ſich allerdings zu, mit ihm fertig zu werden und es

reizte ſie faſt, den Kampf aufzunehmen. Sie hatte auch, ſeitdem
ſie ſeine Abſichten mit dem feinen IJnſtinkt ihres Geſchlechts gewik
kert, bereits reiflich darüber nachgedacht. Aber ſie wollte noch ein
mal mit ſich zu Rate gehen und vor allen Dingen nicht ſo ſchnell

und haſtig zugreifen S e„Nun jedenfalls wirſt du dich bis morgen gedulden können
erwiderte ſie ruhig, während ſie ſich ihren Papieren wieder zu

wandte e cNachdem er gegangen war ſaß Charlotte noch lange ſinnend
vor ihrem Schreibtiſch, der mit Briefen, Dokumenten und Rech

nicht hören würdeſt?“
Wenn du einwilligſt, meine Frau zu werden, würde ich allenuns nicht bleiben kann, geht ſie zur Bühne, und ich begleite ſie.

Dann ſuche uns deinen Wünſchen entgegenkommen“, ſagte Kaltenbach ſchnell

nüngsbüchern bedeckt war. Sie ſchrieb Zahlenreihen nieder ſie
addierte und rechnete dann ſeufzte ſie und

beſſerer geworden

ung der

„Sind wir nicht im Hangen ſehr gut miteinander ausgekommen?

ſten Ehepaar vor. Uebrigens habe ich auch mit meiner ſeligen

Frau Charlotte hatte die Selige, zu deren Nachfolgerin ſie der

Hausdrachen auswachfen können, den ſie bei ihrer Ankunft vorge

ckte mit den Achſeln n
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Sie fand eini ür di i inlegt.i run die Arbeitnehmer einlegt.hege e r weiteren Verlauf der Verſammlung wurde

e e Weiterhin wurde aufje Satzung des Ortskartells angenommen. ter fmee ein gemeinſamer Ausflug der dem AfarKartell ange
ſchloſſenen Verbände nach dem Rennplatz feſtgelegt.

Kreis Quedlinburg.
Mai. Der Kreisfeunerwehr- Ver

eis Huedlinburg findet am Sonntag in
leitet wird die Veranſtaltung durch einen

nd im „Weißen Schwan unter Mit
„Liederkranz“ und en

r beiden hieſigen Turnvereine. Jn Anſchluß an dieihnen en dann um 24 Uhr ein Fackelzug ſtattfinden. Am
Sonntag findet dann um 9.30 Uhr in der goldenen Krone eine Ver
kreterſitzung ſtatt. Von 911 Uhr iſt Empfang der auswärtigen
Feuerwehren. Um 12 Uhr findet dann unter Leitung des Kreis
brandmeiſter Winkelmann eine Schul und Angriffsübung ſat.
230 Uhr findet dann der Feſtumzug ſtatt, darauf Konzert und Ball.

Weddersleben, 15.
bandstag für den Kr
Weddersleben ſtatt. Einge
Kommersabend am Sonnaben
wirkung der Vereinigten Chöre

Von der Welt-Kraftkonferenz.
Der Mehrſprachenapparak.

Bei der Weltkraſtkonferenz, die in den nächſten Wochen in
Berkin in Anweſenheit von 4000 Vertretern aus der ganzen
Welt ſtattfindet, wird zum erſten Mal eine unfangreiche Mehr
ſprachanlage angewendet, die auch dem Nichtſprachenkundigen ge
ſtattet, den Vorträgen der fremdſprachigen Wiſſenſchaftler zu fol
gen. Gleichzeitig mit den Reden werden nämlich außerordentlich
gewandte Dolmetſcher die Ueberſetzung in Mikrophone ſprechen, die
mit den Kopfhörern im Zuſchauerraum verbunden ſind. Für die
Anlage werden rund 12 000 Meter Draht benötigt, 1000 Hörſtellen

werden angeſchloſſen

ne e
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Das Ueberkragungsſchema.

Zuhörergruppe mit Kopfhörern, die jeweils an das
gewünſchte Dolmekſchermikrophon angeſchloſſen ſind.

Briefe an das Tageblatt.
Liewer Otto!

Eck wolle deck ſchon lange ſchriem, jetzt hewe eck gerad DiNu laat deck vortelln: „Wei hett bie uns enn Paſter re ber
ock jern Sparjel, weil gerade doch de Sparjeltied is. Un der Spar
jel, der ſchleit doch immer ſon bettchen ahn. unn da mott deck hei
int Bad. Awer nich hier in de Schwimmanſtalt, dat bruckſte nich
de denken. No ja, dat nebenbie, awer kucke, wenn bei nu Urlaub
hat un int Bad reiſt, motte doch ok en Vertreter heinm, und weil
bie uns ne Wohnung frie war wu kein Arbeiter rintrecen kann
weil dat nämlich vorher ne Paſterwohnung war, da hat hei ſeck en
ohlen Paſter balen wullt, der ſollte ehn vortren Awer wat meinſte
nu! Ein n Dag kummt de Familie ahn, wie ſee meck nu vortellt, is
et ne Witwe mit 5 oder 6 Kinnern. Ja, ſo macſet bie uns Awer
wenn nu de Paſter vorreiſt, denn gahe eck ock in de Körche, un horke
mal ob ſie n Vortreter et ock ſo gut kann wie hei.

Et grüßt dien Freund E.
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Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
schreiben. Richte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge

du warst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbelfer- Zeitung muss vorbildlich sein

Als der neugebackene Reichskanzler Brüning ior gut einem Mo
nat dem Führer der Grünen Front Schiele das Reichsernährungs-
miniſterium anvertraute, ſetzten die Agrarier auf dieſe Berufung
große Hoffnungen Schiele war doch der Mann, der ihnen in un
zähligen Verſammlungen, Sitzungen und Zeitungsartikeln einen
Roggenpreis von 230 Mark pro Tonne verſprochen hat.
Der neue Ernährungsminiſter hat alles getan, üm ſeine Anhänger
nicht zu enttäuſchen. Er hat die Einfuhrzölle für Getreide in un
erhörkem Maße heraufgeſetzt; er hat einen geradezu Aückenloſen“
Zolltarif geſchaffen; er ſetzte die Stützung der Roggenpreiſe fort
und hat ſchließlich das Syſtem der Exportprämien in verſchwende
riſcher Weiſe ausgebaut. Mit dem Erfolg, daß die gegenwärtig um
160 Mark pendelnden Roggenpreiſe ſtürzen. Den ſinkenden Rog
genpreiſen folgen die Hafernotierungen. Es iſt ein ſchwacher Troſt,
wenn die Anhänger Schieles darauf verwieſen, daß ſich die Weizen-
notierungen noch behaupten

Von der Tätigkeit des Herrn Schiele im Reichsernäh-
rungsminiſterium hat bis jetzt nicht die deutſche Landwirtſchaft,
ſondern das Ausland profitiert. Die Erhöhung der Rog
genexportprämie auf 90 Mark je Tonne bedeutet doch nur in der
Praxis, daß der Roggen bei uns im Lande 165 Mark koſtet und daß
derſelbe Rogen zu 75 Mark nach dem Ausland verkauft wird. Mit
ähnlicher Weisheit operiert der agrariſche Ernährungsminiſter auch
bei der Ausfuhr anderer Getreidearten, beim Export von Vieh und
Fleiſch und ſchließlich verkaufen auch die Zuckerfabriken ihre
Produkte nach dem Ausland um 10 Mark je Zentner billiger als
auf dem inländiſchen Markt. Man treibt ein ungeheures Dumping.
Man verſchleudert deutſche Agrarartikel weit unter Geſtehungs
koſten und Weltmarktpreiſe und wundert ſich nachher, wenn ſich die
anderen Länder darüber bitter beklagen und nach Abwehrmitteln
(z. B. Ausgleichszöllen) ſuchen, um die Gefährdung der eigenen
Landwirtſchaft durch das deutſche Agrardumping zu verhindern
Andererſeits klagt man darüber, daß das Ausland niedrige
Löhne zahlt und verlangt neue Schutzzölle für den Jnduſtrie
import nach Deutſchland. Man vergißt aber, daß die unzulängliche
Agrarpolitik in Deutſchland die Lebensmittel verteuert und
demzufolge die Löhne in die Höhe treibt, im Ausland aber ver
billigte Lebensbedingungen ſchafft, die wiederum niedrige Löhne
ermöglichen

Der Reichsernährungsminiſter Schiele kämpft in ſeinem Beſtre
ben, den Roggenpreis auf 230 Mark pro Tonne zu bringen, ſozu
ſagen gegen den „lieben Gott“. Es gibt eine alte Bauernregel, die
beſagt, daß der Mai, kühl und naß, dein Bauer Scheun und Faß
füllt Dieſe jahrhundertalte Spruchweisheit des Volkes trifft auf
die gegenwärtige Situation zu. Der Stand unſerer Felder und
Aecker iſt überaus günſtig. Das kann natürlich auf die Stimmung
der Märkte und Börſen nicht ohne Einfluß bleiben. Der günſtige
Saatenſtand hat bereits einen ſehr einpfindlichen Druck auf die
Preislage ausgeübt und damit einen erneuten Beweis dafür er
bracht, daß man wohl die Preiſe vorübergehend mani-
pulieren, daß man aber die Natur nicht revidieren
kann. Die deutſche Roggenſtützung erlebt auf engerem Gebiet das-
ſelbe, was wir in weit größerem Maßſtab in den ausländiſchen
Weizenreſervoirs, in der braſilianiſchen Kaffeeproduktion, im
Baumwollgürtel Nordamerikas, in der Weltzuckerproduktion und
in der engliſch-holländiſchen GummiErzeugung erlebten. Es gibt
nur ein Mittel, die Wirkungen einer günſtigen Witterung außer
Kraft zu ſetzen, und das iſt die Einſchränkung der Anbau-
fläſche. Dieſe Einſchränkung iſt aber nicht eingetreten. Vielmehr
ſprechen die vorliegenden Berichte von einer weiteren Vergrö-
ß e rung. Das kann nicht wundern, wenn man dem Landwirt

Fangprämie für Maikäfer.
Braunſchweig. Da das Jahr 1930 ein Hauptſchwarmjahr für

Maikäfer iſt, hat der Braunſchweigiſche Miniſter des Jnnern in
Verbindung mit der Landwirtſchaftskammer eine Fangprämie von
8 M je Zentner ausgeſetzt.

Verhandlung gegen die Räuber von Harky.
Hildesheim. Die Gerichtsverhandlung gegen die Melker Apitius

und Kadelke, die einen Raubüberfall auf den 70jährigen Gaſtwirt
Runge verübten, wird am 25. Juni vor dem hieſigen Schöffengericht
ſtattfinden.

Sechs Verletzie bei einem Bauunfall.
Nordhauſen. Bei dem Umbau des Ladengeſchäfts der Hutfirma

Görke in der Töpferſtraße ſollte ein zirka 15 Zentner ſchwerer
eiſerner Tragbalken in die Decke eingezogen werden. Man hatte
dazu ein kleines Gerüſt errichtet, verzichtete jedoch auf die Ver
wendung maſchineller Hebewerkzeuge oder Flaſchenzüge. Als am
Mittwoch nachmittag acht Arbeiter mit dem Emporziehen des
Trägers beſchäftigt waren, ſtürzte dieſer plötzlich herab und fiel
dem Maurer Fritz Ehlers aus GroßBerndten auf den Rücken. Von
den übrigen Arbeitern wurden weitere 5 verletzt, davon zwei ſchwer
an Kopf und Fuß Die Leichtverletzten konnten bereits wieder aus
dem Krankenhaus entlaſſen werden. Wie der Unglücksfall entſtanden
iſt, wird die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft ergeben.

Molorradunfall.

Magdeburg. In der Halberſtädter Straße führ der Schmied
Erich Ruſche aus Gr. Ottersleben mit ſeinem Motorrad gegen eine
Straßenbahn. R. erlitt einen Knieſcheiben und Oberſchenkelbruch.
Der auf dem Sozius ſitzende Wilhelm Krüger aus Ottersleben zog
ſich einen Unterſchenkelbruch zu. Die Verunglückten wurden dem
Krankenhaus Sudenburg zugeführt.

Milde Richter für Münchmeyer.
Magdeburg. Die Donnerstagſitzung eröffnete Oberſtaatsanwalt

Raßmuß als Vertreter der Anklagebehörde mit ſeinem Plaidoyer.
Er beantragte für die einzelnen Fälle folgende Strafen: Hamm
4 Monate Gefängnis aus S 166 StrGB. und S 8 des Republik
ſchutzgeſetzes, Nordhauſen: 8 Monate Gefängnis aus 88 166, 130
StrGB. Beſchimpfung der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft und
öffentliche Aufreigung zu Gewalttätigkeiten. Jm Fall Kyritz bean
tragte er Freiſprechung. Stolp; 5 Monate Gefängnis aus S 8,
Abſatz 1 Republikſchutzgeſetz und S. 8, Abſatz 1, 2. Abſatz, indirekte
und direkte Beſchimpfung der Republik, Minden: 2 Monate Ge
fängnis aus g. 8 des Republikſchutzgeſetzes. Verden a. d. Aller:
2 Monate Gefängnis wegen Vergehens gegen Republikſchutzgeſetz
und 1 Monat Gefängnis wegen Beamtenbeleidigung, Magdeburg
2 Monate Gefängnis aus S 166 StrGB. und S 8 Republikſchutz
geſetz Außerdem beantragte er für jeden Fall der Verurkteilung
eine Geldſtrafe von je 100 zuſammen 500 Die verhängten
Einzelſtrafen ſollen nach Maßgabe des S 74 Str. GB. auf eine Ge
ſamlſtrafe von einem Jahr Gefängnis zuſammengezogen werden.
Nach dreiſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende gegen
20 Uhr folgendes Urteil Der Angeklagte Ludwig Münchmeyer

Bauernregel gegen Agrardemagogie.
pro Tonne erzählt und wenn man ſchließlich die politiſche Macht in
die Hand bekomimnt, die immerhin ausreicht, in die Preisentwicklung
einzugreifen. Angeſichts einer ſolchen Demagogie und Verantwor-
tungsloſigkeit muß der Landwirt auf den Gedanken
kommen, daß ein ſolcher Preis ſehr wohl zu erreichen ſei. Die
Landbundführer haben es ja geſagt Die ganze Entwicklung hat
anſcheinend dazu geführt, daß man auf dem Lande, wo man mit
den Geſetzen der Preisentwicklung weniger vertraut iſt, ga rn ich t

an die Einſchränkung der Roggenanbaufläche
denkt, in der Hoffnung auf den 230 Mark-Preis.

Das Verſagen der Produktionspolitik gegenüber der Anbaufläche
wird ſich aber bald rächen. Schon jetzt ſcheint es, als ob die Ab
wärtsentwicklung der Roggenpreiſe noch lange nicht zu Ende ſei.
Wie man weiß, haben die Stützungsfirmen mit ſtaatlichen Mitteln
ungeheure Vorräte aufgeſtapelt. Jeder lagernde Roggen muß aber
infolge ſeines natürlichen Feuchtigkeitsgehalts im Frühjahr und
Sommer als gefährdet gelten und ſo haben auch die Gewitter in
den letzten Tagen ſchon ſtarke und nicht unberechtigte Befürchtun
gen hinſichtlich der Qualität der Lagerware ausgelöſt. Für den
Eigentümer ergibt ſich natürlich die Notwendigkeit, die Ware in
größtmöglichem Umfange abzuſtoßen bzw. zur Verarbeitung zu
bringen. Dieſe zugeſpitzte Lage hat ohne Zweifel den letzten
Preiseinbruch herbeigeführt.

Einen weiteren ſchwerwiegenden Fehler beging man damit daß
man auf die Kaufkraft des Konſums nicht die ge
ringſte Rückſicht nahm. Als die Berufung Schieles erfolgte
gingen die Getreidepreiſe zunächſt ſprungweiſe herauf. Indem
man anfing, dieſen anfänglichen Preisſteigerungen der Rohpro-
dukte die Preiſe für Halb und Fertigwaren anzupaſſen, begann
ſchließlich die ganze programmwidrige Entwicklung. So erhöhte
man z. B. die Mehlpreiſe. Schön! Aber die erhöhten Mehlpreiſe
ſtanden nur auf Kursprotokollen der Produktenbörfen. Das Un
glück war, daß ſich keine Käufer fanden die die erhöhten
Preiſe bezahlen wollten. Nun war das Mehlgeſchäft ſchon immer
ſchlecht. Wenn es in Deutſchland 3 Millionen Arbeitsloſe mit Mil
lionen von Familienangehörigen gibt, wirkt ſich das felbſtverſtänd
lich in einem Minderverbrauch an Mehl aus. Der erhöhte Mehl
preis verſchärfte die Entwicklung und ſo kam das Mehlgeſchäft faſt
völlig zum Erliegen. Das drückte wiederum auf die Getreidebörſe
So trat zu dem baiſſegünſtigen Moment der gewaltigen Vorräte
und der guten Ernteausſichten der Preisdruck auf Grund ungenü-
gender Abſatzmöglichkeiten. Die herrſchende Flaute an den Ge
kreidemärkten iſt alſo eine ganz natürliche Erſcheinung, die ſich aus
den Grundgeſetzen der Wirtſchaft erklärt. Und dagegen kann auch
ein zum Reichsernährungsminiſter gewordener Führer der Grünen
Front nicht an.

Es iſt ein ſchlechter Troſt, wenn man darauf verweiſt, daß es
den Landwirten in anderen Ländern keineswegs beſſer gehe. Nun
iſt ja die herrſchende Agrarkriſe eine Weltkriſe und in Amerika lei
den die Farmer gleichfalls unter den mangelnden Abſatzmöglich
keiten für Getreide. Man mag den Zuſtand mit Ueberproduktion
bezeichnen, wobei man ſelbſtverſtändlich den Beweis ſchuldig blei
ben dürfte, daß es nicht Millionen und Abermillionen Menſchen
gibt, die gern Brot eſſen würden, wenn ſie es bezahlen könnten
Das gilt nicht nur für die ungeheuren Hungergebiete Oſtaſiens, das
gilt ſelbſt für das Roggenüberſchußgebiet Deutſchland Mit der
angeblichen Ueberproduktion ſteht ja immer wieder die ungenü-
gende Kaufkraft der breiten Bevölkerung in urſächlicher Ver
bindung. Die unſinnige Zoll und Exportprämienpolitik des Reichs
ernährungsminiſters Schiele beweiſt, daß die herrſchende Schicht in
Deutſchland den Zuſammenhang zwiſchen Agrarnot

monates und wocheniang von einem Roggenpreis von 230 Mart

Mtteldeutsche Quncischaes.
und Volksnot noch lange nicht begriffen hat.

Abſ. 1 des Geſetzes zum Schutze der Republik in zwei Fällen und
in einem Fall in Verbindung mit Tateinheit 5 166 StrGB. Ver
ächtlichmachung der beſtehenden Staaksformen anſtelle einer an
ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von drei Monaten zu einer Geld
ſtrafe von 500 für jeden einzelnen Fall, alſo zu einer Geſamt
ſtrafe von 1500 c verurteilt. In der Begründung führte der Vor
ſitzende aus, daß die Ausſagen der Belaſtungszeugen in den Fällen
Hamm i. W., Nordhauſen und Stolp i. P. durch die Entlaſtungs
zeugen nicht haben entkräftet oder widerlegt werden können. Jn
den übrigen Fällen blieben zwar die Verdachtsmomente beſtehen,
doch habe das Beweismaterial zu einer Verurteilung nicht aus
gereicht.

wWiltenberger Kommuniſten vor dem Richter

Wittenberge. Vor dem Wittenberger Schöffengericht fanden die
Zuſammenſtöße, die ſich am 6. und 10. März in Wittenberge zwiſchen
Kommuniſten und Polizei abſpielten, ein Nachſpiel. In Erwartung
einer ſenſationellen Verhandlung hatten ſich viele Zuhörer eingefun
den, ſo daß der Zuhörerraum wegen Ueberfüllung geſchloſſen werden
mußte. Angeklagt waren die Kommuniſten Pohndorf, Schübert und
Ernſt, die nach einer politiſchen Verſammlung in der Zentralhalke die
Menſchemmenge zumUngehorſam gegen die rechtsgültige Verordnung
über das Demonſtrationsverbot aufgefordert und dann die Zufam
menſtöße mit der Potsdamer Schupo und der Wittenberger Polizei
herbeigeführt hatten. Das Urteil lautete gegen Pohndorf auf 1
Monat, gegen Schubert auf 2 Wochen und gegen Ernſt auf 3 Wochen
Gefängnis Wegen der Zuſammenſtöße am 10. März ſtanden die
Kommuniſten Schwarz und Görke unter Anklage Sie hatten ſich
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und der Körperverletzung
ſchuldig gemacht. Schwarz erhielt 2 Wochen, Görke 3 Wochen Ge
fängnis.

Wieder ein Opfer des ſchrankenloſen Bahnüberganges

Oranienbaum. Am Mittwoch gegen 17.30 Uhr ereignete ſich an
dem ſchrankenloſen Bahnübergang in der Nähe des hieſigen Bahn
hofes auf der DeſſauOranienbaumer Chauſſee ein ſchwerer Zuſam
menſtoß zwiſchen Perſonenzug und Motorrad. Der Volontär
v. OertzenJaſper fuhr mit ſeinem Motorrad auf den aus der
Station gerade herauskommenden Perſonenzug auf, kam unter die
Räder des zweiten Perſonenwagens und wurde tödlich überfahren.

Vorgeſchichtlicher Fund bei Duderſtadk.

Duderſtadt. Jn einer Ziegeleitongrube in Bilshauſen, Kreis Du
derſtadt, wurde bei Abbauarbeiten in einer Tiefe von 25 Metern ein
uraltes Hirſchgeweih entdeckt, das unter Leitung von Profeſſoren der
Univerſität Göttingen freigelegt wurde. Wie es heißt, ſoll im ganzen
Europa nur noch ein weiteres derartige vorgeſchichtliches Stück vor
handen ſein, das in England gefunden wurde. Die den Fund unter
ſuchenden Profeſſoren teilten mit, daß das Hirſchgeweih ſchätzungs

weiſe 300 000 Jahre alt iſt.
Vom elektriſchen Strom gekötek.

Raumburg. Der Lokomotivführer Gerlach aus Unterwerſchen
putzte auf Abraum Deuben eine elektriſche Lokomotive. Da die Ma
ſchine unter Strom ſtand, wurde er dabei vom elektriſchen Strom

wird unter Freiſprechung im übrigen wegen Vergehens gegen 8.8 getroffen. Er war ſofort tot.
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GHewerkschaftliches.
Einmütige Ablehnung des Metall

Schiedsſpruches.
Der Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes in Halle in der

Arheitszeitfrage der Metallinduſtrie der Tarifgebiete Anhalt, Halle,
Magdeburg und Thale hat bei den Metallarbeitern ſtärkſte
Empörung ausgelöſt. Die Vertreter der Ortsverwaltung des
Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes, die am Dienstag in Wern i-
geroſde in einer Konferenz dazu Stellung nahmen, erklärten, wie
bereits berichtet, einmütig, daß der Schiedsſpruch untragbar ſei. Er
wurde deshalb einſtimmig abgelehnt und beſchloſſen, nunmehr in
Funktionärſitzungen und Mitgliederverſammlungen dazu Stellung
zu nehmen, um ein einheitliches Vorgehen innerhalb der Betriebe
zu ermöglichen

Von den Rednern kam allſeitig zum Ausdruck, daß die Schlich
tungsinſtanzen entweder jedes ſoziale Verſtändnis vermiſſen oder
ſich ſo ſtark vom Kapital beeinfluſſen laſſen, daß ihre Entſcheidun
gen ſtets im Sinne des wirtſchaftlich Stärkeren ausfallen. Allge
mein kam deshalb zum Ausdruck, ſich mehr und mehr von den
Schlichtungsinſtanzen loszulöſen.

Es wurde feſtgeſtellt, daß im Bereich der Betriebe des Verban-
des Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller 15 000 arbeitsloſe Metallar
beiter vorhanden ſind. Wenn dabei auch viele bei Nichtverbands
firmen ſowie in fremden Jnduſtrien, wie chemiſche und Bergbauin
duſtrien und anderen beſchäftigt waren, ſo mußte das umſomehr
ein Anlaß für den Schlichtungsausſchuß ſein, eine Entſcheidung zu
fällen, die weit ſichtbar erkennen ließ, wie zwingend notwendig
nicht nur in der Metallinduſtrie, ſondern auch in anderen Jnduſtrien
eine erhebliche Herabſetzung der Arbeitszeit iſt, um die Arbeitsloſen
in den Produktionsprozeß einzureihen, wodurch die Kaufkraft ge
ſtärkt und dadurch erhöhte Abſatzmöglichkeiten und Wiederbelebung
der Wirtſchaft erzielt wird.

Leider üben zur Zeit andere, reaktionäre, vom reinen Unterneh
merſtandpunkt diktierte Kräfte eine ſtärkere Wirkung auf die in
Frage kommenden Jnſtanzen aus, woraus die den Gewerkſchafts
organiſationen noch fernſtehenden Arbeiter die richtige Lehre ziehen
ſollten. Nür ſtarke Gewerkſchaftsorganiſationen ſind in der Lage,
den Arbeitern wirtſchaftlich zu helfen und damit den Volkswirt
ſchaftsintereſſen dienen zu können.

Die Konferenz des DMV. nahm auch noch Stellung zu dem Vor
gehen der Metallinduſtriellen gegen die Löhne. Es wurde be
ſchloſſen, ſofort in eine erhöhte Aktion einzutreten und ſchärfſte
Kampfftellung gegenüber den Metallinduſtriellen einzunehmen.
Die Metallinduſtriellen oder Schlichtungsinſtanzen, die es wagen
ſollten Verſchlechterungen der gegenwärtigen Lohn und Arbeits
bedingungen zu diktieren, werden bei den organiſierten Metallarbei
kern auf Granit beißen. Die nächſten Tage und Wochen können auf
Grund des Vorgehens der Metallinduſtriellen zu ſchweren, wirt
ſchaftlichen Erſchütterungen führen.

Die Hälfte aller Bauarbeiter iſt heute
noch erwerbslos!

Im Baugewerbe herrſcht einſtweilen noch fürchterliche Ar
beitsloſigkeit. Miiten im Mai ſind 50 Prozent aller Bauarbeiter
erwerbslos. Im „Grundſtein“, dem Organ des Deutſchen Bauge
werksbundes, erheben daher von neuem die freiorganiſierten Bau
arbeiter die Forderung auf Einbeziehung des Bauge-
werbes in die Kriſenfürſorge. „Wir unterſtreichen
dieſe Forderung“, ſchreibt der „Grundſtein“, „und erwarten, daß
auch jene Kreiſe, die dem heutigen Reichsarbeitsminiſter näher
ſtehen als wir und beſonders jene, die zurzeit immer den Mund

o voll nehmen und jeden Hinweis auf die Gefährdung der Arbeits
loſenverſicherung empört zurückweiſen, allen ihren Einfluß aus
üben werden, damit die Bauarbeiter unverzüglich in den Genuß
der Kriſenunterſtützung kommen.

Die Forderung auf Einbeziehung in die Kriſenunterſtützung iſt
von den Bauarbeitern bereits Mitte Januar in einer Eingabe an
den Reichsarbeitsminiſter Wiſſell geſtellt worden. Von ihm iſt die
Berechtigung dieſer Forderung damals auch anerkannt worden. Die
Deutſche Volkspartei hat jedoch, getreu ihrer in der Arbeitsloſen
frage verfolgten Aushungerungstaktik, die Bereitſtellung der not
wendigen Mittel für den Ausbau der Kriſenunterſtützung unmög-
lich gemacht. Jetzt haben die chriſtlichen Gewerkſchaf
ken die Möglichkeit, den Wert ihrer Querverbindun-
gen zu den bürgerlichen Parteien zu zeigen.

Die Vorausſetzungen zur Einbeziehung der Bauarbeiter in die
Kriſenfürſorge ſind vollauf gegeben denn kein Menſch wird heute
mehr beſtreiten wollen, daß ſich der Arbeitsmarkt in einer Kriſe
befindet und deshalb der Ausbau der Kriſen- Unterſtützung auf
der ganzen Linie notwendig geworden iſt. Allein in der Zeit vom
15. März bis 15. April ſind, wie auf der Bundesausſchußſitzung des
ADGB. feſtgeſtellt wurde, rund 140 000 Perſonen aus der Arbeits
loſenverſicherung ausgeſteuert worden. Wer im Winter vielleicht
noch auf eine Belebung des Arbeitsmarktes im Frühjahr gerechnet
hat und aus einem ſolchen, allerdings ſchon damals wenig begrün
deten Glauben heraus von einer Erweiterung der Kriſenunterſtüt
zung nichts wiſſen wollte, der muß heute angeſichts der neueſten
Arbeitsloſenziffern eines Beſſeren belehrt ſein. Wer ſich heute
noch einem Ausbau der Kriſenunterſtützung in den Weg ſtellt, be
droht Ruhe und Ordnung im Staat.

13,5 Millionen Gewerkſchaftler. Die Zahl der dem Jnternatio
nalen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Mitglieder betrug am 31.
Dezember 1928 rund 13,5 Millionen. Die Zunahme im Jahre 1928

beträgt 2,8 Prozent.
Bei den Betriebsrätewahlen der Eiſenbahner haben in 14

Braunſchweiger Dienſtſtellen von 1676 wahlberechtigten Lohnemp
fängern 1592 ihre Stimme abgegeben. Der Einheitsverband der
Eiſenbahner Deutſchlands (freigewerkſchaftlich) erhielt daron 1410
Stimmen, der Allgemeine Eiſenbahnerverband (HirſchDuncker) 150
Und die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner (Chriſten) 6 Stimmen.
Von 55 Betriebsratsſitzen erhielt der Einheitsverband 52, der All
gemeine Eiſenbahnerverband 3 Sitze. Das Ergebnis iſt alſo für
den freigewerkſchaftlichen Einheitsverband geradezu glänzend.

Wirtschaft und Handel
7,1 Prozent Durchſchnittsdividende.

Bei der Brauinduſtrie 11,8 Prozent.
Nach einer Unterſuchung des Statiſtiſchen Reichsamts, die ſich auf

rund 300 Börſen und Millionengeſellſchaften erſtreckt die ihren Ab
ſchluß in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1929 veröffentlich
ken, wurde eine Durchſchnittsdividende von 7,1 Prozent gezahlt. Die
Durchſchnittsdividende hat ſich alſo gegenüber dem Vorjahr nicht ver
ändert. Da ſich aber das Rominalkapital von 2,7 auf 28 Milliarden
Mark erhöhte, erfordert die Zahlung der Durchſchnittsdividende 1923
Millionen gegenüber 188,4 Millionen Mark im Vorjahr. Die Ab
ſchlüſſe werden bereits durch die einſetzende Kriſe 1929 beſtimmt. Von
Bedeutung iſt, daß die Brauinduſtrie faſt als einzige Induſtrie ihre
Durchſchnittsdividende erheblich von 11 auf 11,8 Prozent, ſteigern
konnie. Die Brauinduſtrie zahlt auch die höchſte Durchſchnitts

Die Sarokli A.G. in Berlin läßt es, wie in den Vorjahren, bei
einer ſüßen Dividende von 10 Prozent bewenden. Der Rohertrag
hat ſich von 9,8 Millionen auf 10,5 Millionen geſteigert. Für den
Reingewinn liegt eine Erhöhung von 1,08 Millionen auf 1,64 Mil
lionen Mark vor. Das Anlagekonto iſt ſtark angewachſen. Die
finanziellen Auswirkungen des Zuſammenſchluſſes mit der Deut
ſchen A.G. für Neſtle Erzeugniſſe erwartet das Unternehmen erſt
im kommenden Abſchluß.

Die Zahl der Konkurſe wird für den Monat April mit 1006 an
gegeben (März 1142, Februar 1108). Bei den Vergleichsver
fahren liegt allerdings noch immer eine Steigerung vor und zwar
von 576 im Februar und 692 im März auf 703 im April.

Beſſerung in der deutſchen Schuhinduſtrie. Zugleich mit der
kräftigen Steigerung der deutſchen Schuhausfuhr hat ſich auch auf
dem deutſchen Jnlandsmarkt die Konjunktur für die Schuh
induſtrie erheblich gebeſſert. So wird aus Pirmaſens, dem
Zentrum der deutſchen Schuhfabrikation, berichtet, daß in ſämtlichen
Großbetrieben zurzeit mit Hochdruck gearbeitet wird. Auch in den
vielen Mittel und Kleinbetrieben dieſes Begzirks hat ſich der Be
ſchäftigungsgrad beträchtlich gehoben. Die Arbeitsloſigkeit in der
Pirmaſenſer Schuhinduſtrie, die in den letzten beiden Jahren einen
kataſtrophalen Charakter angenommen hatte, konnte auf 5 250 ge
ſenkt werden. Wenn dieſe Zahl auch noch ſehr hoch ſſt, ſo iſt doch als
erfreulicher Fortſchritt feſtzuſtellen, daß ſie die niedrigſte Arbeits
(oſengiffer ſeit drei Jahren darſtellt. Auch in den von der Schuh
induſtrie abhängigen Fabrikationszweigen der Schuhmaſchinen,
Leiſten und Kartonnageninduſtrie iſt die Geſchäftslage zur Zeit

ſehr gut.

Marktberichte
Berliner Getreidebörſe vom 15. Mai.

14. Mai 15. Mai
ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 282 bie 284. 282 bis 284.Roggen 162. bis 168. 160. bis 170Braugerſte 190. bis 202 190. bis 202Futter u. Induſtrie-Gerſte 172 bis 185. 172 bis 185.
Hafer 15 t. bis 160. 151. vis 160.Loco Mais Berlin bis bisWeizenmehl 31.25 bis 39.75 31.25 bis 39.75
Roggenmehl 23.00 vie 25.75 23.00 bie 25.75
Weizenkleie 9.00 bis 9.50 9.09 vis 9.50Roggenkleie 925 bis 10.00 925 bis 10.00

Amtliche Eiernotierungen vom 15. Mai. Preiſe in Pfennigen je
Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier (vollfriſche, ge
ſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 11, 60 gr 10, 53 gr 92, 48 gr
8, friſche Eier über 60 gr 922, 53 gr 9, ausſortierte kleine und
Schmutzeier 72 728. Auslandseier: Dänen 18er 112, 17er
105, Holländer 68 gr 112, 60 62 gr 102--11, leichtere 924, Bel
gier 57-58 gr 10, Litauer große 94, normale 8, Rumänen 822,
Ungarn 822—9, Ruſſen große 82, normale 828, Polen normale 8,
kleine, Mittel und Schmutzeier 7--724. Jn und ausländiſche Kühl
hauseier: Chineſen und ähnkiche 6--625. Witterung Veränderlich,

Tendenz ruhig
Buttermarkt. Offigzielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie

rungskommiſſion vom 15. Mai: 1. Sorte 126 Mark, 2. Sorte 113
Mark, 3. Sorte 97 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetig.

Aus der Partei.
Hilferding über den Regierungs

In der neueſten Nummer der Geſellſchaft (Mainummer)
unterzieht Genoſſe Hilfer ding den Regierungsaustritt der So
zialdemokratie einer Kritik. Er wendet ſich zunächſt gegen die Be
urteilung des Kompromißantrags in der Arbeitsloſenverſicherungs
frage, der ja die Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Fraktion zum
Austritt führte:

„Dieſer Kompromißantrag hat, wie bekannt, ſachlich noch gar
nichts entſchieden. Die Sozialdemokratie hätte in der Regierung
ihr Veto gegen einen Leiſtungsabbau aufrechterhalten können. Der
Austritt aus der Regierung hat „die Abwehr nicht erleichtert“. Die
Stellung der Regierungsfrage, deren Aufwerfung durch die ſozial
demokratiſchen Miniſter bei einem neuen Abbauverſuch ja nicht
zweifelhaft geweſen wäre, hätte jedenfalls die ſozialdemokratiſche
Poſition weiter ſtärker gemacht, als ſie jetzt iſt, wo das Zentrum
in Abhängigkeit gerade von den ſtärkſten Gegnern der Arbeits
loſenverſicherung geraten iſt. Den Preis der Sprengung der Re
gierung nur zum Zweck einer Verſchlechterung der Arbeitsloſen
verſicherung hätte das Zentrum nicht zahlen können, ohne ſich bei
ſeinen Gewerkſchaften unmöglich zu machen. Gerade vom Stand
punkt der Sicherung der Arbeitsloſenverſicherung erſcheint der
Austritt aus der Regierung zum mindeſten als kein Gewinn. Die
Befürchtung, im Herbſt wäre es doch zur Verſchlechterung
gekommen, ſcheint für einen ſo ſchwerwiegenden Schritt nicht aus
reichend; es iſt nicht gut, aus Furcht vor dem Tode
Selbſtmord zu verüben.“

Jn einer geſamtpolitiſchen Beurteilung meint Hilferding:
„Die Lähmung des Parlaments werde von ſehr ſtarken Grup

pen direkt gewünſcht und gefördert. Und die eigentliche Gefahr für
die Zukunft des deutſchen Parla mentarismus drohe
nicht von außen, von einem gewaltſamen Putſch her, ſondern von
innen: Ajax fällt durch Ajaxs Kraft. Am Beginn der Regierung
Brüning ſtand die Gefahr des Artikels 48, der in dieſem Falle
an Stelle des Steuerbewilligungsrechts, eines Grundrechts jedes
Parlamenits, funktionieren ſollte: „Daß ſchließlich ſich im Parla
ment eine Zufallsmehrheit von vier Stimmen fand und dadurch die
Anwendung des Artikels 48 wegfiel, war eben ein Zufall, aller
dings einer von hiſtoriſcher Bedeutung. Denn er rettete zunächſt
den deutſchen Parlamentarismus vor einer ſchweren Erſchütterung,
deren weitere Konſequenzen niemand hätte vorausſehen können.
Denn wenn einmal eine ſo weitgehende Anwendung des Artikels
48, wie die Einführung neuer Steuer und vielleicht neuer Zoll
geſetze, erfolgt iſt, ſo bleibt auf alle Fälle eine lang dauernde
Schwächung des Parlaments zurück. Und man weiß zwar beim
Artikel 48, wie es anfängt, nicht aber wie es fortgeht
und endigt. Daß der Zufall einer unberechenbaren Abſtim
mung der deutſchen Politik zu Hilfe kam, ändert nichts daran, daß
eine ſolche Politik einen Ritt über den Bodenſee bedeutet hat. Es
iſt aber nicht gute Taktit, die ſolche Wagniſſe nicht ausſchließt
und über eine ſpezielle Entſcheidung die allgemeine Situation aus
dem Auge verliert. Und gerade bei einer ſo jungen Verfaſſung
von der man gerade nicht behaupten kann, daß hinter ihr die be
geiſterte und opferbereite Zuſtimmung der ganzen Nation ſteht,
kommt alles darauf an, nicht eine Tradition entſtehen zu laſſen, die
ihren demokratiſch- parlamentariſchen Grundgedanken bedroht.“

Das bisherige Reſultat ſind koſtſpielige Konzeſſionen an die ein
zelnen Gruppen hinter der Regierung und ferner die Machtſtel
lung, zu der, wenn nicht die deutſchnationale Fraktion, ſo doch die
in ihr vertretenen Intereſſen und Machtgruppen plötzlich gelangt

ſind:
Der Konfſlikt zwiſchen dieſen Jntereſſen und der anti

parlamentariſchen monarchiſtiſchen Jdeologie
erſchütterte ja von Anfang an das Gefüge dieſer Partei, und es
war das Verdienſt Hugenbergs, den Konflikt auf die Spitze getrie
ben zu haben. Hätte man dieſen Konflikt ausreifen laſſen, ſo hätte
er mit der Umwandlung der Deutſchnationalen Partei in eine

ſtaatskonſervative Gruppe geendet. Jetzt hat man der Partei die
Möglichkeit gegeben, ihre Intereſſen in ſtärkſtem Maße durchzu
ſetzen, ohne mit ihrer Jdeologie kapitulieren zu müſſen. Siegt
Weſtarp endgültig über Hugenberg, ſo ſiegt er als Monarchiſt und
Antiparlamentarter, und der ſtaats politiſche Nutzen iſt
pert an.Hilferding begründet ſeine Ausführungen mit der Pflicht, „den
allgemein politiſchen Erwägungen für die Zukunft ihr Vor
recht auch vor wichtigen Entſcheidungen der Einzelfragen zu
ſichern.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend S. A. -J.)
Halberſtadt. Hoxde Karl Marx und Auguſt Bebel. Sämmtliche

Radfahrer treffen ſich am Sonnabend abend 1945 Uhr vor der
Poſt, um nach Aſchersleben zu fahren. An Unkoſten hierzu ent
ſtehen 70 Pf. Wer nicht mit nach Aſchersleben kann, trifft ſich um
8 Uhr am Sonnabend abend zur Nachtfahrt ain Fürſtenhof. Jeder
muß eine Decke und 50 Pf. dazu mitbringen.

Wernigerode. Horde Friedrich Ebert. Sonnabend. 20 Uhr.
Heimabend, Montag, Mitaliederverſammlung im Monovol

Werbebezirk Quedlinburg. Jn Der geſtrigen Nachricht iſt ein
Irrtum ümnterlaufen. Es ſollte nicht heißen Werbebesirk Quedlin
burt und Halberſtadt-Wernigerode, ſondern nur W. B. Z. Quedlin
burg

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 16. Mai, 20 Uhr.
Zuſammenkunft im Heim Endaültige Meldungen zum Jugendtag
in Magdeburg und nähere Mitteilungen über Abfahrt uſw. An
ſchliehend: Verbandsgeſchichte. Keiner darf fehlen. Wer nicht an
weſend iſt, kann nicht mit nach Magdeburg.Holzarbeiterjugend Halberſtadt. Sonntag den 18. Mai, Schnitzel
iagd. Abmarſch 6,15 Uhr vom Fürchenhof.

Keichsvanneo
„SthwarzKot Gold

Halberſtadt. Schutzſportab teilung Am Sonntag iſt
die zweite und Jugendmannſchaft ſpielfrei. Beide Mannſchaften
trefſen ſich um 930 Uhr auf dem Anger um Trainingsſwiel init
den Wehrſtedter Kameraden Die erſte Mannſchaft fährke in voller
Aufſtellung nach Wernigerode zum Punktſpiel. Die Kameraden
kreffen ſich um 2 Uhr (14 Uhr) am Hauptbahnhof. Wir machen
nochmals auf die am Sonnabend bei Ruvbera ſtattfindende Tür
nerverſammlung aufmerkſam.
Kreis HalberſtadtWernigerode. Am Sonntag den 18. Mai,

findet die erſte Kreisuhungsſtunde in Halberſtadt ſtatt. Beginn
9,30 Uhr im Odeum. Pflicht eines jeden Spielmannes iſt es. an
dieſer Uebungsſtunde teilzunehmen.

Halberſtadt. Spielerkorus. Sonnabend 1930 Uhr. tref
fen ſich ſämtliche Spielleute Ecke Huyſtraße-Burchardiſtraße.

Wehrſtedt. Spielleute, am Sonntag den 18. Mai, findet mor
gens 9,0 Uhr. im Odeum die erſte Kreisübungsſtunde ſtatt. Am
Donnerstag den 22. Mai findet im Lokal Raeke unſere Verſamm
lung ſtatt.Wernigerode. Spielleute. Am Sonntag früh 7,10 Uhr.

i Treffvunkt um 7 UhrFahrt nach Halberſtadt zur Kreis übun umam Bahnhof mit Inſtrumenten. Wer ſein Inſtrument nicht im Be

holenKreis AſcherslebenQuedlinburg-Thale. Spielleute. Am
Sonntag den 18. Mai, findet in Aſchersleben eine Kreisübungs-

ſtunde am Tage ein Frauentreffen der SPD. Und
auch der SAJ. ſattfindet, wird erwartet, daß ſämtliche Svielleirte

aus dem u dieſer Uebungsſtunde erſcheinen. damit wir
nachm re t ffvunkt iſt morgens 9 Uhr

n KamKaffeegg:
Thale. Am tag den 16H. Schinkel, eine Vorſtandsſitzung

Beſondere Einladungen erg

lich eingeladen.
Neinſtedt. Am Sonnabend den 17 Mai 20 Ubr, findet eine

wichtige Mitgliederverſammlung beim Kameraden Bergmann Fel
ſenſchänke, ſtatt.

Amtliche Wetternachrichten.

S

ERKIARUNG: Owolxkenos, O hener oboldbedeckf. h. obedece
Schgee don etedel e Geſtern braupeis, Atoget. G Sie. -osehcteichn

leicht. h m h trhei hänw. Voſſer Sturm die leſe kiegen mir gen Mnoe die eingezelchaeten Unies
(s0odarem verdinden die Orte mit gleichem kuftgruck Die neben den Orten sledenden

Zahten geben die Lölttemperotur an
Vorausſichtliche Witterung bis 17. Mai abends.

Ueber Mitteldeutſchland, wo die Luftmaſſen in der Höhe ver
hältnismähig kalt gegen die bodennahen Luftſchichten ſind. kam e
am Donnerstag noch zu Regenſchauern, die jedoch nur im Elbaebie
von größerer Stärke waren. Unter dem Einfluß dieſer einen
Störungen waren die Lufttemperaturen örtlich ſehr verſchieden.
Auf dem Brocken herrſchten 8 Grad Wärme. Luftöruckanſtieg über
dem größten Teil Eurovas zieht von Südweſten ber das Hochdruck
gebiet nach dem mittleren Europa. Nord und Mitteldeutſchland
werden jedoch noch eine zeitlang am Rande dieſes Hochs bleiben
und mehrfach von Schlechtwettergebieten geſtreift werden. die am
Südrande einer bei den Britiſchen Inſeln erſchienenen Devreſſivn
entlangſchreiten. Die Luftzufuhr erſolat teils aus Süd, teils aus
Weſt, die Temberaturen erfahren dabei erhebliche Schwankungen,
werden aber ſtets ehe liegen als in den letzten Tagen.

Ausſichten Im ganzen heiter zeitweiſe aber auch regen
drohend und ſtellenweiſe Schauer und Gewitter. Temperatur ſtark
ſchwankend, wärmer.

ſitz hat, muß es bis Sonnabend, 20 Uhr. im Gewerkſchaftshaus, ab

e

veimſtatt. zu der auch die Unterka f.ehe t
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